tTdaok«, >. - 


jrf ifrgenndster Teddy JKoUek be den- Vereuch. unternommen, ( gcn im ExH zu leben-,Ans Oslo 
[’J Ijefc- 'a» - A lexander Solsche- sich mit ihr telefonisch in Ver-jwurde bekannt, der norwegische 
$ j|i eine (degtafische Einfa- bindung za setzen. Ministerprfisideni Trygve Bra-( 

Ö,D * enisa;} ‘ Alexander Solschcmzyn telli habe Solscbenizyn bereits } 

und schlug dem. Scbdff- erklärte zu Pnssevertretern, er- informiert, dass ihn Norwegen 

L. -ix tot, ht des- Hefljgsa Stadt würde es verrieben. in. Norwe- gern auf nehmen wird. 

^muher dem Zäonabenf’ sei- _■_ • ' • •' • _ 

” lachstea Werke za schrei- ~ ~ —-; 


-v: - •-^Wfc- r W 



: e MafchKomnumisten v CT - 
■ len gestern-die Ausweisung 
-heuizyns. ln -der Bundes- 
>lxk Deutschland wurde dem 
fistaßer ein deutscher Rei- 
-S öberrdcht. 


INDUSTRIELLE WOLLEN 6% TEUERUNGS¬ 
ZULAGE AB 1. APRIL AUSZAHLEN 




5r£ ; .<- -*}'% 





‘ - SSgfTl r E . ‘??S! SKül LJ.? , ~ Bezirfc =nd. gestern von dem stunden (ansseT zwischen 07J» Anssemninäster in einer Sonder- "BMenhtkto. unternahm ge-. nach dem ein Sonderausschuss 

gl».-. •fL__ TlM .. . Sprecher des Verkehrsministe- bis 09.30 Uhr und zwischen nriarfon nach Washington zu sen- Tr* O- I - d * e Forderungen der Religiösen 

'rC "P**™** non»'bekannt gegeben worden. 15.30 und 18.00 Uhr) in Kraft den, um die Haltung Amerikas 1151X7*111 X7/1I* Hfl Mil PX1 * "* Zusammenarbeit mit dem 

■ _. V p^. Es werden drei Einheitspreise sein. Für Kinder und Studenten. ih» Erdölkonflikt in direkten, 1 I/Cljllll I vl UlUilvlllvll • Oberrabbrnat ausarbeiten ^ soIL 

*** ^ ein geführt EL 0.50, IL 1.10 und sowie für Pensionäre werden Kontakt kennen za «einen. Die ■ Die Probleme der Konvatierun- 

* f 6 ° .. ._ IL 1.20. Diese Einheitspreise Sonderkarten in Farbendruck jbeiden \ussenminister werden fl f . 1 1- 1 1 P eD ö" Hinblick auf die ver* 

^‘ter KiwtmMr 1 erHärtii Sol arötelle - der bisherigen her gestellt. Pensionäre erhalten‘auch nach Paris fahren und ^ I |t 0|51T| IfllfCC tfptifl It P.fl WPFflPTl : schicdenei1 S ^ ötnunBCn «n/y e Jf 

r '5 Br ahn Fahrpreise, ln den städt* ;gelbe Fahrscheine, die Ende die- jRegierung Frankreichs für ihre I vJUlflJl UIIIOO i'ulittlLuil fV CI UVlI' indentnm sollen berücksichtigt 

; ^ yn - * ' Jt scheu Bezirken Cbolon, Bat Jam, !ses Monats zom Verkauf getan- Haltung bei der Eocrgiekonfe- fW - r . -- - _ . „ - . j werden, hiess es in dem 

The. .in Amerika winkom- _ __ , ... _ - n, . ■ _ ^ _ . (HTj — Die Syrer hatten im nt weiteres unterwerfen. Def 1 Vnrtehlas. der von den RNP- 

' Kfax. Sana. sowie. m. Rischoajgen. Die Karte® werden nicht renz tn Washington den Dank T rr - ...... .. . - j orswi ag- , . a , 

i, geheissen werden. . . , , _, i , . _.. , __ . —. .... . »wn tuppur-knee ein klares Ziel.! Minister betonte m diesem Zu-1 Vertretern ahKimpvn wmrde. 

1 Leaon werden die mtemen Fahr -1 nur bei oen Vericehrsfcooperati- auszusprechen. Die beiden Aus- t?_.. _______ • j Är er L . . angewiesen wurae, 

■.'ÄSLTC -L f £5/•*!«», ”*3Ä i ”- d “ XL “tT ^ ^ k ' rae arramms ” 

•'taoiS besorgt und ha- Tel-Avre kosten von Ämtern erhältlich-se,n. fSiebe von Saudien und der ägyptische ^ M ^ ^ ta . „ rd WCM c f Ab ^ rtlJ ke ^ KrabateU ^ Gotda 

j°,nn an IL 0.50. anch Seite 2> - iAnssemmmster Ismail Fahim. BOcfc Gebiet auf kotnm’e fühlen whd. .Jch w^huTLSSSm.* wmS 


" stäche Partei-Führung im : 
i. Die schwedfc&en Kom- 
“-iten sind durch 19 Abge- 
■1 e im Parlament vertreten. 
^ 1er Welt hat die -Auswei- 
Sofechcnizyns, der. we- 


1 ^ituHHiiaiitt wurue ann ■ rnrrr«/' .. wmj-n r . L __ 

’ östößer ein deutscher Rei- Vertreter des bKtustriellen- ■ die Histadnrt werde auf die Aus . *»*'****» W- rEBKUAR 1974 • PREIS: EL 2.“ iVflOn • I^VJI ttt! V*3 ,*W9 DU 

: ._s 5bemacht. venbandes informierten die Hl- Zahlung . ab 1. Februar nicht} — 11 m > humhh mi ■ ni^jMnif^^h^^^iaiüite^wtiiiu'wäiijrf—aNswMdyfa^^^ 

stadrut, sie seien znr Anszath- verzichten. Uriel AbnunowUz 

- ■ tockholm fR) — Die Kom- lung einer sechsproxentißcn hat die Antwort der Industrie!- KLEINER GIPFFI VN mm « _ _ _ _ _ 

at^etie Partei Schwedens Tenemngszniage bereif, doch kn bä nächsten Sonntag tfiber- ««rrtfc IR N LI LI • TO _ ^*1_•_ 

. .. die Au^asnng des so- woDen sie die Zulage eist ab morgen) verlangt Ein Sonder- ALGIER BEENDET IT GA1SGA13.& IlfiP 1 »A 1 H 11 111111 0 PH 

s^^Schriftstellen und l. April und .nicht ab 1. Februar ausschnss der Histadrut und des OfcKHMtl & VU|k#VUAHg UV1 1N1RNB fcVM 

Alexander anszafalen. Des weitereu vertan- Koordinadonsaosschusses der In- D* ^Kleine Gipfelkonfc- 

..... 'henizyn streng vermteDt gen die hdiKtrienen, dass die dnstrieDen soü auch-das Mi- r «oz” m Algier, der die Staat- w**Mauf ri J NJ iBT NB 

... Parteileitung san’dte ein koflektiveix Aibeitsverfige bä nimaleinkommen ab I. Febrnar schefs von Sandicn. Aegypten, ll||| fl jllllll r IlllllSS ■Hill »MCF ■■. HM Wl 
......' «tteldgnmnn an die kom- Jahresmde zn veriängem sind, festlegen. Syrien und Algerien beiwohn- *"™" ^“™^^***JJ” “ HUW «W*™« 

*“ " = ™ L Histadrut-Krcise erklären, . tea. ist gestern geschlossen wor- (AY) —. Während der Uknd, stern Pinchas Sapir in) nette unter Golde Meir zu be- 

. *0- Dje Besprechungen wur- rin* grosse Propaganda-Aküon Gesprächen mit dev RNP- \ wcvfatdBgea. 

npci EINHEITSPREISE BEI DAN n den streng geheimgehalten. einleitee, die die Notwemfigkdt Vertretern Dr. Burg und MK : Unter anderem hatte MdK 

w Auf der Algierkonferenz wmr- der BEhfamg eines nafloaalen Ka> chael Cbasaxd einen neuen Ver-! Chahn Zxdok einen Kompro- 

Die neuen Fahrpreise im Dan- (nur in den Tages- and Abend- *j beschlossen, zwei arabkebe bine<ts *>«««• KoaHfion such, die Bedang eines Kabfc missvo rech lag ansgeaibeitet, 

Bezirk sind, gestern' von dem Istimden (ausser zwischen 07.00 Anssemninäster in einer Sonder- nnters t rc »cht. unternahm ge- > j nach dem ein Sonderausschuss 


Histadrut-Krcise erklären,' 


jten. ist gestern geschlossen wor- 


UREI EINHEITSPREISE BEI „DAN” 


Buches ^Archlnel GuIac” ^ 5recbeT **** Verkefirsministc- j bis 09.30 Ubr und zwischen udssipa nach Washington zn sen- 
TJSSR VerrSter” bekannt gegeben worden.! 15J0 und 18.00 Uhr) in Kraft den, am die Haltung Amerikas; 

• ••worden "kt. Pro- ^ werdcn drei Einbeftsprejse[sein. Für Kinder und Studenten, ün ErdölkonfKkt io direktem, 1 

ausgelos* ^ ein geführt: IL 0.50, IL 1.10 und sowie für Pensionäre werden Kontakt kennen za lernen. Die ■ 

_ V_. . ._ IL 1.20. Diese Einheitspreise Sonderkarten in Farbendruck beiden \ussenxninister werden , 

rr amen kan is ehe Aussen- l_ . -. - • ... 1_._. . . . 


Dayan vor Studenten: 


f . «tCKrRuj -- 
' -* > • Z EEü?£|C JfSro 


’l . j Die Fahrt von Petach Trkwa 

.^Srosse Gas-und Erdölvor- i nach Tel-Aviv wird IL U20, al- 
k S*n sind in Griwbeidmd le anderen Strecken IL 1-10 ko- 
-ja worden. Der griechi- .sten. Ebenso kostet die Fahrt Tel 
' Ministerpräsident gab dies 'Aviv—Herzita TL 1.20. Tel-Aviv 
'riner Pressekonferenz in Jbis Netania BL 2.50. 

t bekannt. Das Naturgas ’ 


der syrischen Höhe verloren, de mich der neuen Regierung nächste Woche nach Ablauf de« 
NEUE STRASSEN IM SINAI GEBAUT — [Auch die Aegypter haben zwar {weder aufdrängen, noch werde | 21-tägigen Frist zur Regierung»* 

hn letzten Krieg Btr Ziel nicht ich versuchen, in die Regierung bfldung ihr Mandat an den 

ALTE KRIEGSBRUECKEN ABGERISSEN ««•«***, dem, dieses war das zu infatrierm-, sagte Dayan Statepräridenten znrfickerstat- 

jOstafer des Snezkanals bis za 1 mit leichtem .Anflug von Humor, tea, wenn <Ee Regjenmgsbödaag 
(WT) — Der Rückzug der, verringert werden, haben die den Gehügsübergäagen desMMeJ Als Studenten Aufklärung ha- misslingen sollte, 
israelischen Truppen vom UNO-T nipp en mit der Kontrol- jond d. Gldfzu zu erobern, aber; ben wollten über die Amtsverset- [ Jq den Abendstunden traf 


fc tTrerrt*- 


' Erdöl quellen befinden sich [ 35* Fahrtermässigung werden Westnfer des Suezkanals geht le dieser Troppenverrmgerong j sie haben doch den Kampf mnjzung von AJuf Gonen fGoro- Pinchas Sapir. von einigen 

: • t der Insel Tasos in Nord- .alle Frauen über 60 Jahre und' plangetn&ss und reibungslos vor bereits vorgestern begonnen. !®e KanaJuberquernng gewtm- disch). sagte Dayan. dass AJuf Mitgliedern des 1 Verhandlung«* 

rcnland Der Ministerprä- alle Männer über 65 Jahre ger steh- Um besonders gross* An der syrischen Front jo*“- Demgegenüber haben wir Gonen vom Posten eines kom- ausschusses der IAP begleitet, 
• erklärte es bestehe Aus- messen. Die- durchschnittliche: Amahl von Fahrzeagkolonnen herrscht weiter gespannte Ruhe. j im Kampf um den Brocken- mandierenden Generals auf ei- mit Frau Go!da Meir zn Bera- 

^ dass diese Yprkpmmco Fahrpreiserhöhung mi-.50 Pro- aufnehmen za können^ hat das Unsere Truppen befinden sich j köpf gewonnen und damit Suez neu anderen gleichwertigen Po- tungen zusammen. A. Jadlio 

'*■ ^ "‘«amten Bedarf -Griechen-i»o< rritt-.-am.: Sopntag Jn : Kraft. israeljst±c . -Gmriekor^ einige noch immer in erhöhter Bereit-jimd dffe A Armee von dar igyp- sten veratni wurde Es hl eben erklärte, der Maaracfa sei wei- 

-‘ d amti erendfet 'Ost-Wesfr^rasseH am* - Ostufer Schaft, aber es wurde bereits mit ’tisebea Etappe abgesebnitten, —-selbstverständliche Pflicht des terhin für die Bildung der närih* 

fa. voHttn ■ erklärte^.4ie des Suezkanals gebaut Gleich- der. gründlichen Wartung, von jsagte VtmHIpinpi nte toa Mo- Verteidigungsministers dafür zu sten Regierung verantwortlich 

.nur ' werden wird. lErmöiguiig für Pensionäre, wini zeitig allerdings werden die Kampfpanzern tmd PeTdgrachüt- ;«rbe Dayan in einem Vortrag sorgen, dass m der Arme de*- und werde diese Aufgabe kei- 

. letzten. Kriegsbrücken über den zen begonnen, welche in den Jan der Bar Ban-Universi^t. tung der richtige Matm auf dem ner anderen Partei überlassen. 

x* ™ iTAnfiI nnriPTO x rrrn crrTr« Cl/TI K®“* 1 abgebrochen und mor- jüngsten Kampftagen natnrge-j In bezug auf den Golan füg- richtigen Platz steht. - Dfe Unabhängigen Liberalen 

RI NOBELPREISTRAEGER SEI AtN MLll ^ dürfte nnr noch der Fahr^ mäss vernachlässigt werdenite er hinzu, dass wir diese; Ge* Andere Studenten wölben ms- Hessen durch 3tren Sekretär 

^ . .. mt dämm nbrighleibcn, auf wd- musste. bist — seiner Meinung nach — sen. warum Aluf d.R. Ariel Barkai mitteilen, dass sie keines- 

JR ISRAELISCHE KRIEGSGEFANGENE EIN chem der West-Ost-Verkehr vor Um ■■■■ ■ ■■■■■ halten müssen. Wir müssen je- (Arik) Scharon seines Postens als wegs geneigt sind, don Religiös- 

• sich gehen wird. > POMPIDOU doch bereit sein, dafür den ent- Divisionskommandant enthoben nationalen entgegenznkommen. 

NobdpreistSger erklär- ( israelischen __ Kriegsgefangenen ParaIleI mr Räumong desl BESCHULDIGT NIXON 


werden ite er hinzu, dass wir dieses Ge-! Andere Studenten wollten wis-j Hessen durch ihren Sekretär 


-- — * . ._ . -r\r— T - OIOU-L, -Hl |—— 

ich bereit an-einer W'dt-.m Syrien teilzun ehm cn. Lhe Ta- Wcsnifers begamj dieser Tagei Paris (R) 


. .. mt temm nbrighleibcn, auf wd- musste. bist — seiner Meinung nach — sen. warum Aluf d.R. Ariel Barkai mitteilen, dass sie keines- 

JR ISRAELISCHE KRIEGSGEFANGENE EIN chem der West-Ost-Verkehr vor j — »■ «< ■ ■ —.. i« . Ihalten müssen. Wir müssen je- (Arik) Scharon seines Postens als wegs geneigt sind, don Religiös- 

• sich neben wird. ? POMPIDOU doch bereit sein, dafür den ent- Divisionskommandant enthoben nationalen entgegenznkommen. 

sprechenden Preis zo zahlen. Das wurde. Dayan antwortete, dass RNP-Sekretär Zwi Bernstein *tn- 

.... _ , _ . . Westufers begann dieser Tage Paris (R) — Präsident Pom- bedeutet ta., dass wir in die- alle Mitglieder der Knesset ihrer seile sich pessimistisch und 

für. die _ Freisetzung der ;gung wird nächste Woche in j^h die .Verringerung der Trup- pidou beschuldigte Präsident Ni-isem Jahre die Reservesoldaten militärischen Posten enthoben j sagte, seine Partei könne ■»ich 
Brüssel abgehalten. penstärke der 2. ägyptischen Ar- xöm die Eoergiekonferenz tu j länger im aktiven Dienst halten j wurden und in einer besondere i in kerne weiteren Verbandhm« 

jj^HERZE I Es handelt sich um' die mee am Ostufer des Suezkanals. Washington aus ..egoistischen - müssen als dies normalcra r eise [Liste ztrsaimnegefass. sind, wo j gen einlassen, da ihr der Mna- 

iVBIy Brandt, deutscher'Nobelpreisträger Heiurieh Böü, Da gleichzeiUs auch die israeli- Beweggründen Ame.ifcas’' orga- der Fafl war. sie der Armeerritung ‘eweiJs zur| rach'..viel zu werrig angebofen’' 

ler. wird sich im April nacb;Manfred Hagen und Andre sehen Trupp«! im sog. Brücken- «sieit za haben, om Europa be- . Befragt über seine Meinung Disposition stehen. Nach Mei- habe. Tn der Mo«« lehnt Ha- 
für vier Tage begeben. ’Lwoff. - • köpf am Ostufer des Kanals herrschen zu können Nixon sei znm ^al' Dayan" sagte der Mi- nnng Dayans verträgt sich die) kwuzol we-Hakibbuzim ln.Tel- 

es nicht an den Energieproble- nxstcxr J^ch bin zwar der Mei- intensive politische Tätigkeit von [Aviv wurden erstmals Stimmen 
men gelegen, soll Pompidon anf nnng. dass ich meine Aufgabe Knessetmitgliedezu überhaupt u.»für die Errichtung einer natio- 
der vorgestrigen Kabinettssitzmig vor tmd während des Krieges von Ariel Scharon im besonde-1 rialen Reperung laut Besondere 
gesagt haben. . richtig erfüllt habe aber letzteren nicht der Bekleidung füb-;setzte sieh Senta Josefthal da- 

licb hat darüber cBc Agranat- jxender Posten in der Annee nnd J für ein. Memchem^ Gllad (Kfar 

Kommission zn entscheiden. Ich [zwar auch dann nicht, wen es j Kuppm) sa^te. die bisherigen 

werde mich ihrem Befund ob-'um Reserveoffiziere geht. I Koalitionsyeriiandlungen härten 

I _ ■' dem Manrach grossen Schaden 

zugefüp. da das Volk das Ver- 

SchmerzcifüIIt geben wir das Ableben- unserer Bj trauen zur IAP verliert-, 
teuren R; - 


ri»5»i-sfii 





SAISON¬ 

AUSVERKAUF 

REGENMÄNTEL 


CHAKA GOLDBERG V-i 

geb. SÜbenuau, Witwe von Seev Gnidberg 
bekannt. 

Die Beerdigung^ findet heute. Freitag. J 5.2.74 
um 12.30 Ubr mittags, auf dem Friedhof in Cholon 
statt. 

Treffpunkt am neuen Tor des Friednofe. 

Die trauernden Famfli**» : ' 

Biderman, 

Schlesinger, 

Grant 


Anlässlich der SCHLOSCHIM nach dem Ablehen unserer 
geliebten Schwester, Schwägerin und Taute 

MIRJAM (Mania) MANELA 

geh. LEWKOWICZ 

(früher Breslan) 


MIFAL HAPAJIS 

Bei der gestrigen Ziehung des 
Mifal Hapajis (7/74‘ gewannen 
die Lose Nr. 184027 und 765400 
Ije IL -150.000. fL 50.000 ge¬ 
wann Lot Nr. 536605. le IL 
! 12.500 giwannen die Nummern 
'067845 nnd 155290. Alle I ose 
[mit Endziffei Z e r halten -Jen 
! Einsatz zurück. .Ohne Gewähr) 


DAS WETTER 

Teilweise Bewölkung, nied¬ 
rigere Luftfeuchtigkeit. Nord¬ 
ost winde. 

Temperaturen: Jerusalem 

Jerusalem -i—14; Tel Aviv 
7-20: Haifa 7-19-.Lr>d 4-21; 
Galil 2—9: Hcrmoi -6 bis rt; 
Hule 3- 1*7: . Einet: Jesree' 1 — 
19: Tiberia-. 4- 18 - Totes Meer 
7—22; Beer Schews»" 7—19; Ei¬ 
lst 7—24 Grad. 


















































aus Israels 



Neue Fahrpreise für «Egget» aut 
voraussichtlich «Dan»- ab Sonntag 


DEBATTE UM DAT AN ( 

1 Dawar erklärt, der Anschluss 
von Mitgliedern der Arbeitspar-1 
lei und des Maarach au die De-j 
monstrationen gegen den Vertei-j 
digungsminister sei nicht ange¬ 
bracht. Wenn d. neue Regierung f 
gebildet wird und die Namen I 
der neuen Minister festgelegt I 
werden, dann besieht die Mög-t 
fichkeit. sich gegen die Fiihnmgj 
innerhalb der Partei zu wenden.- 
Kampf gegen die Führung der, 
Partei ausserhalb der Parteigre-, 
mien ist undenkbar und mtBSj 
die Parteieinheit zerstören. | 
Schearim weist darauf hm. 
dass Dayan auf «enter Presse¬ 
konferenz erklärt hatte, er sei 
gegenüber der Ministerpräsiden- 
trn verantwortlich und habe: 
nicht selbst über Rücktritt zuj 
twschlfesen. Diese Argument ist. 
jedoch nur formaler Natur nnd 
kann die Mehrheit der Bevölke¬ 
rung nicht überzengen. Die Fra¬ 
ge der Verantwortung fnr diel 
Mängel des Jom-Kippur-Krie-1 
ges ist von erstrangiger mensch-i 
Edier und Juristischer Bedeu¬ 
tung und die Verantwortung tra¬ 
gen der Sicherheitsminister and 
der Generalstabschef. Aus den 
Worten Davans ist zu entneh¬ 
men. dass er sich nicht als al-l 
leinipcr Verantwortlicher an- 
sieht und glaubt, dass Verant¬ 
wortung auch auf den General¬ 
stabschef fallt. Unter diesen 
Umständen ist zu verstehen, j 
dass die Mmisterpräsidentm auf j 
den Bericht der Agranat-Kom- j 
mission wartet, denn die Debat- j 
te um die Sicherheit kam* diel 
ohnehin nur sehr oberflächliche; 
Einheit der Arbeitspartei völlig 
watören. 

DIE REGIERUNG«- • 
HIBUNG ■ * 

• Haaret*' ist ‘der Auffassung, 
dass der Maarach nicht mehrj 
der RNP nachlaufen sollte. Der j 
Maarach kann eine Regierung [ 
auch ohne die Religiös-Nationa-I 
len bilden, wenn er nur die Ab¬ 
neigung gegenüber der Gruppe 
von Schulamit Afoni überwin¬ 
den körnte. Es Ist Jedoch nicht 
zu empfehlen, das« der Maarach 
etwa eine Minderbeitsregierung 
allein — ohne die Unabhängi¬ 
gen Liberalen — bildet, in der) 
Hoffnung, dass die Re!igiös-Na-| 
ttonalen sich später einer so!- r 


eben Kombination anscbliessen. 
werden. j 

AUSSENPOLITISCHE ! 

DEBATTE ! 

Hazofe wendet sich im An- | 
Schluss an die Knessctdebatle! 
gegen die Worte des Aussenmi-' 
nisten in einem Interview mit 
einer italienischen Zeitung über! 
einen Staat der Palästinenser.; 
Diese Worte stehen im Gegen-' 
satz zur Regierungspolitih und- 
haben uns ntisrenpofitfcch nur' 
grossen Schaden eincetragen. i 
RELTGIOE5E PROBLEME 1 
Hamodia wendet sich gegen 
die Worte des zur Arheftspartei 
gehörigen Raw Hacohen in der 
Knesset und bezeichnet sic als 
arrogant und ungehörig. Nach 
Meinung des Blattes benutzt der 
Abgeordnete seinen Rabbinerti¬ 
tel. um Kreise zu unterstützen, j 
die in aller Oeffentlichfcrit den! 
Schnhbaf verletzen. 

DAS ABKOMMEN UFRFR j 
DIE TELTRITMGSZULAGE 
Jerusalem Post zieht aus dem! 
Abkommen des Finanrministers; 
mit der Histadrut Über die I 
Teuerungszulage gewisse Konse¬ 
quenzen. Der neue Generalse¬ 
kretär Mesche! benutzt zwar in 
seinen Worten einen mehr zu¬ 
rückhaltenden Stil, aber auch 
unter seiner Führung nimmt die 
Histadrut keine Vorschriften 
vom Finanzminister und der 
Zentrale der Arbeitspartei entge¬ 
gen. 

DIE AUSWEISUNG 
501SCHEN1TZYNS i 
Al Hamischmar wendet sich; 
scharf gegen die Vertreibung 
Solschenitzym aus seiner Hei¬ 
mat. Die russischen Behörden 
h äbeft' IS-vorgezogen. ihmS sein. 
Vaterland statt seiner Freiheit 
zu,rauhea>-Se> wölben-gegen ihn, 
keTh' Gerichtsverfahren ‘ durch¬ 
führen. weil ihm dieses die Mög¬ 
lichkeit zu einer gewaltigen An¬ 
klage gegeben hätte. Die Aus¬ 
weisung ist noch viel schlimmer 
als die Verhaftung des Dichters, 
denn es gibt für die Ausweisung 
keine gesetzliche Grundlage in 
der Sowjerverfaissnng. und aus¬ 
serdem handelt es «ich um ein 
schweres Vergehen gegen die 
Menschenrechte. Das Verhalten 
der Sowietbehörden zeigt nur. 
dass der Dichter mit seinen An¬ 
schuldigungen recht hatte. j 


Eine Fahrp reise rhöhung fnrj 
Fggerf"-Awtobnsfährten am 50 
Prozent wird am Sonntag Sn 
Kraft treten. Voraussichtlich 
werden auch am gleichen Tag 
die -DaiT-Tarife erhöbt werden. 

Wie der Egged-SprecheT Mor- 
dechai Schiffniann bekanntgab. 


wurde mit dem Verkchramnn- 
sterium ein Abkommen über die 
bevorstehenden - Preiserhöhun¬ 
gen getroffen. Die Fahrten von 
Tel Aviv nach Haifa werden 
von IL 5.30 auf FL S.— erhöht; 
nach Jerusalem von IL 4.30 auf 
fl. 6.80: nach Beer Schewa von 


JL 5.50 uif IL 830; nach Tibe- j 
rias von H 6.60 auf H. 10.—; 
nach Kujat Schmone von EL 
8.50 auf IL 1230: nach Natania 
von IL 1.65 auf IL 230. 

Im Umkreis von Tel Aviv 
werden sich die Tarife gleich¬ 
falls um SO Prozent erhöhen. 


Verscliärfuns! im Schiffsoffizier-Konflikt 


Nach der Ankunft des Roll- 
on-rofl-off-Frachters .Narfciss’ m 
Haifa kam es zu einer weiteren 
Verschärfung des Konfliktes 
zwischen der Naticmalreederci 
ZTM und dem Verband det 
Schiffsoffiziere, obwohl der Di¬ 
rektor des Ffaifaer Hafens J. 
Rahaw durch ein Einfahrtver- 
bol für die ..NaHcrs*'' versuchte, 
die Bestreitung am Kai zu ver¬ 
hindern. Der Hafendirektor be¬ 
gründete seine Massnahme da¬ 
mit, dass bereits das Schwester¬ 
schiff der ..Narkiss". die ..Iris", 
seit fast 14 Tagen bestreikt 
wird und im Hafen anderen 
Schiffen einen Ankerplatz weg- 


j nimmt. Nun könne man nicht 
' durch eine gleiche Situation auf 
! noch einem bestreikten Frach- 
I fer am Kai den ohnehin beeng -1 
ten Hafen noch mehr im Be¬ 
trieb stören. 

Die Schiffsoffiziere Hessen sich 
jedoch dadurch nicht von ihrem i 
Arbeftsaussrand abhalten. • Sie 
bestreikten die ..Narfciss" aus¬ 
serhalb des Hafens und kündig» 

• ten ansserdem noch einen Wur- 
i nungsstreik auf einem weiteren 
| Schiff der gleichen KIa«!se an. 

; ZTM-Direktor Mosche Kaschti 
äussertc in diesem Zusammen¬ 
hang eine ernste Rüge an die 
Adresse der Histadrut, die sei- 


StaatskoutToIteur 

Irgnn Merkas Europa Leo Baeck T nsfitiit KJ-V 
Van-Leer Institut 

laden zu einer GKOF^K^klLR fuer 

Dr. Siegfried Moses Vt 

den ersten Staatskontrolleur Israels 

ein. die am 19 Februar 1974 -rVwn racr t* 3 
um 6 Uhr nachmittag im Van-Leer Institut. Jerusa¬ 
lem, Jabotinskystr. 43 stattfindet. 

Vorsitzender:; rj , - 

- StaatskontroHeur Dr. J. E. NEBENZAHL 

Redner : . . .i:o :ua .a-’shmtri^ 

Trachas Rospn, A.H. Gerling. Drs M- <5Üon 


In tiefer Trauer geben wir das Ableben unserer lieben 
Mutter. Schwiegermutter. Grossmutter und Urgrossrautter 

BETTY RÜBEN *eb. Hildeshem 


ner Ansicht nach vollständig 
ohnmächtig der Entwicklung ge-j 
gen übersteh C- In seiner monat¬ 
lichen Pressekonferenz in Hai¬ 
ti wies der Generaldirektor 
darauf hin. dass die Haltung 
der Seeoffiziere die Roil-on-rofi- 
off-Schiffe unrentabel • mache. 
Für gestern abends wurde das j 
ZIM-Direfctorfam ztr einer Not-, 
standsrirzimg embemfen. um; 
über die Krise auf diesen Frach-1 
I tern zu beraten und eventuell ei¬ 
ne Entlassung der Matrosen, 
oder sogar den Vetfcaof der 
Schiffe ins Auge zu fassen. 

Durch die Stillegung der J 
Frachter dieser Klasse, die auf! 
besonders schnellen Umschlag 
von Frachtern mittels Lastwagen- 
anhängem eingestellt sind, (da¬ 
her Rotl-oh-rofl-off. weif die 
Anhänger mit der Fracht ein¬ 
fach an Deck rollen und kein 
Kran benötigt wird), entsteht 
ZTM ein Schaden von 6500 Do!- j 
Jar pro Schiff und Tag. Bisher) 
hat der Streik auf der ..Tris”j 
bereits mehr als IL 300.000 au 
direkten Schäden verursacht. 
Die Seeoffiziere, die um erheb¬ 
liche Vergünstigungen kämpfen, 
verdienen laut Darlegung von 
ZIM Geh Hier von TL 5400 
,t4200 • ne trat; bis 
FL 7200 brutto" OL 5500 netto. 
Kapitänsgehalt.) Die neuen For- 
4ffuqBeifc.-rtWtoj(en Erhöfeunpeh 
auf 6400 bis 8500 ZL‘brutto dar¬ 
stellen. Die Seeoffiziere erklär¬ 
ten in ihrer Gegen-SteEangnah-' 


Die Fahrt von Rofon zum Zen- 
tralbusbahnhof kostet ab Sonn¬ 
tag n.' 0.75 anstatt 030; von 
Rischon Lezion nach Tel Aviv 
erhöht sich der Tarif von IL 
0.80 auf IL 1.20: von Rechowot 
von IL .120 auf tt. 1.80; von 
Herzlia von IL 0.80 auf IL 1-20. 

Von Haifa nach Afcfco wird 
sich der Fahrpreis von'IL 1.20 
auf JL 1.80 erhöhen: nach Na- 
haria von IL 1.80 auf IL 2.70. 

Die Fahrpreise innerhalb der 
Stadt Haifa und Jerusalem wur¬ 
den noch nicht entgültig fest¬ 
gesetzt. Tn Jerusalem fordert die 


Kooper a tive Preise ; 
030 und 0.80 TL, *sr 
her 030 bis 030 IL. I 
will Egged die Preise 
Streckenlängen einteilen, 
Preise IL 030 bis 1.1 

gen sollen. 

Die Streckenkarten ff 
Cache Fahrten («Karts 
len bis zum Ende des 
ihre Gültigkeit behattcr 
stimmte dem in den * 
hingen mit dem Verfc 
! «triam zu. obwohl d 
j Karten noch zum alt¬ 
verkauft wurden. 


KEIN GLU ECK MIT «HANSEATIC* 

fas) - Auch die zweit« „Han -) Schwarzen Meer. W8f 
seatic" — Passagierdampfer der! frühere Jianseatie’. en 
BRD — musste jeöri verkauft j lom" in Nantes. Frank 
werden.. nachdem auch ihre; baut wurde, war die v 
Vorgängerin. - die ehemalige' menssfrägerin J969 bei 
..Scbalom" md nachmalige 1 waldtwerken-Deutsche 

,Hanseatic\ aas wirtschaftlichen 1 der Hansestadt vom J 
Erwägungen von den Hambur- 1 laufen. Sie trug urs 
ger Besitzern abgestossen. wer- den Namen .Hamburg’ 
den musste. de nach dem Verkauf 

.Scbafom’ uzngetanft. 

Die Jetzige „Hansearic” ver- fenbar lohnt sich da 
Hess dieser Tage den bisherigen fahrtgeschäft heute mir 
Heimathafen, wobei sich, trotz Ländern mit einer r 
strömendem Regen mehrere tau- * Wirtschaft und entspr 
send Hamburger von ihr An der! .Arbeitslöhnen, oder tu 
Untere Ibe verabschiede ten. Das Sonderfällen. Der heutr 
25.00C BRT grosse Luxtnsehiff re alte Kapitän der 
erhielt jetzt den Namen -Maxim Gorki" stand nänilict 
Gorkf und wird als Kreuzfahrt- auf der KommandobrC 
schiff-und -Musifcdampfcr” der anderen russischen 
Sowjets eingesetzt werden^ Der i schtffes. das seit Js 
neue Heimathafen der „schonen I Necfcermann r Tourfet 
Hamburgerin'" heisst Odessa am I Deutschland über di 

1 führte... 

■■uuunMHNHiiiiumni I 


me. dass nicht sie. sondern die *i 
Reederei r^die w'^Stifieguiigd -der 
Sefeiffb verofsacht trhäfttemn^Dib i - ' 
Schiffe -sererr aaterhemaadt Und I' 
^SrBeaünoch je; J’J'tM an jb Bwfttr ■ • 
zung brauchen. ZTM sehe aber ■ 
die Frachter als „konventionelle | 
Schiffe’' an. was sie Dicht sind. i_ 


w 


bekannt 


in Kopenhagen 


Familien RÜBEN -md BRINKMANN 


Tiefbetrübt geben - wir das Ableben unserer 

Rosa Apfeldorf 


bekannt. 

Die Beerdigung bat gestern staitgefunden. 

Tm Namen der Familie 


MAX APFELDORF 


Kirjat Frostig, 15. Februar 1974 


Anlässlich des ersten Todestages nach dem Ableben 
unseres teuren 

Nathan Fuchs Vt 

ffr. Czemowitz) 

findet die A S K A R A am Dienstag. 19. Februar 1974 
um 3.00 Uhr nachm., auf dem Friedhof Ir, Cholon stau. 
Treffpunkt am neuen Friedhofceingang. 

DIE FAMILIE 


Wir danken allen Freunden und Bekannten für 
die uns erwiesene Anteilnahme an unserem Schmerz 
nach unserem Familienoberhaupt 

RICHARD LEVY y r 


Die /amilfc 

and HAUS RICHARD lEVY Ltd 


TEIy-AVTVER UNIVERSITAFT 
MEDIZINISCHE FAKULTAET 
ehrt das Andenken von 

Hans Joel 'ri 

der am 11.2.1974 nar C*^ verschieden ist u. seinen 
Leichnam der Wissenschaft zur Verfügung gestellt hat. 


Unser 

Barack (Bruno) Zimbler 

ist am 12. Februar 1974 "estorben 

va tiefer Trauer 
FAMILIE ZIMBLER 
FAMILIE TAMARI 


Unsere geliebte Mutter und Großmutter 

Channa dtasbMii 


ist versebiedeo. 

Die Beerdigung fmdet beute, Freitag i5. Februar 1974, 
um 10.00 Uhr vorm., vom Rothschild-Krankenhaus, Haifa, 
aus, statt. 

Sonderautobus vom Haus der Verschiedenen Wcdge- 
wood Str. 16, Har Hacansel um-930 uhr vorm. 

DIE IDAUERNDE FAMILIE 


Unseren lieben Ehern >md Grösseltern 
Elvira (Ester) and Beraard (Dov) LIFSCHUETZ 
- die herzlichsten Glückwünsche 

zum 4 0. HOCHZEITSTAG 

und wünschen noch viele gesunde Jahre zusammen 
Uri LIFSCHÜTZ, Ejn Iran 
Mirjam, GadL Uo jud VGraf UFSCHUTZ, 

Ejti Irotr 

Lea, Jhzcfaak. Bidta und Ulach ERLICH, 
, Nahatia 

Ejn Iran, 1SÜ974. 


KEHILAT RAMAT-AVIV 

Universität Tel-Ariv, Haus Perez Naphtafi 
Bet eilige n Sie sich an unserem 
FREITAG ABEND GEBET 
um 1730 und hören Sie die Predigt von RAV AS ABI! 


VEREINIG UNG EHEMALIGE KOFLNER 
^ and RHEINLAENDER. HAIFA 

IVfittwocfa, 20. Februar 1974, «uu 19.00 Uhr 
BET HAROFE. Wingate — Rckc Golombstrasse 

FILMABEND 

„SCHLOSS GRIPSHOLM”, 

nach dem gleichnamige» Roman von Kun rucholsfcy 
Gäste vriUkonunen 


■ OPERETTE 
| FESTIVAL 

! Neues Progrs 

JAFO. ..Alhamt 
Montag. 25.2 8.C 

TEL-AVTV .Ohel 
Moz. Schabt.. 
6.45—8.45 Ui 
Karten: 

n Atid' M Fel. 3! 
und andere Bfb 

I Nafaaria. „Hod^. 
Heute Freitag. 15Z 
Petach ribwa. „Hej 
■ Montag. 18 2., f 
■ X'itanla. .^charoo M . 

I Do., 2Ü, l 

Kirial Biafik. H Sawy 
Freitag 712... 5 

I Karten la den Kraj« 
no Savyor und ik H 

I Kupat-Haifa. 

‘emsalem. M ßet Ha’ 
Samstag. 73.2« 8 
■RecbGroL „8er Ba*a 
I Mittwoch ?7.2 8 

I Haifa, .Anaw* 

Do., ->8.2., 7 

K : r l e n bei &upa 
■Tel. 662244 


Die Israelisch-Deutsche Industrie- und H a nd>lsl fan , m e , 

taedt zu einem VORTRAG fin deutscher Sprache) voa 

Herrn ERNST RENDA 

Präsident des BandesverfbsAung^gerichts 
über das Ibema 

»'WIRTSCHAFTSPROBLEME DEUTSCHt ANOS UND OEF 

EUROPAEISCHEN GEMEINSCHAFT-UND IHR EINFLUSS 

AUF ISRAEL” 

:in 

Der Vortrag findet am Dienstag 19 c «brha«' I«>74.um 2S.00 .ihr 
im Museom rel-Aviv 

Auditorium auf den Namen Leon UM ri,<hild . Racanari. Schaut Hameivrb Bl 
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ISRAEL NACHRICHTEN flltHtl 



SOLL SYRIEN UMSTIMMEN 
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r von Ihn« «strebte ge- 
Friede im Nahen Osten 
Jetzt ki hohem * Masse 
, tueü ab. Sie müssen auf 
. . Drncfc ausflben und es 

. > iinlenken in der ■ Frage 
. ^'..Tefangeaea veranlassen” 
‘ ;*te Atusenminater Dr. 
•>, per seinem russischen 

^ :n Gromyko io Wa- 
:ir k ;An gesagt 

ir » sowjetische Vertreter 
^ c^e grundsätzlich zn, lehn- 
■'och eine Reise im Kis~ 
'dien Stil ' nach Damas- 
Er.erinnerte den Chef 
i..„ ’ ate Departments daran, 
■ t \ ~ r vor einigen Jahren auf 
'* \ des damaligen Aussen- 
rs Rogers nach Kairo 
„glui war. om Nasser znr 
an einer indirekten 
enz . im Stile der Bera- 
von Rhodos zn gewio- 
«• r "öie Reise war ein glat- 
-, m isserfolg gewesen, and 
... ko wollte • sich in Da- 
_^ s ‘ nicht eine ähnliche Wei* 
‘ * holen. "Die Syrer sind 
~‘:d. and wir müssen sie 
., - n darch D : pknnaten snrf- 
‘‘ j" — hatte er Dr. Kis- 

■ gesagt, and mit dieser 
'*"• des "Aufweicbens" sind 

>erscbiedene Politiker be- 

“ -. allen diesen BemÜhon- 
".— .ben die USA und.Mos- 
-. e Unterstützung Sadats. 

• - .lieber weiss genau, dass 
.. rhste Phase der Genfer 
jskonferenr erst nach 
.. ng eines Trtrppenent^ 
.... agsabkommens an. der 
.. ;n Grenze beginnen 

.Mit "nnbekaant” . ge- 

ien israelischen Gefan- 
J ‘ nnd ständigen Fenerge- 
anf der Golan-Höbe 
die Genfer Konferenz 
g j«itergrführt werden, 
ägyptische Präsident bat 

■ LÖsußgi^ieses und ani 
| Probleffiüyveine .^gene^ 

{ in Phase* 

:nfer Konferenz voin Ef-’ 

t lo der Syrer nnd dem 
ten einer Gruppe von 
fnensern abhängig ma- 
■ Das heisst, in den kom- 

I -i Wochen nnd Monaten 

A die- Syrer, und die Pa- 
| ypw "in die L : nie". ge- 
I " werden, damit im 

Vr de s Sommers die Gen- 
I ri edepskonferenz fortge- 
ft" 7e-den kann. 

1 ist an der Losung dieser 
„ me besonders' • inteies- 
' «3 sich in seinem Lao- 
: Position gegen iFe von 
cfolgte Taktik nnd ge- 
i?" r Zusammenarbeit 1 mit 
.'Amerikanern bemerkbar; 

2 Den Chefredakteur des 
Heikal hatte er abge- 
wrö dieser In emein aei- 
'tzten Artikel behauptet 


Von' TACSXN 


ameräanische diptomatäche 
Vertreter in Kairo Bfcrman 
E3ts hatte nch über diese« 
Artikel bitter beschwert- Sadat 
war erregt gewesen, nnd so 
folgte die Umstellung - in -der 
Leitung des Ahrain. 

Wieder fand Sadat für -die¬ 
ses Ereignis •• seine eigehe 
Sprachregelung: er verband 
die Umbesctznng in der gröss¬ 
ten 'Zeitung- des Landes . mit 
der Aufheben# der politischen 
Zensor -nnd - ernannte einen po¬ 
litischen Emigranten, Ali Amin, 
znm' Nachfolger von- Hassnein 
HeffcaL Die * oen gewonnene 
Freiheit wurde von der ägyp¬ 
tischen Presse, die jetzt nur . 
militärische Meldungen zensüe-, 
ren lass« muss,' sehr begrüsst. 
aber diese Freude konnte die 
aufta neben den Oppositions- 
wolkien nicht vertreiben, die ' 
Sadat . sehr'bedrücken. 


zom Em l en ke n . zu ' bringen 
seih. Syriens Präsident Sadat 
wäre wahrscheinlich - znm Nach¬ 
geben bereit gewesen, aber 
sein * Aossenminister and -die 
Führung der Bzath Partei 
wollten von nichts wissen und 
wollte die "einzige Truraofkar- 


I 


i 



t • if riasa die Amerikaner das 
CE «sntum Abu Dahbi beset- 
11 -*d sich das .dortige Ol mit 
L * beschaffen wollten. Der 

I __ 


Fast täglich erscheinen .Po¬ 
litiker -beim. Präsidenten, die 
ihn warnen: "Das Beziehen der 
neuen - Positionen am Soezfca- 
aal schafft einen endgültigen 
Zustand- Nichts wird sich än¬ 
dern, und die Israelis denken 
gar nicht daran, alle besetzten 
arabischen. Gebiete zorückzo- 
gdbeg. und etwa auch noch 
auf Jerusalem verrichten. ; Die 
Erklärung Golda Mein über 
die Höhe von Golan haben.die 
wirkliche * Situation enthüllt". 

Mit hektischem Eifer bemüht 
rieh - Sadat diese düsteren 
Prophezeiungen zn widerle¬ 
gen tood- zn beweisen, dass ei¬ 
ne neue Phase der Genfer Kon¬ 
ferenz "folgen wird, wo Israel 
von . dien Seiten unter Druck 
genommen werden kann. Der 
Druok wird um so stärker sein, 
wenn Syrien nnd die Palästi¬ 
nenser dort- vertreten sind. Da¬ 
hn- beteiligt 1 >sicb Sadat an der 
EÄfltrisnShme ’ auf Syrien 
und' T böt r det r - Regiennig von 
•fjtfft&skt« J 'folgende? ~ Gesdräft 
an; - die 7 widrigsten mabbeheri 
StasLea veap r ecbea Syrien hi 
aller ÖfforiidAdt, dam wirk¬ 
lich Jeder Fnssbieft « li hfa chea 
Bodens 'enrüdkgegeben werden 
urnas nnd dass das ötemhärgo 
bis znr Dnrchsetzung. dieser 
F ord e u mg infaaltea wird.' MHt 
iflaer fderffcha* Znsage «OH 
S yri en znr Übergabe der Li¬ 
sten der israelischen Kriegsge¬ 
fangenen vera nlas s t werden.' - 
Dieses- Geschäft soflte. auf 
einer "kleinen Spitzenkonfe¬ 
renz” in Kairo abgeschlossen 
werden^ aber die Syrer und die 
arabischen' Ölstaaten waren nicht 
meiner Wallfahrt nach Aegyp¬ 
ten bereit. Daher soll die Ver¬ 
einbarung anlässlich - der pan- 
nlanrischen Konferenz in La¬ 
bore In Indien getroffen wer¬ 
den. Dort wird e : ne radikale 
und begeisterte Stimmung herr- 
schen, und. anf ihrem Hinter¬ 
gründe- werden die syrischen 
Führer, besonders der extreme 
-Aussenminister Hadam. eher 



Dacbkörperscbafr reagierte er¬ 
regt mit dem Ausschluss der 
Ha bas cb-G nippe, ab« diese 
Entscheidung hatte nicht viel 
Wert, da ein Vertreter der 
Volksbefreimjgsfroot erst gw 
i nicht znr Sitzung erschienen 
war, auf der der Stab üb« die 
Habasch-Organisatioo ge¬ 

brochen werden sollte. 

Arafat hat inzwischen mit 
Vorbereitungen für einen 
Kongress seiner Organisation 
begOBseo, auf der die Exüsra- 

gfertrng aus gerufen werden 
sollte. Aber in seinem engsten 


Kzetsg herrscht Widerstand ge¬ 
gen diesen Plan, und im West- 
efergebief besteht keine Nei- 
gnng, sich an der Tagung von 
Kairo zu beteiligen. König Hus¬ 
sein hat dort wieder an Boden 
gewonnen, und die radikal«» 
Elemente (besonders Dr. Ha¬ 
basch) charakterisieren die 
geplante Konferenz als "Ver- 
ilter-Tscffea". 

Die Mitarbeiter von Arafat 
batten gewisse Hoffnung auf 
die Unruhe in der jordani¬ 
schen Armee gesetzt. Die er¬ 
sten Nachrichten über die Gä¬ 
rung im Heere Husseins wa¬ 
ren von der Agentur der Ter¬ 
roristen gekommen. Aber Prinz 
Hassan batte durch finanziel¬ 
les Nach geben die Truppen 
wieder zur Ruhe bringen kön¬ 
nen, und die Hoffnung anf 


eine Aendenmg ün politischen 
Bilde des Naben Ostens war 
mittels Erhöhung des Solds 
für die Beduinen-Soldaten 
geschwunden. Hussein fühlte 
sich so sich«, dass er auch 
seinen Widerstand gegen eine 
Terroristen-Vertretung in Genf 
aufgab. 

Unter diesen Umständen kann 
.Arafat nicht seinem Gönner 
Sadat die von diesem verlang¬ 
te Exilsregierang "liefern", und 
der Präsident des Nilstaates 
weiss nicht, wie er d» beiden 
Forderungen Syriens und aller 
radikalen Araber befriedigen 
soll: Durchsetzung des . Rück¬ 
zuges Israels aus allen besetz¬ 
ten Gebieten nnd Sicherung 
der "legitimea Rechte" der 

Palästinenser. Anf der ander«! 
Seite gibt cs eine Reihe gehei¬ 


mer Absprachen mit den Ame¬ 
rikanern. die für politische Kon¬ 
zessionen grosse Investitionen 
im Nilstaat vornehmen und 
die Öffnung des Kanals finan¬ 
zieren wollen. Gewissennassen 
mit Zustimmung von Wa¬ 
shington und Jerusalem be¬ 
suchte David Rockrfcllcr 
Aegypten, und die Gelder der 
von Roc&efeller geleiteten Cha¬ 
se Manhattan Bank sollen Mit¬ 
tel des Friedens und des Auf¬ 
bans werden. 

Das scheint die Vorstellung 
von Sadat zn sein, aber er hat 
noch so viel Schwierigkeiten 
zu überwinden, dass keines¬ 
wegs sieb« ist, ob er den mit 
Dr. Kissing« vereinbarten 
Weg geradlinig weiter gehen 
kann. 


Krankenhaeuser 
den Manoevern 


und Schulen litten unter 
der Erdoelgesellschaften 


te”. die der israelischen Kriegs¬ 
gefangene]), nicht ans der Hand 
geben. 

- DIE PALAE5IINENSER 
• Für. die kommende Phase der 
Genfer Konferenz - will Sadat 
auch -eine Lösung für den 
Komplex d« Palästinenser fin¬ 
den. Durch eine Mlscbnng von 
Drohungen tud > finanziellen 
Zusagen hatte er Yassir Ara¬ 
fat dazu gebracht, dass die 
^Befi-einngsorganisation für 
Palästina" eine Exilsregierung 
bilden solle, die der ägypti¬ 
schen Taktik zn folgen baue. 

Die -Russen batten verspro¬ 
chen,. sich für die Zolassong 
ein« solchen Regierung sich 
io Genf emznsetzen,. auch die 
Amerikaner hatten angedootet, 
dass eine Körperschaft mit der 
einer solchen Regierung 
mehr. Anssicht auf Vertretung 
als em ■ • T er r oristeqv erfaand 4ia- 
ben : würde. Sad&r war'"bereit, 
den König Hussein zu nbe'rge- 
■beif.'TiÜ verlangte''vojfTSfiifäi, 
dass di.e Palästinenser sich zu¬ 
nächst mit der Übernahme des. 
Westufei gebiete» und der Zone 
von Gaza begnügen sollten. 
Arafat nnd auch. sein bisher 
radikaler Stellvertreter Solch 
Salef (Abu Ayad) sagten zu. 
aber sehr schnell musste Ara¬ 
fat sehen, dass er keines¬ 
wegs mehr der anerkannte und 
gefeierte Führer der Palästinen¬ 
ser ist • 

Der Exefcotivaosschoss 
der - "Befreinngsorganisation" 
sprach sich in Abwesenheit von 
Arafat, scharf gegen das Abkom¬ 
men mit Sadat ans nnd- for¬ 
derte .weit« Beseitigung von 
Israel- nnd - Übernahme von 
ganz Palästina.. Die radikale 
"VpMesbefrc iung s f ront" (Füh¬ 
rer Dr. Habasch) trat • scharf 
gegen alle JComproroisspläne 
anf und begann mit der 
Durchführung neu« Terror¬ 
akte im Anslande unter Betei¬ 
ligung von Japanern. Die "Be- 
freiuugsorganisation" als 


Fahren Sie jetzt ans Tote Heer 



KARLSBAD, EVIAN, MQNTECÄTINI, BADEN-BADEN... 

sind 'vielleicht seit langem berühmt, doch besitzen sie nicht 
die Heilwirkung der C!katne Zöbar. Mit der Inbetriebnahme der 
neuen Badeanstalten von Gbame Zohar und mit- den, herrlichen 
Luxushotels am Toten Meer gehört jetzt a u c h Israel zu den 
internationalen HeOzentren. . ■ ■ 

Durch das angenehme Wetter waehrend der Winte rm o n ate, durch die 
einzigartige Kombination d« Mineral Vorkommen — Schwefe L 
Radium, Radon sind die Chame Zohar emriKin ihrer Art 
unter den internationalen Ösflbacdeni 

I Näh*r* pmüiliten A in den Boteb: ^Pan-Amen’can g , „Gale Zohar". 
>T Ejn Bokek" am Toten Meet und *Nof Arad“, „Mezada*. in Arad. 



Dem Untersuchungsrichter 
Mario Almerighi in Genna fiel 
anf, dass die KrankenhSos« 
and Schulen in se'-ner Stadt 
besonders unter schlechter Be¬ 
lieferung • mit Heizöl zu leiden 
batten. Anf Grand von Anzei¬ 
gen gegen den Erdöl; ndustriel- 
len Garrone begann er eine 
Untersuchung einzuleiten, und 
dem An geschuldigten wurde 
unberechtigte Hortung von Erd¬ 
öl Vorräten znr Last gelegt 
In Genua begann eine gan¬ 
ze Lawine ins Rollen zn kom¬ 
men. denn zur gleichen Zeh 
hatte ‘der Untersuchungsrich¬ 
ter in Rom. Amendola. eine 1 
Untersocbung üb« ähnliche 
Vorgänge erageleitet die zur 
italienischen Erdolonion führ¬ 
ten. Diese Union umfasst alle 
privaten Gesellschaften mit 
Ausnahme d« staatlichen Ge¬ 
sellschaft ENI. Die betroffe¬ 
nen Ge«ell*ch?ften versuch¬ 
ten durch ihre Verbindnngen 

te Rep'e^unss-and PolizelYrei- 
a d ! e Untersuchung zu stop¬ 
pen. aber sie konnten' nicht 
^verhindern, dass die eifrigen 
•Untersuchungsricht«' • Gross- 
Razzien in den Büros d« wich¬ 
tigsten Erdölfirmen vorneh¬ 
men Hessen, bei denen eine 
Menge von Dokumenten be¬ 
schlagnahmt wurde. 

Seither steht Italifen im Zei¬ 
chen eines Skandals, bei dem 
den Gesell schäften Hortung 
sowie künstliche Verkn?ponng 
von Erdöl und ausserdem Preis¬ 
treiberei vorgeworfen wird. Al¬ 
le diese' Machenschaften sol¬ 
len nur möglich gewesen sein, 
weil politische Parteien io Ita¬ 
lien von den Gesellschaften 
Schmiergeld« m Höhe von nm- 
gerechnet etwa- 30 Millionen 
Dollar erhalten haben sollen- 
Bei den ersten Untersuchungen 
hatten die Vertreter der Gesell¬ 
schaften lediglich ins Feld zn 
führen, - dass der Anstoss znr 
Zahlung der Geld« utdrt von 
ihnen, sondern von den geld- 
hungrigen Parteien ausgegan¬ 
gen sei. D«r Untersuch ungs- 
richter von Genua hat in wei¬ 
ser Voramahnnng von "Pro- 
tektionsbemühnngen" ■ alks 
Material . photokopieren nnd 
die Doppelexemplare verstek- 
kea lassen, damit nicht eis 
Prozess • durch Verschwinden 
der Akten sabotiert werden 
kann. 

Bei der Untersuchung ergab 
sich, dass die. ölgeseQscfaafteo 
unter Benutzung, von Code- 
Fn nt u schrieb ten Erdölschiffe 
nmleiteten, um die Erdölknapp 
heit zn vergrößern- Der italie¬ 
nisch e General staatsarrwalt 

wurde daher io diese Affäre ein¬ 
geschaltet, die von verschie¬ 
denen Zeitungen ab "Riesen¬ 
skandal" bezeichnet wurde. 

Der mutige Untersuchungs¬ 
richter von Genna befindet 
sich arm in guter Gesellschaft. 
Auch in Frankreich, das durch 
seine Freundschaft mit den 
arabischen Staaten sich für al¬ 
le Zeiten Erdöl gesichert zn ha¬ 
ben' glaubt, sind peinliche Ge¬ 
richtsverfahren gegen die gros¬ 
sen Gesellschaften im Gange. 

Auch dort -werden die ErdS- 
finnen an geklagt, durch Kar- 
teH-Absprachen sich Rieseaprei- 

k für' de Heizöl-Belieferung 
vag Krankenhäusern nnd Schn- 
i ten herausgeschlagea zn ha¬ 
lben. Die Hospitäler nnd Bil- 
I «taggen trau schemaa es den 


Von OBSERVER 


Ölgesenschaften angetan zu ha¬ 
ben — gegen sie richteten sie 
ihre ganze Feindschaft, nnd 
für Wärme in Kfcssenräumen 
sollte besondere viel bezahlt 
werden. Die Erdölgesellschäf¬ 
ten sollen ausserdem seit Aus¬ 
bruch der Ölkrise die Beliefe 
rang freier Tankstellen und 
Grossisten in Frankreich mit 
Benzin und anderen Ölproduk¬ 
ten sehr gedrosselt haben, um 
höhere Pre:se zn bekommen. 

Zu deu Untersuchungsrich¬ 
tern in Italien nnd in Frank¬ 
reich gesellt sich der Staatsan--[ 
walt des Staates New York 
Louis Lefkowitz, der einer Un¬ 
tersuchung gegen vier grosse 
ÖDconzerne eingeleitet hat. Er! 


die Erdölgesefiscbaften so er¬ 
bittert, weil diese im Jahre 
1973 besonders viel verdient 
hatten, bemerkenswerterwei- 
se waren die Einkünfte beson¬ 
ders im letzten Vierteljahr 
1^73 (also nach Beginn des 
Oktoberiorieges) gestiegen, und 
zwar um 50 Prozent gegenüber 
rfpm letzten Quartal 1972. Die 
Gesellschaft Golf Oil schloss 
das Jahr 1972 mit einem Ge- 
vrinnznwachs von 86.5 Prozent 
ab. Nach Ansicht der untersu¬ 
chenden Senatoren waren die¬ 
se Riesengewinne nur möglich, 
weil der amerikanische Staat 
den Gesellschaften phantasti¬ 
sche Geschenke macht: sie kön¬ 
nen die Bohrkosten von der 


wirft ihnen vor, dass sie 


seit i amerikanischen 
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Die arabischen Ländder, die Dir Oel als politisches Druckmittel 
gegen die westlichen Industrieländer tinsetzffl, importieren vier 
Fünftel ihrer gesamten Einfubierzengnisse ans dem Westen; die 
Hälfte ans Westeuropa, ein Viertel ans den Vereinigten Staaten 
and Japan. Die westlichen Lieferungen erreichten bei C hemi e- 
Eixengiüssen fast 90 Prozent, Maschinen und Transportansrns- 
tu ngen werden zu 82 Prozent ans dem Westen eingeführt. Bei 
anderen wichtigen Industrieerzengnissen liegt dieser Anteil- bei 
70 Prozent, für Nah r ungsmittel bei fast 50 :Getreide; 70) Pro¬ 
zent Da für die nicht ölexportierenden 1 Ander im allgemeinen 
diese Quoten etwas unter den genannten Werten Segen, fallt 
damit der --Durchschnitt für alle arabischen Länder anf die in 
der Grafik genannten Werte. 


üb« einem Jahre Erdöl künst¬ 
lich - knapp gehalten haben, 
um die Preise für Wohuungs- 
beheizung zu steigern, und die 
Firmen sollen insbesondere seit 
dem Okfoberirrieg und dem 
Beginn des Embargos . phan¬ 
tastisch verdient haben. 

Die ölgeseüscbaften, beson¬ 
ders die Shell USA. haben die 
Vorwürfe des Staatsanwaltes 
Lefkowitz entschieden zurück- 
gerwiesen, aber er besteht auf 
seiner Untersuchung- Sein Ver¬ 
fahren kam in Gang, nach¬ 
dem schon ein Kongressaus¬ 
schuss unter Leitang des Se¬ 
nators Jackson mit Prüfung der 
Gewinne der Erdölgesellscbaf- 
ten begonnen hatte. 

Die Vertreter der ölgesell- 
sebaften waren über d’-e bohr¬ 
enden Fragen der Ausschuss¬ 
mitglieder sehr erbittert, aber 
sie hielten bei den Verhören 
wie. Pech zusammen, Senator 
Jackson musste bestätigen, dass 

bej den ganzen Verhören ans 
den Direktoren der' Erdölgc- 
selischaften nicht viel heraus- 
zuholen war. 

Die Senatoren waren ober, 


setzen, sie ziehen weiter ’ die 
von ihnen gezahlten Konzes- 
Honsgebahren (Royalties) von 
den Stenersnmmen ab, md 
sie haben ausserdem das Recht 
zn einer Abschreibung von 22 
Prozent als Snbstenzverzehr 
(depletion). 

Unter diesen Umständen hat. 
ten die Volksvertreter hi den 
USA patriotischen Einsatz der 
Erdöl Gesellschaften und eine 
Maximal anstrengung zwecks 
reibungsloser Wedterliefernog 
von Erdöl erwartet. Statt des¬ 
sen standen die USA ebenso 
wie die Lander Baropas im 
Zeichen eines Erdölfiebers und 
einer drückenden Brennstoff- 
Knappheit. Mit Erbitternng 
sahen die Bürger der USA im 
Fernsehen, wie die Generaldi¬ 
rektoren der grossen Gesell¬ 
schaften bei einem Empfang in 
der randi-arabisdua Botschaft 

sich vor dem allmächtigen Erd- 
ölmhtister Scheich Jamanf 
bückten, als ob sie seine un> 
twtänigen Sklaven wären. 

Zwischen dem neoimperia- 
listischen Scheich und deu ölge- 
sellschaften bestehen auch Be¬ 
ziehungen besonder« Art. 
3eka Verhör vor dem Jzdkson- 


Ausschuss mussten die Spra¬ 
ch« der in Saudi-Arabien ai* 
beitenden Ölgesellschaft Aram« 
co zageben, dass sie auf Wei¬ 
sung des Scheich die Erdöl- 
lieferangen an die "ar.iber- 
feindlicben” USA einsch-in- 
km mussten. Das war aber 
nur der eine TeQ der Geschich¬ 
te. Ausserdem wurde bekannt^ 
dass die Aramco ihrerseits schon 
längere Zeit vorher von 
sich ’ aus dem Scheich geraten 
hatte, die Erdölpreise möglichst 
steü in die Höhe zn treiben. Die 
Überlegungen der Aramco 
sind einfach: Die Gesellschaft 
sieht nur noch eine Gnaden¬ 
frist bis znr Nationalisierung 
ihrer Anlagen durch die Re¬ 
gierung des König Feisal vor 
sich. Zn dieser Zeit will sie 
möglichst viel verdienen, und 
daher stachelte sie den Ölmi¬ 
nister an, höhere Preise zn ver¬ 
langen and durchzusetzen, 
denn vom gesteigerten Preis 
bleibt der fordernden Gesell- 
‘ Schaft, der Aramco. mehr üb¬ 
rig. Saudi-Arabien ist denn 
auch das teeerete iBrdöUand ge¬ 
worden, nnd Sche<cfa lamanl 
will sich bemühen, anf der 
nächsten Konferenz der Erdöl- 
Länder fOpec) am 11. März 
weitere , Preissteigenmeen 
durchznsetzen und alle ande¬ 
ren Staaten dazu zn bringen, 
nicht etwa das schwarze Gold 
zn geringeren Sätzen abzuge¬ 
ben. 

In den USA besteht der Ver¬ 
dacht, dass die Aramco, einst 
ein Zierstück amerikanischen 
Unternehmungsgeistes in der 
Wüste, an diesen gegen die 
USA gerichteten Machenschaf¬ 
ten Anteil hat Daher rührt die 
Wut der Senatoren und Rich¬ 
ter über diese Gesellschaft so¬ 
wie gegen dk anderen Erdölfir- . 
men. 

Es ist zweifelhaft, ob die, 
Richter, Staatsanwälte und 
Untersuchungsrichter das 

Dickicht der Konzerne, der 
Preisvereiafaanugen nnd der 
Manöver mit Schiffs trau Spor¬ 
tes durchleuchten können. Ei¬ 
ner der Ölfachleute hat gap£ 
offen erklärt, dass die Gesell¬ 
schaften hohe Verdienste un¬ 
ter allen Umständen erzielen 
müssen, denn bis 1985 müssen 
nach seiner Berechnung von. 
den Erdölgesellschaften zwecks 
Ausban ihrer Anlagen 1300 
Milliarden Dollar investiert wer¬ 
den. Bei der heutigen politi¬ 
schen Situation nnd dem Geld- 

nnd National isienmgsapiwtit 
der öllinder erscheint diese 
Rechnung zweifelhaft zu sein. 

Die Machenschaften der Erd- 
ölgesellschafteo können jeden-; 
falls nur als zusätzliche Recht¬ 
fertigung für alle Bemühun¬ 
gen dienen, sich von den asia¬ 
tischen ErdöIIieferungeo mög¬ 
lichst unabhängig zu machen. 
Wenn andere Quellen znr Ver¬ 
fügung stehen werden, dann 
werden Typen wie Scbeicb Ja- 
mani nicht mehr Politik, Lie¬ 
ferte mpo nnd, Preise diktiere« 
können, und dann werden tüch¬ 
tige Direktoren sieb nicht mehr 
anf Kosten von Krankenhäu¬ 
sern und Schalen bereichern 
können. Es muss jetzt nur da¬ 
für gesorgt werden, dass nach 
dem Ende des Winters das The¬ 
ma “Ausnutzung des Notstan¬ 
des" nicht vergessen wird and 
nicht von der Tagesordnung; 
verschwindet. 
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RUND UH DIE KNESSET: 

DER VERBLASSENDE STERN 
VON MOSCHE DAYAN 


■ Der Sjcherheitsminister Mo¬ 
sche Dayan hatte in der ersten 
Sitzung der abgelaufenen Wo¬ 
che sechzehn parlamentarische 
Fragen und zwei Anträge zur 
Tagesor dnun g, die von fünf An- 
. tragsteOem begründet wurden, 
zu beantworten. Man darf ruhig 
behaupten, dass alle diese parla¬ 
mentarischen Initiativen gegen 

- Dayan gerichtet waren oder we¬ 
nigstens Kritik an seinen Tä¬ 
tigkeiten als Sicherheitsminister 

. übten. Wenn man weiter in Be- 

- T rac ht zieht, dass wenige hundert 
' Meter vom Knessetgebände ent- 
' fernt der vor kurzem vom Mi¬ 
litär entlassene Offizier, Moti 
A schkenasi, unterstützt von ei¬ 
ner aaschweflenden Zahl von 
Gleichgesinnten' vor der Kanz¬ 
lei der Ministerpräsidentin die 
sofortige Demission des Sicher- 
beitsministers forderte, dann 
nimmt es einen nicht Wnnder, 
dass Dayan einen Teil seiner 
Setbststcheitek verloren hat. und 
manchmal nervös reagierte. 

Man ist es bä Dayan gewöhnt, 
dass er Zwischenrufe mit einem 
überlegenen Lächeln oder mit 
einer gez^en. lakonischen Ant¬ 
wort quittiert. Lernen Montag, 
als ihn die Abgeordnete Schula- 
xnit Aloni mit einer harmlosen 
Frage miterbrach, riss dem Si- 
cherheitsmini ster der Geduldsfa¬ 
den. Unwirsch, zornig und ver¬ 
bittert enfgegnefe en „Ist es denn 
.völlig unmöglich hier, in diesem 
Hanse, ruhig und ohne Störun¬ 
gen auf einen ein gebrachten An¬ 
trag zur Tagesordnung za ant¬ 
worten?” 


Von SEEV TRONIK 


erklärten einstimmig die drei 
AntragssteUer, dass unsere Sol¬ 
daten nicht alle rechtzeitig die 
warmen, in Amerika hergestell- 
len „Dubonim” als persönliche 
WirrteraUmrüstung erhalten ha¬ 
ben. Aus Erklärungen der Ar¬ 
mee-Sprecher, verschiedener Re¬ 
gierungsstellen und an der Go- 
I an-Front eingesetzter Soldaten 
geht hervor, dass die Klagen 
und Beschwerden von einigen, 
wenigen Urlaubern, die von der 
Presse begierig auf gegriffen wur¬ 
den. stark übertrieben waren. 
Es stimmt zwar, dass zu Be¬ 
ginn des Winters nicht alle Ein¬ 
heiten für die boefagehende 
Frostwelle eingeikleidet werden 
konnten, aber alle Mängel die¬ 
ser Art konnten nach kurzer Zeit 
behoben werden. 

Zum zweiten Antrag znr Ta¬ 
gesordnung. über die ungleiche 
Verteilung der Last der Landes¬ 
verteidigung auf die Bevölkerung, 
sagte Dayan, dass dieser Fragen¬ 
komplex Probleme aufwerfe, da 
man 'neben den Aufgaben, die 
die Sicherheit des Landes auf¬ 
erlegt- auch die Notwendigkeil 
in Betracht ziehen müsse, alles 


dezei: in der Debatte über eine 
vom Polizeiminister eingebrach- 
te Novelle zu einem an ge mein 
heftigen Angriff auf die Regie¬ 
rung genutzt. 

Man ist es in der Knesset 
gewohnt, aus dem Monde Ta- 
mirs hei jeder passenden und 
unpassenden Gelegenheit schwer¬ 
ste Anschuldigungen gegen füh¬ 
rende Regierungspersönlichkeit 
zu hören. Aber was sich der U- 
fcud-Abgeordnete diesmal leiste¬ 
te überraschte selbst diejenigen, 
die Om für einen unverbesserli¬ 
chen Demagogen halten, der mit 
seinen Mitteln nicht sehr wäh¬ 
lerisch ist, wenn es ihm darum 
geht, seinen politischen Ehrgeiz 
zu befriedigen. 

Der nachstehend veröffentlich¬ 
te Anszug aas dem Protokoll die¬ 
ser denkwürdigen Sitzung ver¬ 
mittelt ein eindrucksvolles Bild 
'jn den Diskussionen, die jetzt 
in der Knesset geführt werden 
and der Art der Kritik an der 
Regierung, die sich neuerdings 
Abgeordnete der Opposition er¬ 
lauben: 

Tamir. Man kann das auf der 
Tagesordnung stehende Thema 
nicht behandeln, ohne über das 


ger Mann hier und nicht in sy¬ 
rischer Kriegsgefangenschaft sit¬ 
zen. Sie sollten besser den Mund 
halten. Unsere Gefangenen in 
Syrien wurden von der Regie¬ 
rung preisgegeben. Ein. neues 
Versäumnis, das sich zu den vie¬ 
len anderen frözugesellt. Ich 
weiss nicht wie die Ministerprä¬ 
sident in und der Sicherbeitsmi- 
nister nachts ruhig schlafen 
können. Und wie können wir 


Berlins Regierender Buergen 
besuchte Israel 


teis 


In Deutschland nennt man ££m 
einen Kämpfer. Unerschrocken 
setzte er sich stets für das ein, 
was -er für richtig erachtete, 
gleichgültig, ob das seiner Partei 
sehr genehm war. gleichgültig, 
ob seine Linie mit der offiziel¬ 
len Lime überrinstimmte. Er 
forderte in scharfen Worten die 
korrekte Einhaltung aller Ab¬ 
kommen, die mit Ostberlin, die 
mit der DDR geschlossen wor¬ 
den waren und kümmerte sich 
dabei keineswegs darum, dass 
gerade weitere Verbau (Hungen 
zwischen Bonn nqd Pankow 
stattfanden und diese Verband- 


hfcr überhaupt über »gm 1 ^- wtnfen KmnttiL 

ge sprechen and drsknttercn? Ihr 1 
werdet unsere Jugend nicht mehr 
in den Kampf schicken können, 
wenn ihr sie auf so schändliche 


zu tun um eine Lahmlegung der .Los unserer Gefangenen in Sy- 
Wirtschaft zu vermeiden. Irien zu sprechen. Die Nachricht 

Die Ablehnung Dayans als Si- | über die Nachgiebigkeit der Re- 


cherheitsminister durch wichtige 
Teile der Bevölkerung ist in mehr 
als einer Hinsicht charakteri¬ 
stisch für die jetzige Situation. 
Aber die vorhergehende Sitzung 
des Parlaments, in der der Lf- 
kud-Abgeordnete Schmuei Tamir 

Sctahmit die .mir!; ! "? n Tunro11 

fecht von aus sergewohnlicher 


Ständen vorher dein demonstrie¬ 
renden Aschkenasi ihre Sympa¬ 
thien. ausgesprochen und durch 
Ifare Unterschrift sich mit des¬ 
sen Forderung nach der Demis- 
'. aion Dayans idendfizert hatte, 
nahm die Nervosität und die 
Gereiztheit des Ministers gebüh¬ 
rend znr Kenntnis. „Aber bitte, 
bitte, sehr verehrter Herr Sioher- 
heitsminister'’, erwiderte sie mit 
einem Lächeln, das Genugtuung, 
Schadenfreude und ruhige Über¬ 
legenheit zum Ausdruck brachte. 

Der einst, mit nur ganz we¬ 
nigen Ausnahmen, vom Volk so 
hochgeschätzte und von der Ju¬ 
xend angehimmeltc Dayan, be¬ 
findet sich in einer nicht benei¬ 
denswerten Lage. Jetzt, wo sein 
Stern im Verblassen ist, bat sieb 
sogar die RecbtsopposHion. die 
ihn immer als den Repräsentan¬ 
ten ihrer ideologischen und welt¬ 
anschaulichen Konzeption ün po¬ 
litischen Supermarkt der Arbeite- 
' partel btrachtete, von Ihm di¬ 
stanziert. In seiner eigenen Par¬ 
tei ist der non politisch völlig 
isoliert dastehende Dayan ganz 
auf die mütterliche Betreuung 
Golda Muts and die zaghafte 
Unterstützung einiger weniger 
Freunde angewiesen. M. Dayan 
kämpft verbissen, um von sei-^ 
nem dahin schwindenden Presti¬ 
ge als Staats mann und militäri¬ 
scher Alleskönner zu retten, was 
. noch zu retten isL Aber es sieht 
so aus als ob er darin nicht 
sehr erfolgräch ist. Bei seinem 
jüngsten Auftreten in der Knes- 
. set jedenfalls machte er den! 


Schärfe hervorgerufen hat, i» 
nicht minder bezeichnend .für 
die schwere geistige und mora¬ 
lische Krise, in der wir uns jetzt 
befinden. Tamir hatte seine Re¬ 


gierung ... 

Sand: Die Nachricht wurde 
bereits dementiert 
Tamir: Das Dementi ist Sand, 
den man dem Publikum in die 
Augen streut. 

Sarid: Lesen Sie doch bitte die 
Abendzeitungen... 

• Tamir: Wir verletzen, durch 
unser Verhalten, die Genfer 
Konvention. ■ • • 

Sarid: Sie sind ein Demagoge 
übelster Sorte.., 

Tamir. Sie der Sie als jtra- 


Wefse preisgebt Ihr könnt die 
jungen Menschen nicht einfach 
preisgeben, ihr könnt sie nicht 
einfach ihrem Schicksal über¬ 
lassen. 

A. Ankorin: Sie sind natür¬ 
lich der Einzige, der sich um un¬ 
sere Jugend kümmert: Sie Su¬ 
perpatriot! 

Polizeiminister Hillel: Diese 
Anschuldigungen entbehren je¬ 
der Grundlage. Gesundheitsmi¬ 
nister Schemtov: Ihnen gebt es 
lediglich darum Skandale zu 
provozieren, Abg. Tamir- Was 
Sie da Vorbringen, ist sinnloses 
Geschwätz. 

Sarid: Jedes Wort aus Ihrem 
Munde, ist eine Lüge. Ahg.. Ta¬ 
mir. Können Sie uns denn sagen 
wie man die Gefangenen be¬ 
freien kann? 

Tamir: Ich kann Ihnen sagen, 
dass man vor Erpressungsversu¬ 
chen nicht kapitulieren soll, dass 
mau von der festgelegten Poli¬ 
tik nicht abweichen und keine 
Verhandlungen ohne Gefange- 
neztfistft^fühteii. soll-, . 

Der Rest des Wortgefechtes 
verlor sich in einem unbeschrei¬ 
blichen* 'Tumult der etwa zehn 
Minuten audauerte und den der 
Vorsitzende t nur mit grösster 
Mühe beilegen konnte. 


Die Syrer führen also — wie 
sie selbst behaupten — einen 
Zermürbongskrieg gegen Israel. 
Es bleibe dahingestellt ob der 
Ausdruck ^Zermürbongskrieg” 
auf die derzeitige Situation an 
der syrischen Front auch wirk¬ 
lich zutrifft, aber der Tatbestand 
ist völlig klar. Die Syrer führen 
an anserer Nordfront eine Art 
„Sitzfcrieg” das heisst sie setzen 
dabei gegen unsere Stellungen 
lediglich Feuer ans den verschie¬ 
densten Waffen ein. ohne dass 
dabei das Element der Bewegung 
zum Ausdruck kommt. Da Israel 
auf diese Feuerangriffe jeweils 
mit gleicher Münze antwortet, 
so ist eine Eskalation Ietzlich 
unausweichlich. Es geht dabei 
allerdings nicht nur om eine rein 
quantitative Steigernng, sondern 
auch um eine qualitative Ver¬ 
schärfung dieses Krieges. So ha« 


Denn Schütz ist ein echter Ver¬ 
treter dessen, was man heute in 
Deutschland als Demokratie, 
als freiheitliche Ordnung be¬ 
zeichnen kann und er tritt da¬ 
für mit aller Kraft ein. Er weiss 
sehr genau, dass er h» Moskau 
und in Ostberlin nicht sehr po- 
pn ,J *r ist. Denn er bleibt dabeL 
dass auch die Kommunisten die 
Abkommen zu erfüllen haben, 
und zwar ganz genau dem 
Buchstaben gemäss. Und nicht 
nur nach ihren, oftmals sehr 
freizügigen Auslegungen. 

Schütz besuchte- Israel. Er 
wurde überall mit Freundschaft, 
ja mit Begeisterung aufjenoro- 
men. Während seines Besuches 
hatte der unbefangene Be¬ 
obachter nicht selten den Ein¬ 
druck. dass weitgehend, daran 
vergessen wurde. Schütz ist 
nicht nur der Bürgermeister ei' 
ncr grossen Stadt, er ist, weit 
mehr als das, der Regierungs¬ 
chef eines Landes. Natürlich 
gibt es Uebe rein Stimmungen 
zwischen Berlin und Israel. Pas 
Land Berlin ist ebenso wie der 
jüdische Staat von seinen natür¬ 
lichen Verbindungen zur freien 
Welt abgeschnitteo, von Nach¬ 
barn umgeben, bei denen ganz 
andere Vorstellungen von dem, 

was man Afltagsdasem nennen 
kann, herrschen. Diese Gleich¬ 
heit drückt sich natürlich auch 
in Freundschaft aus. die sich 
mehr und mehr profitiert Nicht 
etwa, dass behauptet werden 
könnte. Israel habe im restli¬ 
chen Deutschland keine Freunde 

— es gibt deren viele Tausende 

— aber Berlin nimmt in den Be¬ 
ziehungen zu Israel einen ganz 
besonderen Platz ein. 

Für den Israeli, der sich 
um israelisch-deutsche Kontakte 
bemüht war die Anwesenheit 
des Regierenden Bürgermeisters 
von Berlin in Israel ein sehr 
bedeutsames Ereignis. Tn den 
letzten Monaten hatte es viele 
Schatten gegeben, die auf das 
Verhältnis Bonns zu Jerusalem 
gefallen waren — einerseits 
durch die deutsche Haltung im 
besonderen, und andererseits 
durch die Haltung ganz Westeu¬ 
ropas zu allen Fragen, die mit 
dem Nahen Osten zusammen 
hängen. Schütz war der Licht¬ 
blick. der erwartet werden konn¬ 
te. wenn auch nicht erwartet 
wurde, um all jenen neuen Auf¬ 
trieb zu geben, die behaupten, 
in der Bundesrepublik Deutsch¬ 
land finde Israel nach wie vor 
so viele Freunde, dass von uns 
aus alle Anstrengungen, gemacht 

. • j . c . . , t i werden können, um mit diesen 

kommens “ so jedenfalls neh- Festungen zu verwandeln. **1- FreuodeD Ä Verbindung auf¬ 
men nicht nur die Amerikaner. | ehe einem unm.rtelbaren A*>-1 „ebtzuerbalten. die c J wartet 
sondern auch wir an. Es war ja _ sturm der syrischen Armee ge- 
schon die Grundidee Jener be-: wachsen wären, 
kannten ..Zwischenlösung am. Wenn wir also den Mange] 


Syrien probt Zermnerbungskrieg 


Von Dr. WILLI THEIN 


men erreicht worden war. hör¬ 
ten die Feuergefecbte an der 
ägyptischen Front zur Gänze 
auf. ES liegt nahe, anzunehmen, 
dass sich etwas ähnliches auch an 
der syrischen Front ereignen 
würde, wenn es uns gelänge, mit 
den Syrern ebenfalls zu einem 
Disengagement zu gelangen. 

Es will aber doch scheinen, 
dass die Ähnlichkeit zwischen 


möglicbkeit im Gslan und auf 
der syrischen Höhe wesentlich 
kleiner als jene im Sinai und 
am Westufer des Suezkanal'. Wir 
sitzen zwar auf der syrischen 
Höhe nur 43 km von Damaskus 
entfernt, während wir am West¬ 
ufer des Soezkanals 101 km von 
Kairo entfernt waren. Doch un¬ 
sere „strategischer Tiefe” im Go- 
lan lässt sich gar nicht verglei¬ 
chen mit jener im Sinai und un¬ 
sere Rückzugsmöglichkeiten im 
Goten sind daher bedeutend ge 


der gegenwärtigen Lage an der 

syrischen Front und jener, wel-j rincer. Ganz abgesehen davon 
che an der ägyptischen Front; besieht beute im Goian bereits 
bestanden hat bevor es dort zmn j eine Reihe von jüdischen Sied- 
Disengacement kam. sich ledig -1 lungen. deren physische Existenz 
lieh auf das Gebiet - 'der polhi-Ji-i Verlauf eines aJIzn tiefen 
sehen Taktik bezieht. Die Grund -1 Rückzuges gefährdet wäre. Zwar 
Voraussetzungen aber sind an • ist man derzeit bestrebt aus den 
beiden Fronten völlig verschie- Erfahrungen des Jom Kippur- 
den. Die Äcvprer hatten nnd ha-{Krieges auch in bezug auf die 
ben nämlich ein reales Interesse; Verteidigung dieser Siedlungen 
ben die Syrer z. B. vor wenigen j a r der Einhaltung der Waffen- zu Jemen, aber es ist wohl kaum 
Tagen israelische Siedlungen im [ ruhe und des Entflechtuncsah -1 denkbar, diese in militärische 
Goian unter Artilleriebeschuss 
genommen — das erste Mal seit 
Ende des Jom Kippur-Krieges. 

Vor kurzem nahm der Sicher- 
heitsminisrcT Mosche Dayan znr 


Eindruck eines Politikers, der eftmtfon in der svrisehen Front ■ Suerfcarrar. welche davon aas- realer Garantien für die Einhai- 


den. Höhepunkt seiner Karriere 
bereits überschritten hat. Und 
- das. bedeutet allerhand tu der 
jetzigen Situation, wo viele glau¬ 
ben, dass die alternde Golda 
Meir nicht mehr die Kraft be¬ 
sitzt um bis zum Ende .er zwei 
Monate alten Legislaturperiode 
V. an der Spitze der Regierung: zu 
stehen. 

' Die Anträge selbst mit denen 
_ Dayan «ch zu beschäftigen hat- 
' 1c, hatten durch die ju^sten 
Richtigstellungen viel von ihrer 
v Aktualität cmgebüssL Schornel 
' Tamir (Likud), Juda Ben Meir 
1 (RNP> und Charta Grossmann 
(Maara'-h' 1 . bemängelten die dürf¬ 
tige Winierbc Meldung der im ho¬ 
hen Nonen kämpfenden Solda¬ 
ten. Es sei völlig tuxakzeptahei. 


werden kann und muss. Denn 
mir wir machen diese Anstren¬ 
gungen. ADe offiziellen Stellen, 
die für korrekte diplomatische 


Stellung und sagte, dass seiner W da ” *■ Zf^Z lun * *T “M““ Beziehungen zwischen beiden 

Meinung nach an dieser Front I des Suezkanjs und der Wteder- eventuellen Entflcchtungabkom-j Län<J eiv Sorge traten, sabotic 
erst dann Ruhe eintreten wird. !“*»“ ^ St ^ dtc am_ Westufer mens syrischen«* in Betracht! n ^ Grmldc al1es _ ^ dap _ 


wenn wir mit den Syrern zu ei¬ 
ner Art Entflechroncsabkommen 
Gelangen. Die Ähnlichkeit dieser 
Situation mit jener, welche sei¬ 
nerzeit an der ägyptischen Front 
herrschte, fällt zwar ins Auge, 
aber man darf den Vergleich 
nicht zu weit treiben. Auch die 
Ägypter haben nach dem Ab¬ 
schluss des Waffenstfflsfandsab- 
kommen® das Feuer nicht zur 
Gänze eingestellt. Tm Gegenteil, 
sie haben seinerzeit zu einer Art 
Eskalation geführt, wobei es 
ihre klare Absicht war, mit Is¬ 
rael ehestens zu einem Disenga¬ 
gement zu kommen. Als dies im 
bekannten EntfJecbtnnssabkom- 


. . , . « . . . , , - , . I itn Uli Ul umic «UIO. was 

fr V? "ü^™' dCT ^"Hcber Wnmssrtt. Als. auf .... 

Garantie dafBr sind, dass « dort-Maiwvnerf3hi^ceit uasareraarta ,, mc nlcIn Initiative 

n,ch. mehr au eueren Kämp- ,r Znsammenhane bnnpm. so ^ Aussenministtriums eine b- 


fen fcommenwird. Auch wenn^röbt ^ch hie Frage: J«^"! rae ii sc h~DeuBcbe Gesellschaft 
man diese Überlegung als nch- realen Wert kam «in Entflech-' 
tig hfnmmmt. so gibt es doch an ! i ungsabkemmen mit den Syrern 
der syrischen Front dazu keiner-i haben? Dami* soll natürlich 
lei Parallele. ! nicht gesagt cetu. dass es auf 

Die Syrer haben auf der syri-j keinen Fall lohnt, zu einem sol-| 
sehen Höhe keinerlei Objekte, chen Abkommen mit den Syrern! 
deren Wiederaufbau oder In-;zu gelangen. Klar aber ist. dass] 

standsefzung sic an der Wied er-j unter diesen Umständen an der! Art besteht zweifelsohne darin, 

unf i,ra1,mm in* F^?nrtc*T1frt*i t «Vfrerbfn Pmnl «h, Mnnk A Ivr-Ihlrrv« n_ 


gegründet wurde, sorgten die zu¬ 
ständigen Beamten dieses Mini¬ 
steriums dafür, dass diese Orga¬ 
nisation nicht allzu aktiv werde. 


auf nähme von Feindseligkeiten {syrischen Front unsererseits wir- 
wirkungsvoll hindern könnte, j kungsvolle militärische Garan- 
Mehr noch: während es also für (fies dafür geschaffen w*tden 
die Syrer uns gegenüber eigen:-] müssen, dass die Syrer dort die 
lieh keine sachlich bedingte Su-; Waffenruhe auch tatsächlich em- 
sebränkung ihrer Handlungsfrci-Jt alten. Die wirkungsvollste aber 
heit gibt, ist unsere Manovrier-iaacfr tensrats Garantie dieser 


dass wir — nach Abschluss ei¬ 
nes Entflechtungsabkommens — 
Lm Goian genügend starke mi¬ 
litärische Kräfte halten, um ei¬ 
nen syrischen Angriff jederzeit 
schnell und wirkungsvoll zurück- 
schlagen za können, 


Tm rf sie hatten damit durchaus 
Erfolg/ Bis zum heutigen Tage 
wird ja nach drückliebst ver¬ 
schwiegen. dass die Israelisdt- 
Dentscbe Gesellschaft von je¬ 
nem Initiativkomitee, das von 
oben her gebildet worden war, 
bereits als bestehend, eingetra¬ 
gen nnd mit Vorstand und Mit¬ 
gliedern versehen, übernommen 
wurde. Zugeben kann man nur, 
die erste Gesellschaft Is¬ 
rael—Deutschland der nachfol¬ 
genden Gesellschaft Israel— 
Deutschland darin völlig gleich 
war, dass sie völlig inaktiv war, 
ist und anscheinend auch bleibt. 

Den einzigen Massenemp¬ 
fang für den Regierenden Bür¬ 
germeister gab der Verband ehe¬ 
maliger Berliner in Israel. Hier 
zeigte es sich, dass - bei den 
Menschen, die aus bestimmten 


Orten Deutschlands ins Land ge¬ 
kommen waren, nach wie vor 
eine Bindung zu diesem Heimat¬ 
ort besteht, eine Bisdnug. die in 
keiner Weise ihren- Stolz dar¬ 
auf. Israelis zn sein, mindert. 
Sic sind alle stolze und gute | 
Staatsbürger des jüdischen Staa¬ 
tes. Aber sie verstanden, bes- 
als alle anderen Israelis, 


Israeli 
ler Ve 


welch grosses Gefühl der Ver¬ 
bindung zwischen Berlin und 
Israel, zwischen Israel nnd Ber¬ 
lin, besteht. 

„Im Jahre 1975 finden in 
Berlin Wahlen statt. Bei diesen 
Wahlen wird mein Name wie¬ 
derum an der Spitze der Liste 
der Sozialdemokratischen Par¬ 
tei stehen”, sagte Schütz bei sei¬ 
ner Begjüssnugsansprache an 


„Ich bin 
ein Berliner” 

„Wenn ich 
ein Berliner. 

— sagte in Anspielung -auf 
.Kennedys Aon£ilMrtf&5fcgdj 
lin Tel Avivs Bürgermeister 
Schlomo Lahat, als er bei 
dem Empfang für Schütz, 
den der Verband ehemaliger 
Berliner in Israel in Tel 
Aviv gegeben hatte, das 
Wort nahm. Lahat ist 1927 
in Berlin geboren, kam al¬ 
lerdings im zarten Alter von 
fünfeinhalb Jahren nach Is¬ 
rael. Der General der Reser¬ 
ve fand warme Worte für sei¬ 
nen Besucher, der ihm, der 
bei diesem Empfang erst vier 
Tage Bürgermeister war. 
trocken sagte, er werde bald 
merken, dass das Amt des 
Oberbürgermeisters einer 
grossen Stadt ganz und gar 
kein Zuckerlecken darstellt. 


die ehemaligen Berliner 
Es kann nicht bezweif. 
den» dass ihm die Israe 
Damnen drucken werde 
er wiedergewählt wer* 
Übrigens kaum zn he 
ist. Schütz bat für B» 
viel getan, wie von es 
gierenden Bürgermeister 
tet werden kann, w e nn 
wirklich von und gan 
Aufgabe widmet— wn 
jeder Regierungschef ’ 
sagen darf. .Jm Gegec 
anderen Orten der Bm 
bBk. wo man Generatk 
durch ansässig sein je 
man ein hohes Amt ~« 
ist Berlin grosszügig ge: 
auch Menschen, die 
sind, weil sh seit Jahr 
wohnen nnd sieb dazu 1 
an die Spitze zu stelle 
der Regierende Bürt 
auch. Er ist in Heide 
boren .aber als Kind i 
En gekommen, wo er 
le besuchte und ansäs 
Audi hier gibt es eine 
raifele zn Israel. Wir 
Ein wände rungsTand um 
werden Menschen Mir 
Regierungschefs, Staat 
Bürgermeister, die : 
des Landes geboren 
Aber die Identifizier!} 
dem Lande wird allr 
gesetzt, was die Geb 
Lande bedeuten könne 
Schütz hat Israels « 
nach Berlin genomme 
er den Gross Berlins 
ui unser Land gebra- 
& und seine. Begleite 
gespürt, haben, welche 
hall sie Im israelisch 
kum gefunden haben, 
den Israeli war es 
tröstlich und beruhig 
fühlen, welchen Wide 
als Gemeinschaft, in 
ÄaÄi - 
die sich -immer wiede 
offe 

nnä zu unsefö/ Probk v 
kennen. . - 

In Israel hat der I 
Bürgermeister von Be 
seine Probleme ebens 
eben, wie er aofmerk 
hörte, berichtete man 
unserem mannigfaltige 
binnen. Meinungen wi 
getauscht. ’ Erfahren 
glichen nnd es kann t 
zweifelt 'werden, dass 
Lösungen gesehen wer 
neu, die man ansonsten 
erreichen imstande w. 
dieser Basis gesehen, w 
lieb in aB seinen .Aspel 
und muss der Besuch ’ 
Schutz in Israel als * 
Erfolg gewertet wen? 


ENGLAENDER WOLLEN EUSWAND 


Immer mehr Briten wollen ih¬ 
rer Heimat den Rücken kehren 
und answandern! Das berichte¬ 
ten Vertreter der Common¬ 
wealth-Staaten in London. Im 
Dezember 1973 beantragten z.B. 
15 359 Briten die Einwanderung 
nach Neuseeland. 


Ein Jahr zuvor war« 
4 858 gewesen. 

Massen arbeitslosigkei 
aoftrieb, Verkehxschao 
Stoffknappheit nnd 
schlägt — die Ursache 
England-Müdigkeit ueb 

ter zu. 
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in einem neuen. 


PREMIERE 
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AKTUALITAETEN — SATIRE — MUSIK 

...SCHWAMM DRÜEBER 

Musikalische ’tegleitnng: KUR1 MASS DTI 

I Dienstag^ - Z.OJL-Haus. TetÄv^r, Üi 
Karten: „Union” Oizaagnft 318 

sam ®AG. 162. — Betont, EbO^~2 Pwob 
8.90 Uhr abds. Karten: .Jlorä", Herd 32-34, Teä. t 

SAMSTAG, 232 — Bei BiWn^ Gan. J 
Ecke Hetz!, 2 VoreLi 520. 84» Uhr. Kartell: Bet I 
drut, Zjinincr 5. Jahatoustr. 6 und Kartenbütos. 

MONTAG, 252. — Khan, Jtensalem, KM Oh 
Karten: C^b aua und Ben-Naim. 

DONNERSTAG, 282. — Ohel Scheoi, NatamaTw 


Jg ahds. Karton SignaL 

” NOVA-BERGER 
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ISRAEL NACHRICHTEN 


- s .. ö dem Jahre 1967 hab en 
»tppen tob jrangen Dent- 

- '*:■/ = 




Von SCHALOM BEN-CHORES 


USALFM m ISRAELI SEELISCHER ZUSTAND 

^ U . ,B - ODER „DIE SYNAGOGE MUSS IN MOSCHAW BLEIBEN” 

Vitr iMma inalAftM/Mw- 



S.V 

«**M V-7; 

r-c. 

A' - 


^-jeweils aus «wausig;arisch, soda&s der Name Nä- 
und Mädchen bestehend. i tionalsozialHmus belastend wir- 
■ ^'-.imaligcn KonECTtrations-! ken würden. 

. .enrfchtangsfrxer in Po- j Die Spnchverduuheluog geht 
; sucht, um dort in zwei-1 weiter - , sodass auch das . Wort 
*k oder läogereß - •. £in-i kom mu nistisch nicht mehr be¬ 


hebt isL Man sagt demokratisch 
and meku Snuiftiren, die dem 




*.r t _ ,J > am Aushau und ja den 

• J i. und Archiven dieser 

ensorte za arbeiten. I Begriff der Demokratie 
'^ Pflege dieser Gedenk-j trär sind- 

' durch deutsche Jugend ; Den jungen Berichterstattern 
v.. ^ tm- letzten Jahre inten- j« « natürlich nicht bewusst, 

'• i ^ sodass sechzehn Grap- iass sie durch die Sprache be- 
: .y -73 in Polen aus der reits manipuliert werden. 

“ ^ fppiAük eiwraftn - und Sie betonen, dass sie ach in 

"• W. 1 ml 

- • ;• ,'polen selbst ist - man 

- ^ mtner von diesen Ein- 


Bei Yad Wa-Shem gebt es 
am die jüdische Tragödie. 

Welche Konsequenzen zieht 
die israelische Jugend ans den 
Lehren von Yad Wa-Shem? 
— fragte eia junger 
scher. 


, eher. Für diese Analogiekaig- j 
taut war niemals Kaum in i 


der manristisch-kammunisti- 
sehen Ideologie. Das Dogma 
lautete und 1 atmet weiter; In 
der klassenloses sozialistischen 
Gesellschaft kann es keinen 
Deut-! Antisemitismus mehr geben. 

'denn "Antisemitismus ist derjnackigsten 


Antwort: Niemals wieder!: Sozialismus der Dummen* 


'Die Kirche muss im Dorf 


bleiben” — sagt man überall 
anf der Welt, wiD man eine 
Grenze ziehen, feststellen, dass 
dies oder jenes nun genug sei. 
Um die Gefühle derer nicht zu 


nie eine Uniform trugen und j als ob wir die Möglichkeit kla- 
keine mehr tragen können, und;rer Entscheidungen gegen jo¬ 


dle, jedenfalls meistens, auch 
nicht zu befürchten haben, 
dass ihre Allernächsten, Männer, 
Frauen. Söhne und Töchter, in 


kon- j Hass u. Verfolgung können nicht! Die Erfahrungen von über ei- j 


l ’sehr begeistert gewesen. 




*■> sahen sie als überflüs- 


aodete wiedenum wit- 


, ^-dass sich Deutsche hier 
v “ ri suchen and wieder an- 
__ -"* rar die Hutung von Or- 
" —onen .wie - Aktion Sühne- 
strepakt, da.sie mit der 
'-■sehen Ideologie nicht 
'■ p : -a geht, sofern sie von 
■'■.-•in Momenten mitge- 
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\ , lebendiger Begegnung 

->>^rfoIgte eine Überwin- 
• :r '^5 olcher Vorurteile. Da- 
^ Hichteten dieser Tage 
r> _ Freiwil&ge. der Groppe 
•■v, > Aktion Sühnezeichen- 
„ «lieoste än . Zentrum 
• .."Bewegung in Jerusdem- 
. . u h, -hn Hausei Fax. 

' : jungen Deutschen ws- 
zwei Wochen in .Majda- 
i ehemaligen Konzentra- 
: und Vernichtungslager 
• ; -hea diesen Einsatz als 
’• hara, als Vorbereitung 
:'jvi Dienst in Israel an. 

• liegt der Zusammenhang 
,u Majdanek und Jeru- 

• Den jungen Deutschen 
es' klar, dass Majdanek 

:».i. pdellfall für die jüdische 
•.«. ie ist, ohne wehr" '**“ 
i^jaur -uad- der Staat Isra- 


einfach eliminiert werden, aber j nem halben Jahrhunden aber \ kigsten um Aspekic fechten, 
die Wehrlosigkeit des jüdischen j haben gezeigt, dass dieses Dog- j die gewöhnliche Durchschnitts- 
Volkes darf sich nicht wieder- jma sich in der Wirklichkeit j bürger nicht begreifen, können 
holen. Deshalb wird bei Yad (nicht bewähren konnte. Antise- wir den Sau abwandeln und 


verletzen, die zur Zeit die hart-'einem weiteren Kampfe Scba- ( 
nackigsten Koaütl o nsgesprä- j den erleiden könnten. Hier Hegt 1 
che führen, die hartnäckigsten ( die Masse jener, die mit der 
Wunsche haben, am bannak-. Zunge vor Tapferkeit erbeben. 


Polen in der Haltung "kriti¬ 
scher Solidarität’' mit der Ver¬ 
gangenheit, hn Blick auf Ge¬ 
genwart T md Zukunft aoseinan- 
dersetetee. 

Diese" I kritische Solidarität, 
also ein Solidarität die Kritik 
nicht ausschliesst, wollen sfc 
auch in Israel zur Anwendung 
bringen. 

In Majdanek erklärte man 
den ' jungen Deutschen, dass I Strukturen des Dritten 
über fünfzig Nationen in die¬ 
sem Lager, das seit dem Juli 
1941. bestand, und 1944. - von 
der Koten Armee erobert wur¬ 
de, Häftlinge und Opfer 3 uf£i>- 
■ weisen haben 

Die grösste Groppe war die 
der Polen (so sagte man), dann 
kam die ■ der Juden und 

schliesslich die Gruppe det 

sowjetischen Kriegsgefange¬ 
nen, von denen ebenfalls ein 
grosser Teil - in den Gaskam¬ 
mern umgebracht wurde. 

Betrachtet man diese Grup¬ 
pierung aber genauer, so er¬ 
gibt sich ein anderes Bild. 

Die Gxt^pe der Polen be¬ 
stand nämlich ebenfalls zu 

achtzig Prozent ans Juden, pol¬ 
nischen Juden. Sie werden hier 
als Polea gezählt, während als 
Juden die Häftlinge aufgefähn 
isihd, die Qupr Staatsangehörig- 
n 8 dS' ; Uogaiu: Deutsche,'*ji 


jf^SkiwwnBfciaM Joden (oder 


7 - ‘ 

in f-r 


- f 






tw- . 


muf*:* 


dajdanck und Jerusalem 
.äen’ so * im "Sinne' von 
, _ eimd Wirtang- 
^ Berichterstatter betoo- 
lass ' man auch io der 
srepublflc Deutschland 
'• ehemalige KZ-Lager wie 
’o oder Bergenbelsen be- 
jeaam, die aber heute 
den Charakter von Me- 
paris aanebmen. wäh- 
lajdäoek (oder Auschwitz) 
- Jen ursprünglichen Cha- 
• - . : des KZ»- und Venüch- 

-Tgcrs bewahrt haben, 

-leid» dnrch eia grossar- 
. *fahrimal und ein Manso- 
... *anfheon mit der" Auf- 
*TJiiser Los euch zur 
-mg” der Schreckensort 
nek transzendiert wurde. 
. drei Jahren wurden hier 
fO Menschen ermordet. 


FRED 


**v- 


i u- 


ff war der Schaupl®® 

brutalsten Verfolgungen, 
•' Juden und Polen zum 
fielen. Es ist erstatui- 
. •“ dass die jungen J?euc* 
niebte von einem Hass 
..- Deutsche mehr feststd- 
. - oonten, wohl aber einen 
ideten. Hass gegen . den 
«mos. 

diesem -Zusammenhang ist 
: .‘.■'Ci «'Aneiksnswert, dass io der 
—■ * * gebrauchten Termin oJo- 

ur das Wort ' Faschisinns 
iespräch ist, was eigeut- 
l'eiuer Spracbverduhkelung 
fkommt. 

iah genommen gebt ■ es 
um den Faschismus, son- 
□m /dön • Natfonabozialis- 

y Der Fa$dusmnv Dr '" 

^ ^/jlich die totalitäre Drkta- 
_ ”■■ . Italicn, war Im Grunde 

fttfC antisemitiscb. In den An- 
lä^a. des halienischeo Fa- 
;ius gab es (TekJer) jüdi- 
li ^Mitläufer, ja idi erinnere 

_ 193.5 in der Synagoge .in 

r ~‘“* '^Eg" die Ausschreibung ei- 
“ ■JabbinabsteBe gesehen zu 
, wobei der Mitglied 1 

; in der faschistischen Par- 
' für den 


sogar-Griechen und- Italiener. 


höchtarier) selbst . wenn sie 
katholische ftiester’ oder Non- 
nen waren, galtes. 

Erst im Gebrach mit . den 
Hetfern ans Majdanek wird die¬ 
sen -selbst der Sachverhalt völ¬ 
lig klar. . ■ 

Bedenkt man. dass- in der 
Leitung des Museums und 
des Archivs, der Bibliothek -und 
der Gedenkstätte Majdanek 


Wa-Shem und noch mehr in 
Lochanaej Hageoaoth der Ak¬ 
zent anf die Ghettoaufstände, 
auf den Kampf der Partisa¬ 
nen, auf den Widerstand ge¬ 
legt- 

Es wäre falsch, hier von ei¬ 
ner unrichtigen und einer rich¬ 
tigen Interpretation zu spre¬ 
chen. . 

Die Kategorien des Marxis¬ 
mus, des historischen Materia¬ 
lismus, können sicher auf die 
Rei¬ 
ches angewendet werden und 
tragen bei zur Aufhel! nos die¬ 
ser geschichtlichen Tragödie. 

Aber das jüdische Schicksal 
stellt eine Kategorie sui gene- 
ris dar. Das zeigt sich z.B. da¬ 
rin. dass auch im kommunisti¬ 
schen Polen (und in der Sow¬ 
jetunion) der Antisemitismus 
keineswegs verschwunden ist. 
Erschüttert hören wir von . ei¬ 
nem früheren deutschen Besu¬ 
cher Polens, der an einem Ein¬ 
satz io Auschwitz vor einigen 
Jahren leflgenommen hat, dass 
überlebende* Juden aus den 
Vernichtungslagern, die in 
ihre polnischen Städtchen and 
Dörfer zuräckkehnen, dort 
Pogromen zum Opfer, fielet!. 
Die Rückkehr der Toten wur¬ 
de nicht geduldet. Das war mir 
neu." 

Aua . der Perspektive Israels 
wird -die. Analogieiosigkeit des' 
jüdischen Schicksale deoili- 


Hier finden wir das Reservoir 
einer Reihe von Israelis, die 
keine Handbreit Bodens mehr 

abgeben wollen, die nach wie 


miiiunus, Judenhass ist ein i sagen, die Synagoge muss hn j vor belagerte Festung zu blei- 
so vielschichtiges Phaenomen, J Moschaw bleiben. Und es ist, I ben wünschen, "da es ja so- 
eine so komplexe Erscheinung, j zweifellos, höchste Zeit dazu, j wieso keines Zweck bat mit 
in der so verschiedenartige Eie- ‘ Des Israeli seelischer Zu- [ Arabern Frieden zu scblies- 


mente mjrwirken, 

Krankheit nicht aus 
Punkt heran«: kariert werden 
kann. 

Das müssen allerdings auch 
wir lan gsam durch die Erfah¬ 
rung zur Kenntnis nehmen. 
Urner Dogma lautete: Nicht 
der Sozialismus (Kommunis¬ 
mus) sondern der Zionismus 
löst die Judenfrage. 

Auch d'eser Lehrsatz wurde 
fraglich. Das beweisen zumin¬ 
dest äusserst knapp gerechnet,: 


dass diese I stand ist zur Zeit Objekt zahl¬ 
reicher Kommentare. In vie¬ 
len ausländischen Berichten 
können wir lesen, im Fernseben, 
von Bildern untermalt sehen, 
im Rundfunk hören, wie wir 
doch ans tiefster Niederge¬ 
schlagenheit lynywnn empor- 
tauchen, aber wach wie vor be¬ 
druckt, unsicher, mit uns selbst 
und dem Schicksal hadernd. 
Ist das eigentlich wahr? Sind 
wir wirklich so und nicht an¬ 
ders? Haben wir so wenig 


die leczteu 26 Jahre. 

Antisemitismus bat tatsäch¬ 
lich ökonomische Wurzeln, 
aber nicht minder religiöse, na¬ 
tionale und rassische. Will 
man alle diese Elemente unter 
m Sammelbegriff zusam- 
mrafasseu, so kann man sa¬ 
gen: Antisemitismus ist «Ine 
der deutlichsten Formen des 
Fremdenhasses. Fremd war 
und ist der Jude in jeder nicht- 
jüdischen Umgebung, aber 
auch der jüdische-Staat inmit¬ 
ten ganz ändert gearteter Staa¬ 
ten im Mittleren Osten. 

Majdanek und Jerusalem zei¬ 
gen zwei Aspekte eines Pbae- 
oomens auf. für dessen tiefste 
Problematik _ es . keine Patentio-. 
sang, gibt; zumindest wurde-! sie 
bisher noch «idu gefunden.- - • 


I riere Widerstandskraft, um ei¬ 
nen Zustand zu ertragen, in 
dem.uns emdeutg bewiesen 
wurde, dass wir uns minde¬ 
stens sechseinhalb Jahre btn- 
hindurch ständig geirrt hatten? 

Die Mehrheit des Volkes re¬ 
agiert garnicht so. Es sind nur 
ganz bestimmte politische 
Strömungen in unserem Lande, 
die diese . Linie schreite® and 
sie natürlich propagieren, und 
eine ganz bestimmte Schicht 
von Menschen, die ihr bedin¬ 
gungslos zu folgen bereit sind. 
Es bann keinem Zweifel un¬ 
terliegen, die Kriegerischsten 
unter uns, die Aktivisosebsten, 
die Kämpferischsten, das’ sind 


de Form der Regelung im Na¬ 
hen Osten, zwischen uns und 
unsere® Nachbarn. besitzen, 

der ist jedes Gefühles für ech¬ 
te Verantwortung gegenüber 
Volk und Staat bar. Natür¬ 
lich, noch immer gibt es ja, 
vielleicht sogar in g rösserer 

Zahl, denn je zuvor. genug 
Manschen, denen die Trom- 
I melwirbel und die Fanfaren- 

stössc oationalis tisch ec Gefar 
sels eingehen. die genau das 
suchen, da. sie damit ihre tie¬ 
fen Mioderwenigkettskomp- 
lexe. die nach dem Oktober¬ 
krieg vom vergangenen Jahre 
aufgebrochen sind. Überspie¬ 

len woflen. Alsa sollte manch¬ 
mal -daran denken, was diese 
Menschen im Laufe der Ge¬ 
schichte unseres Staates schon 
alles verbüKtam woBte®— nur 
damit den nationalen Gefüh¬ 
len Recht geschehe: 

Die Reparationen ans Deut¬ 
schland wären nicht akzeptiert 
worden, wäre man ihre® Paro¬ 
len gefolgt- Der Staat Israel 
praesentierte sich beute ab 
unterentwickelter Kleinstaat, 
längst vernichtet von unsere® 
•stand heute. Wir litten ganz: Nachbarn, deren Entwicklung 
einfach an Grössenwahn- und er niemals hätte einhole® kön- 
es ist höchste Zeit, das sehr oeo, waren die Milliarden 
deutlich zu sagen, zu anatyse- Deutscher Mark nicht in die 
ren und daraus Schlüsse zu Wirtschaft Israels geflossen, 
ziehen, und erlitte® unserer Aber auch damals glaubte 


seit". Bei jenen, die ihre Freun¬ 
de fallen sahen, ist der Chau¬ 
vinismus nicht zu Haas. 

Wenn ein an sich tüdttiger, 
kluger - intelligente* und lei¬ 
stungsfähiger Meoscb eisen 
Nervenzusammenbruch erlei¬ 
det. da er vorher eine Geistes¬ 
krankheit durchzumachen bat¬ 
te, so muss er m der Gene- 
snagszeit sehr vorsichtig sein, 
so dürfte noch immer sein Zu¬ 
stand schwanken, von Zufrie¬ 
denheit und Zuversiebt zu 
Kleinmut und Furcht. Das ge¬ 
nau ist unser nationaler Zu- 


-Nerveozasaaninciikruch, als 
uns bewiesen wurde, dass wir 
nichts als Menschen sind. Nun 
machen wir den Geoesun^pro- 
zess durch und können nur hof¬ 
fen, dass wir so gesund wer¬ 
de® können, wie es cötig ist, 
und wie es sich auch. Gott sei 
Dank, durch die Gesamtent- 
wicklnng sehr deutlich abzeicb- 
net. 




bosehraeakt 


Ist Israel nach wie vor ein 
unabhängiger Staat? Ist die 
Handlungsfreiheit seiner Rc- 


Vcm ZEEV BARTH 


nicht ein. . einziger Jude tätig: flOC j, gewährleistet? Ist 
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.^-Viora Umsetzung 
,dateo-war.-.Das ist h^nte 
.j -^vergessen.. 

: jum ist das Wort Na- 
-orialrsmits tahnisiert? . 

. „ Grund ist einfach. Die 

* 7 .' reu sind 

’ " . -'^*'>1 national und _ soriati-i fehl gerückt. 


ist» und die Gruppe keine Ge¬ 
legenheit hatte» auch nur eine® 
einzige® Juden in Polen hi 
sprechen, so wird das vermittel¬ 
te Geschichtsbild verständlich. 

Es ist daher wesentlich, dass 
diese jungen Menschen guten 
WIDens nun i® Jerusalem die 
Gedericstätte Yad Wa-Sbem 
besuche®, aber auch das • Mu¬ 
seum in Lochamej Hageftaotb 
bei Nabaria, um die" anderen 
Aspekte der Tragödie 2 » erfas- 
seou • 

Euter der Sprecher harte be¬ 
reits Yad Wa-Shem besucht, 
gab freimütig zunächst zu, 
dass diese Gedenkstätte nicht 
denselben tiefen Eindruck ver- 
mittete kann wie Majdanek, da 
sie eben niebt das wirkliche 
Bild eines KZ bietet, nicht am 
Schauplatz der Tragödie er¬ 
richtet wurde. 

Die Tendenzen in Majdanek 
nod Jerusalem sind verschie¬ 
den.. "Es zeigt sich teer, wie ein 
geschichtliches Phaenomen ver¬ 
schieden- interpretiert werde® 
kann. 

In Polen legt man den . Ai- 
aent auf die ökonomischen und 
soziale® Strukturen, die zunr 
Ansbruch des Faschismus (ich 
benutze die offizielle Tennino- 
logiel geführt haben uud_ je¬ 
derzeit wieder führen können. 
Gerät der, Kapitalismus in ei¬ 
ne Krise, so ist der' Faschismus 
sein AaspuffventiL ,: dessen ‘Gift¬ 
gasen Mittiöocn zum . Opfer 
fallen. Deshalb «erden - in", Po- 
lao gerne Dokumente kapitali¬ 
stischer Konzerne - wie, IG-Far- 
ben gezeigt, die . die . Häftlinge 
ausberteten und sogar . noch 
lahr Haar wirtschaftlich ver¬ 
werteten. Der Mensch‘als‘Skla¬ 
ve nttd Wäre wird" ins. Blick- 


sie in der Lage, nicht nur dem 
Feind, sonderm auch dem 
Freund za trotzen? Diese und 
Shnäicbe Frage® gewinnen zu¬ 
nehmend au Aktualität. 

Kein Kleinstaat ist absolut 
unabhängig und selbst die Un¬ 
abhängigst mächtiger Länder 
kt in verschiedenen Fragen be¬ 
schränkt. Japan ist angesichts 
seioer geradezu totalen Ab¬ 
hängigkeit von arabischen Öl¬ 
quellen in sedne® politischen 
Entscheidungen in nahöstlichen 
Fragen längst nicht mehr frei. 
Die Bundesrepublik Deutsch¬ 
land mnss Immer wieder In 
Erwägung rieben, dass ihre 
militärische Sicherheit weitge¬ 
hend von der Stationierung 
amerikanischer Truppe® auf 
deutschem Bode® und vom 
Schutz des amerikanischen 
nukleare® Schirms abhangt. In¬ 
ternationale Vertrage. politi¬ 
sche • und wirtschaftliche Ent- 
.wictiuagea, die enge Verflech¬ 
tung von Interessen verschie¬ 
dener Völker beschränke® de¬ 
ren absolute Unabhängigkeit 
und Bewegungsfreiheit. 

■Wie es verschiedene Stufen 
von Unabhängigst g : bt, be¬ 
stehen auch verschiedene Stu¬ 
fen voo Abhängigkeiten. Die 
Afctionsfreiheit der Bulgare®, 
Tschechen oder Polen gegen¬ 
über der Sowjetunion .«t zwei¬ 
fellos viel geringer als diejeni¬ 
ge der Italiener. HoDähder 
oder Brasüiaoef gegenüber den 
USA. Die Frage, die man sich 
-beute-in Israel zii -stellen "be¬ 
ginnt, ist also keineswegs die¬ 
jenige nach dem Grad der völ¬ 
ligen Unabhängigkeit,, die ja 
niemals .bestanden batte, son¬ 
dern die nach/der Stufe . der 
‘Abhängigkeit von den USA, 
die seit dem Jom-Ktennritrieg 


de wohl einzige politische 
Schutemacht, die wichtigste 
finanzielle Basis und der fast 
ausschliessliche WaffeaJiefe- 
nmt des Staates wurde. 

Präsident Nixon unterbreite¬ 
te kürzlich dem Kongress das 
Budget für 1974—75. . ohne 
eindeutige Zahlen über die ge¬ 
planten Hilfsmittel für Israel 
anzugeben. Washington be¬ 
schränkte sich auf die Feststel¬ 
lung. dass mac diese Zahlen 
erst festlegen werde, sobald 
sich die "naböstliche Lage ge¬ 
klärt'’ haben wird. Dies bat ro 
Israel nicht unerhebliche Be¬ 
sorgnis erregt, denn man be¬ 
furchtet. die USA-Regjerung 
könnte <fce militärische • und 
wirtschaftliche ■ Beihilfe, die 
heute mehr denn je und in 
grosserem Ausmasse als bisher 
benötigt wird, von politischen 
Konzessionen abhängig ma¬ 
chen. Selbst bei' der vom Kon¬ 
gress " früher schon bestätigten 
mHi «rischen Sooderbe : hilfe 
von 22 Milliarde® Dollar bat 
es sich die US-Regiernng Vor¬ 
behalten, eine Entscheidung 
darüber zu treffen. welcher 
Betrag Innerhalb dieses Rah- 
raenbodgets Israel tatsächlich 
zur Verfügung gestellt wird 
und wieviel davon als Beihilfe 
und wieviel . als Anleihe gege¬ 
ben werden. Der Verdacht liegt 
nahe, dass die Entscheidung 
der yS-Regieraug oiebt un¬ 
erheblich nw d*r Bereitschaft 
der ‘fsraeTischeo Regierung ab¬ 
hängig gemacht" werde® wird, 
den 'amerikaäiscbön Wünschen 
und VorsteBnügen von einer 
Losung des- Konfliktes mit den, 
arabische® Staaten eia williges 
Obr zu schenken. 

Die Amerikaner, 'ver tra uen 
darauf, dass man -sich-in Jeru¬ 
salem ' d&s Ausmasses - der Ab¬ 
hängigkeit von ihnen wohl be- 


all jene Mensche®, die selbst 

niemals gekämpft haben und» ;; i*r i :2 wj 

■aie mehr kämpfen werden, die I ^^ics haben wir nun zu er- 

i TerawT zu %riteaaen gehabt, 
i Selbst der - wirtschaftliche 
Gruad. auf dem wir stände®, 
bat sich als tr ü g e ri sc h enrie- 
scn. man hat uns mehr als 
deutlich vw Augen geführt, dass 
wir die RoBe der Wehmacht 
nicht dorchhalten können. so 
I.schon diese Rolle auch sein 
mag. Sicherlich, ein nicht ge¬ 
ringer Teil dessen, was heute 
Wirtscbafuentvicklung bedeu¬ 
tet. geht auf da« Konto der 
allgemeinen Weltkrise. die 
durch viele, nicht selten rein 

I ’ rMl5 |f rf!ci * ibr Afer 

rt 3 n»ch« Bchivrptmg tm*- ■ id] t5nnM ,- m soi . 

«.mron. Tats»cM,cl, .s. ? | cJlK Abreuchen um „ er Basis 
nck ta. bnobr D™ct _™v: - h cbc „ die . 

üg; Dr. Kss’nger verfugt aber * . 

subtilere Methoden, er be-|_ 


wussi ist and sie deshalb auf 
Demonstrationen ihrer Macht 
verzichten könne®. Sie beteuern 
glaubhaft, keinen Drnck auf 
Israel ausznüben. und der j 
Selbstrespekt der Regierung 


schränkt sich darauf, um "Ver¬ 
ständnis'' zu bitten. Israel 
musste seit dem Jom-Kippur- 


nicht mehr als 
! schwächlich, auch eine Tatsa¬ 
che, die wir niemals sehen 
wollten, seil Jahren einfach 


krici -wmäadois- dafür arf- ! "“f h “ b ™' „ 

bnagra. d K! die USA and die j Wer nod ’ ’° * 1 "- 

^ r —... 


Sowjetunion Jcrusolern . gestnt- 
ttn können, die Aegypter und 
Syrer k-o-. zu schlagen. Kairo 
und Damaskus ernshaft zu ge- 

fSirdea die anufafelre 3., dlia- 

ägyptische Armee völlig zn h- i . . _TT_„. 

quidiereu. Israel musste "ver- 


risebeo Truppensepariening 
an. Nachdem man bereits den 
Israelis "Verständnis" dafür 


stehen dass es unvermeid¬ 
lich war. die Kapitulation des 
nmztegelteo Feindes zu ver¬ 
hindern, indem man Verpfle- 
gungs-Coovoys zuliess. Man 
musste ^verstehen", dass Sa- 
dat seine innerhalb des Ent¬ 
flechtungsabkommens gemach¬ 
ten Konzessionen nicht immer 
schriftlich und nicht in ne-halb 
1 der offiziellen Dokumente 
machte, sondern teils , münd¬ 
lich, teils in schriftliche® Ver¬ 
pflichtungen gegenüber den 
USA. Und man muss Sadat 
auch in der Zakunft schonen, 
denn man- müsse doch' ' seine 
Schwierigkeiten innerhalb‘Ägyp¬ 
tens .und der arabischen - Welt' 
"verstehen*", die ihn. lowlageu. 
kriegerische Rede® zu haken, 
•wahrend man in Israel. "verste¬ 
hen ” müsse, ’<fass er den P Ko¬ 
de® wünscht. Im Grossen ood 
Ganzen setzte ‘ sich' Kissinger 
durch:-in Jerusalem• hat 'man 
"verstanden”. - 

Dieselbe® Methoden wendet- 
der US-Aussenministier auch 
in der Frage der i$raölisch-**y- 


gend ein Disengagement an 
der syrischen Front benötigt, 
um nicht alleiniger Partner von 
Abkommen mh Israel zu sein 
und uro a® der zweiten Pha«e j 
der Genfer Gespräche teilneh- 
roen zu können, soll man in Is¬ 
rael auch "verstehen", dass die 
Syrer sich weigern, die israeli¬ 
schen Gefangenen im Ete-klang 
•mit der Genfer Konveution zn 
behandeln und sie io Geiseln 
uud ein Objekt für .politisch« 
Erpressung verwandeln. Sobald 
die Sache mit den Syrern aus- 
gestaoden sein wird. dürfte 
Kissinger auch uro "Verständ¬ 
nis". für. die Notwendigkeit ei¬ 
ner. Truppenentflechtung an 
der jordanischen Grenze werben, 
obwohl kein Mensch wriss, was 
es dort za entflechten gibt da 
sich ja an • diesen Grenze wäh¬ 
rend , -des • Jom-Kippuririeges 
nichts verändert hatte. 

. . Wen® es stimmt dass Kis- 
sioger Sf&cht. längst" zngesagt 
hatte, innerhalb eioes Jahres 
Israel nun Rückzug ■ aus dem 
ffimti- zu -bewege®',' Hegt die 
Vermurung' nahe. ■ - dass man 
frortsetamg'S. S) 


man, anders könne es oiebt 
gehe®, auch damals war die 
Rede von nationaler Ehre, 
auch damals hörte man all die 
falschen Klänge des Supcrpat- 
riodsuna. 

Im August 1970 hätten wir 
die Feuereinstellung am Suez- 
nicht befolgt und der 
Verscbletafcrieg wäre weiter¬ 
gegangen, am in einem Jahre 
noch einmal zwischen fünf- 
ond sechshundert" ^uage Mein 
schenlebeo zu fordern und 
dann endlich io. eine® allum¬ 
fassenden Nabostkrieg einzu- 
mEmden— bei dem wir viel¬ 
leicht noch einmal einen don- 
oemden Sieg erränge®— und 
damit jede Regel ungsmöglich- 
keit in weite Feme verschoben 
hätten. Im Oktober 1973 hät¬ 
ten wir den Befehl zur Einstel¬ 
lung der Kämpfe niebt einge- 
halten und wäre® weiter vorge¬ 
rückt endlich de® Sieg errin¬ 
gend, den wir für unsere Ge¬ 
müter so dringend benötigten, 
um daun letztlich die Interven¬ 
tion der Weltmächte im Orient 
berbeigefühn zu habe® und 
weit mehr gedemntjgr zu wer¬ 
den. als das vorstellbar ist 
Noch weitaus mehr an schil¬ 
lernden Parolen, die keiner 
emsthaften Prüfung standhal¬ 
ten, könnte man hier finden, 
wollte raa® da*. 

* 

An uns ist es nun. wieder ein¬ 
mal zuzupacke® und die Lük- 
ke-n zu ersetzen, die Wunden 
heilen zu lassen und za -arbei¬ 
ten. noch mehr zu arbeiten, als 
je zuvor. ' Wir müssen uns 
selbst uud der Welt beweisen, 
dass wir ungebeugt sind, nicht 
unbeugsam, dass wir starte 
sind, mebt in volltönenden 
Worten, sondern in dem Wil¬ 
len zum Auf-und Ausbau. All 
jene negativen Erscheinungen 
von Faulheit. Tücke, Gross- 
roäulisrkeit und Versuch, an¬ 
dere fü r einen selbst tätig sein 
■zu lassen, sie müssen ver¬ 
schwinde®. Darin liegt unsere 
nationale Grösse, nicht in Waf- 
fengefclhr. Es ist wohl manch¬ 
mal lachhaft, beobachtet man, 
gerade im jetzigen Seelen zu- 
stand. die ungeheure Aehnlicb- 
keit der Israelis mit genau den 
militaristischen Deutschen der 
frühen zwanziger Jahre unseres 
Jahrhunderts, also den Typen, 
mit denen sie mm. bei Gott, 
nicht verglichen werden wollen. 

JedeafaJfc ist es an der Zeit 
dass des Israeli Seelenzustand 
wieder normal werde. Dazu 
sind aSc Voraussetzungen vor¬ 
handen, sie liegen in tms selbst, 
in .'unserer, aos de® Jahrtausen¬ 
den .stammenden Kraft— und 
nicht jtj Grenzen. Gtosismachf- 
traumen und Trommelwirbel! 

M.BXEL 
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wie ich es sehe 


ln Europa erregt derzeit der 
Israeli Urf Gefler mit angeb¬ 
lich übereinnlicben Fähigkeiten 
allergrösAtc Sensation. Tn Isra¬ 
el «rurde seinerzeit Uri. nach 
anfänglicher Bewunderung, 
von Skeptikern abedebm. Jetzt 
ist tim ihn ein interkontinenta¬ 
ler Sturm entbrannt: es gibt 
eine pro-Uri- tmd contra-Uri- 
Parte i. man schreibt über den 
israelischen Wunder-Knaben 
und seine Wunder-Gaben im 
TTME-Magnzin ebenso wie im 
•'Spiegel“, im "Observer" wie 
im "New Stalesman“. Die ei¬ 
nen fa/len vor Begeisterung in 
Ohnmacht nnd die anderen fal¬ 
len über Uri her. In die Prev 
secampagnc einbegriffen hat 
jetzt auch Efraim Kischon. der 
eine geharnischte Anklage ge¬ 
gen die Geller-Skeptiker vom 
Stapel Kess. 

Uri Geller sollte seinereeit 
für das israelische ‘Fernsehen 
von Anvnon Rubinstein inter¬ 
viewt werden: an der Sendung, 
die wegen heftiger Auseinan¬ 
dersetzungen der Beteiligten 
nie ausgestrahlt wurde, nahm 
auch Efraim Kischon teil. Wir ■ 
nehmen nicht an. dass dies un¬ 
seren beliebten Humoristen sei¬ 
nen Humor verlieren Hess. Un¬ 
ser Star-Satiriker ist aber rest¬ 
los von den übernatürlichen 
Gaben Uris überzeugt, denn die¬ 
ser erriet dreimal eine Karte, 
die Kischon bloss im Kopf ans- 
gewihlt hatte. Dabei lässt sich 
der Schriftsteller sonst vermut¬ 
lich nicht in die Karten se¬ 
hen ... 

Auf die furchtbare G*frhr 
hin. von allen Ahängem des 
Okkulten, einschliesslich des 
von mir sehr verehrten Schrift¬ 
stellers. für eine totale Tngno- 
rantin gehalten zu werden, 
kann ich mich von einer ge¬ 
wisse« tiefverwurzelten Skep¬ 
sis trotzdem nicht lossageo. 
Seitdem mir «in Hellseher mil- 
teilte. dass jeh drei Kinder hät¬ 
te. und ein' anderer'1m?f meine 
Verewigung für das Jahr 1940 
voraussagte, ist die Neigung 
Emm Zweifel unüberwindlich 
geworden. 

Natürlich i« der erste be¬ 
sagter Falschpropheten der 
Ansicht, dass meine drei Kin¬ 
der irgendwo in einem Find- 
lingshans stecken: er will sich 
absolut nicht zu dem Irrglau¬ 
ben bekehren, dass vielleicht 
Väter, aber niemals Mütter un¬ 
bekannt sein könnten. Der zwei¬ 
te Hell- oder vielmehr Schwarz¬ 
seher hegt gewiss die tiefe 
Überzeugung, dass ich im Auge 
der Wissenschaft eben nicht 
mehr lebe. — -und wenn doch, 
dann bin ich falsch behandelt 
■worden. Dem Opfer solcher 
Orakekprijche darf man aber 
die misstrauische Haltung eben 
nicht verübeln. 

Wenn halb Amerika und ganz 
Europa jetzt angesichts Uri 
Gehers ferngelenkten Gabelver- 
biegnneen. und den von ihm 
per TV angehaltenen oder in 
Gang gesetzten Uhren hin- 
schrnilzL dann passt das aaj 
dem heutigen 'Trend “ ztan 
Ofckultismns. In ungewissen 
Zeiten suchen die Menschen 
immer nach einer ausserwcltlr- 
chen “Kraft“.- auch wenn sie 
nichts weiter tun kann als ihr 
Besteck ramponieren. Uri Gel¬ 
ler kann nämlich durch blos¬ 
ses Anfassen Gabeln verkrüm¬ 
men: er hat dasselbe auch mit 
einer aus Letteraraetall gegos¬ 
senen Sdilagzeflc der Wiener 
Boulevard-Zeitung “Kurier" 

getan. 

Die Zeitung druckte die 
krumme Zeile, was ihr alle 
Wundcrglairtiigen • absolut nicht 
krumm nahmen. Andere Pub¬ 
likationen. wie z.B. der „Spie¬ 
gel *\ wollen Uri Geller "che¬ 
mische Tricks” bei seinen Kunst¬ 
stück eben nach ge wiese« habe«. 
Unser lieber Landsraaam Ki- 
ecbon hat sich sehr darüber 
entrüstet; er unterstellte, dass 
der Antisemitismus Wüter sol¬ 
chen Widerlegungsvereucheu 
stecke. Kischon meint auch, 
dass Uri Geller in Israel we¬ 
gen des hier voritentuc&eQdfta 
Neides nicht aufleommea konn¬ 
te. 

Das ist eine lidtBngstheorie 
unseres genialen BestseBer- 
Landmanos. insbesondere wenn 
•**" an«. 


Von ALICE SCHWARZ 


nah ms weise nicht gut behan¬ 
deln. Darin liegt eine sehr ori¬ 
ginelle Argumentation: das 

muss dem grossen Kollegen so¬ 
zusagen sogar der Neid las¬ 
sen. 

Völlig unneidisch auf Ki¬ 
schon. den ich schon wegen 
seiner fabelhaften Wirkung als 
Tsrael-PropagandtM liebe, und 
vö!! : g »nneidi«ch auf Geller, 
auch wenn Königinnen ihn 
jetzt an- und Philosophen 
nacbbeien, bleibe ich leise von 
GeHer-Zwe/feln angenagt. Mir 
•kann es auch überhaupt nicht 
imponieren, wenn jemand et¬ 
was verkrümmt. Uri Geller 
soll doch einiges. z.B. die Denk¬ 
weise unserer Feinde, gerade 
machen, mit oder ohne Tele¬ 
pathie und Fern Wirkung...! 
Darm wird der Dank des Va¬ 
terlandes Htm gewiss sein. 

Der Wnnderknabe erschien 
übrigens, wie ein ' Korrespon¬ 
dent meldet, in der Tsraelbor- 
sch.ift in London zu einer Höf- 
liehkeitsvi-iite. Hierbei erbot er 


klären, ob sie zur Finanzierung 
einer Forschungsarbeit über 
Getiers Gaben (und Gabelul 
bereit sei. Es sei nötig, solche 
Erscheinungen der Massen Psy¬ 
chologie zu erforschen, um sl- 
cbeizastelien, dass nicht mor¬ 
gen die Menschen auf andere 
Weise, und nicht nur durch 

Unterhaltungsprogranmie wie 

das Getiers, beeinflusst wer¬ 
den ... 

Falls Geller wirklich ein 
Wundertäter wäre, so hätten 
wir für den ehemaligen Fall¬ 
schirmjäger einige lohnende 
Aufgaben, weit über die Ram- 
ponierung von Essbesteck hin¬ 
aus. Er könnte Z-B. die feind¬ 
lichen Kanonenrohre zu Bre¬ 
zeln verkrümmen, die feindli¬ 
chen Tanks in Teigware ver¬ 
wandeln. die feindlichen Flug¬ 
zeuge in ihre Bestandtteile 
auflösen und die feindlichen 
harten Herzen zu Butter er¬ 
weichen. Er könnte die syri¬ 
schen Gefängnisse durch Ver¬ 
krümmung der Gitter Öffnen 
und unsere Kriegsgefangenen 
befreien. Er könnte Kreiskys 


sich, dem Botschafter zwar [ nichtvorhandenes jüdisches 
kein Haar, jedoch dem Hanse ! Herr zum Schmelzen bringen 


etwas Besteck zu krümmen. 
Botschafter Gideon Rafael 
lehnte in aller Höflichkeit die¬ 
ses grosszügige Angebot ab. Die 
Gabeln, so sagte der Botschaf¬ 
ter. seien Sfaafseigenfam. - Hin¬ 
gegen wollt- Gideon Rafael dem 
Wundertäter enen Aschen¬ 
becher aus seinem Eigenbesitz 
zum Verhieeen *ir Verfügung 
stellen. Hierzu hätte Geller 
aber, nach seiner eteenen An¬ 
gabe. wenigstens fünf Stunden 
der Konzentration benötigt: die¬ 
se standen beiden Seiten leider 
nicht zur Verfügung... 

Sogar der Westdeutsche Bun¬ 
destag hat sich mit Gelter zu 
befassen. Nach einer Anfrage 
eines sozialdemokratischen Ab¬ 


soll die Regierung vou Bonn er- 


und Sadai zum Zionismus be¬ 
kehren. Er konnte, wen« schon 
«ich« anderes, mir bei der 
Jagd auf Druckfehler helfen, die 
wie die Flöhe einem unter der 
Hand davonspringeo und sich 
immer wieder gerade da em- 
schle : chen. wo man Tabula ra¬ 
sa zu machen geglaubt hat. 
Wir hatten auch noch andere 
Dinge auf dem Wunschzettel, 
aber das sind so einige der 
vordringlichsten Kleinheiten, 
x 

Man soll nicht zu viel in 
eigener Sache aus der Schule 
plaudern, aber diesmal muss 
noch etwas über die Druck¬ 
fehler gesagt Werden. Viele Leu¬ 
te glauben, dass solche Erscbei 


geordneten*. von^JBeruJL-.. Am,ijningen— ausschliesslich-atf 


mangelnde Sorgfalt des ‘ Kor- 


7 i -r-r, , 


rektorx zurüefezufuhren seien. 
In Wirklichkeit fcaoa steh ta 
jede korrigierte Zeile eia neu¬ 
er Fehler einschleichen. Zur 
Aufklärung des Laien.-sei verra¬ 
ten, dass jede Zeile Text eine 
gegossene Einheit- darstellt, die 
bei Aufwachen eines Fehlers 
neu gesetzt, d.h. auf der Setz- 
Maschine wie auf einer 
Schreibmaschine neu geschrie¬ 
ben werden muss. Rutscht uun 
eia Finger ans. oder kennt der 
betreffende Setzer nicht die 
Kongress-Sprache, was vor¬ 
kommt. so entsteht eine neue 
phantastische Kreation, die neu¬ 
erlich korrigiert werden muss, 
mit der theoretischen Möglich¬ 
keit zn ein bis zwei bis X neu¬ 
en Fehlern, und so fort nnd so 
weiter bis zum Irrsinn aller Be¬ 
teiligten. 

Dabei möchte ich sagen, dass 
einige unserer Setzer und Met¬ 
teure gerade angesichts ihrer 
Unkentniss der Kongressprache 
meine höchste Bewunderung 
haben. Es ist erstaunlich, dass 
sie überhaupt nach dem blos¬ 
sen “Schriftbild" einen Text 
zoslamtebringfrn. Das ist ein 
wohl einzigartiges Phänomen. 
defln ich glaube mehr, dass ir¬ 
gendwo in der Welt eine Zei- 
iting unter solchen Umständen 
geduckt wird. Wenn Sie nun 
h : er und da wieder einmal ein 
abenteuerliches Biichstaben- 
eebilde finden, das unserem 
Auge, wie besagter Floh, ent- 
hupft ist and krakelig — un- 
gnunmari&alisch — ud ortho¬ 
graphisch stehen hi eb, dann 
denken Sie an obiges Wunder .- 

Eine besondere Erschwerung 
bringt übrigrm auch die Tat¬ 
sache. dass Namen io offizrel- 
len Verlautbarungen und Ko¬ 
rn urriques immer nu- hebräisch 
geschrieben werden. Kennt man 
flicht zufällig den Betreffenden 
als Prominenten, so sind dem 
Zufall und der Phantasre be¬ 
reits Spielräume eröffnet ... 
Wenn wir nicht wussten, dass 
Kissinger Kissinger heisst, dann 
könnte er in der Transkrip' 
tion aus. dem tvprith.. ebenso 
^f^e^pdeti^aiS^i'fiSft heäs-} 
seit... 1 . 

■'S»- ‘.lü.i • j 
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Kissinger—anders als Kre 
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Kissinger und Kreisky — 
zwei Jaden, die ausserhalb Is¬ 
raels PöKtifc machen. Der eine 
hört es flicht gern, wenn man 
ihn au sein Judentum erinnert. 
Den anderen stört es allein An¬ 
schein flach gar nicht. Der ei¬ 
ne handelt "objektiv”, wie er 
glaubt, was dann auch zu Un 
gunsten Israels ansgeben kann. 
Der andere macht Weltpolitik 
— als Amerikaner. Und hier 
stellt sich die Frage, inwieweit 
“Der'Jude" daran Anteil bat. 

Bruno Kreisky wurde quasi 
als Sozialist- geboren. Vom An 
beginn seines Lebens folgte er 
den Maximen des Sozialismus. 
Und der Sozialismus jener Zeit 
wollte «ine Judenfrage nicht 
anerkennen. Dieses Problem 
würde sich eines Tag« «in 
selbst lösen, wenn der Sozialis¬ 
mus die Gleichberechtigung 
der Menschen ein- und durch¬ 
geführt habe. Dazu kam es 
□oo nicht. Kreisky musste aus 
seinem Vaterland fliehen, wo¬ 
bei seinerzeit sicherlich sein« 
politische Aktivität schwerer ins 
Gewicht fiel als seine Zugehö¬ 
rigkeit zum Judentum. Der 
Mann Kreisky blieb Politiker. 
Und sein Denken blieb dem 
Geist verhaftet, in dem er auf- 
gewnehseo war. Der Entschluss, 
nach dem Krieg in seine Hei¬ 
mat Österreich zurückzukefaren. 
war darum wohl auch nicht 
schwierig. Der Antisemitismus, 
den andere in Österreich uner¬ 
träglich finden, gleitet wahr¬ 
scheinlich an ihm ab. Er sieht 
ihn m : t Sicherheit als Über¬ 
gangserscheinung auf dem We¬ 
ge zu dem Idealstaat, für des¬ 
sen Vorkämpfer sich Kreisky 
wahrscheinlich hält. 

Henry oder Heinz Kissinger 
wurde in ein Haus in Förth ge¬ 
boren. in dem man in erster 
Linie Jnde war. Er wurde 
streng regiliös erzogen, ging je¬ 
den.. Morgen eura Beten in die 
SxBtfgoge,-utotte «ur .indische ,! 
Freunde. -lernte: tu eiu^r ortiiö-. 1 
.*«54 t"* 


INGE DEUTSCHKRON 

doxea Schule Md spielte im 
jüdischen Sportbond Fussbafl. 
Auch für ihn spielte das Judw- 
tum keine Rolle in dem Sinne, 
dass es keine Probleme anftvarf. 
Die Tatsache war so selbstver¬ 
ständlich. dass s : e zu keiner 
Frage Anlass gab. Wurden er 
und seine Freunde als" "Inden" 
an ge pöbelt, machten sie kehrt, 
ohne dass es sie traf. So war 
das eben damals in Bayern, 
ein Faktum das man akzep¬ 
tierte. Die Familie Kissinger 
verliess Deutschland nach dem 
berüchtigten November 1938. 
Es war ihnen em Leichtes, auch 
weiterhin io einer jüdischen 
Atmosphäre ’ zu leben. Dass sic 
nicht nach Palästina auswan- 
derten. mag in erster Linie 
praktische Gründe gehabt ha¬ 
ben. Der Bruder des Vaters, 
der schon einige Zeit in den 
Vereinigten Staaten lebte, mag 
den Ausschlag gegeben haben. 

Deutsche Juden hatten oft 
keine Gelegenheit das Laad 
ihrer Zuflucht zn wählen. Hen¬ 
ry Kissmger wurde amerikani¬ 
scher Bürger und stieg auf der 
Leiter des Erfolges auf wie je¬ 
der andere seine'- Landsleute, 
denen das geistige Rüstzeug 
dazn gegeben war. Für Henry 
Kissinger also war nicht Deut¬ 
schland die Heimat sondern 
das Judentum. Es war für ihn 
ein Leichtes, sich in Amerika 
c'nzuleben. das ihn im Gegen¬ 
satz zu Deutschland voll afc- 
'zeptierte und ihn so aufwach¬ 
sen Hess, wie es seine Eltern 
wünschten. 

Für Kreisky war d ! e Heimat 
nicht Österreich, sondern die 
Partei. Ihr blieb er verh af tet 
auch in Schweden. Das Land 
war eine Art Zwischenstation 
für ihn. Es sollte nie neue Hei¬ 
mat werden. 

Die geistige Heimat Kreis-, 
kys wandelte sich.-2©er aflÜWäB-) 
Tä tische r-v-ScfcialisSnüs"::.' wurde« 
hns reift aetesmom usm' 


flexibler. Doch für" 
blieben eitrige Maxime 
detbar bestehen, so z 
spiel seine Haltung zur 
tum. Hätte er sie geäu- 
re er in Konflikt mit s : 
gekommen., wäre er w* 
fähig, als Kanzler C 
auch manchmal mit a 
zis paktieren zn mos 
anderen Worten, er w 
se Haltung, die ihm 
geboren“ war. anch ; 
ändern. Es hätte ihm 
Fortkommen und ir 
Kampf für den Sozial 1 
bindert. Der Staat 1 
für Kreisky daher — 
unbewusst — ein ihn 
Phänomen, eine TA’ 
die an seinen Fon 

rührt 

Kissinger ist flicht 
artigen Komplexen 
Sein Judentum, wenn 
auch äusserlich modj 
haben scheint, ist für 
Realität geblieben. E 
dorte ihn nicht in se 
riere. es schuf und sc 
ne Probleme. Amerika 
die Möglichkeit dazn 
Amerikaner und zugh 
zu sein. In einem andt 
wäre dos vielleicht t 
leicht möglich ge weset 
wurde das Judentum . 
oer starken PersönUc 
scheint darum fast 
ständlich. dass eia A 
ner Herkunft dem St 
verbunden ist — best 
nnh^wusst, genullt or 
wollt. 
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In Nürnberg legte der Anwalt den Hörer an? die 
Gabel and kehrte ins Wohnzimmer zurück. 

„In Ordnung. Kolb. Offenbar sind Sie wirklich 
der Mann, der Sie zu sein behaupten." 

Miller sah ihn verwundert an. 

„Trotzdem möchte ich Ihnen noch ein paar wei¬ 
tere Fragen stellen. Dagegen haben Sie doch sicher 
nichts?” 

Noch immer verwundert schüttelte Miller den 
Kopf. 

„Nein. Herr Doktor.” 

„Gut Sind Sie beschnitten?” 

„Nein, bin ich nicht”, sagte Müler. 

„Vorzeigen”, sagte der Anwalt gleichmütig. Miller 
blieb auf seinem Stuhl sitzen und starrte ihn an. 
„Los. zeigen Sie her”, kommandierte der Anwalt 
.Jawohl”, antwortete Miller und sprang auf. 

Drei Sekunden lang blieb er mit den Haenden an 
-der Hosennaht wie angewurzelt in militaerischer 
Haltung stehen. Dann öffnete er seinen Hosenschlitz. 
Der Anwalt blickte kurz hin nnd war zufrieden. 
Miller richtete wieder seine Kleüdimg. 

. „Na, wenigstens sind Sie kein Jude’*, polterte er. 
i Müler, der sich wieder hmgesetzt hatte;, starrte 
ahn unglaeubig an. . 

; „Natürlich bin ich kein Jude?*, protestierte et 
; Der Anwalt Taechelfe. 

; „Trotzdem sind FaeÜe vorgfikonnnen. In denen 
Juden sich als ehemalige Kameraden getarnt hatten. 
Die bleiben nicht lange unentdeckt. Jetzt beantwor¬ 
ten Sie mir erst noch rasch folgende Fragen: 
j „Wo Bind Sie geboren?* 

..Bremen, Herr Doktor.** 

: „Stimmt Ist als Geburtsort in Ihrer SS-Akte an- 
ppführt Hniv nn« gerade nach geprüft Waren Sie in 


der Hitlerjugend?” 

.Jawohl. Herr Doktor. Bin 1935 mit zehn Jah¬ 
ren eingetreten.” 

i „Ihre Eltern waren gute Nationalsozialisten?” 

: „Jawohl, Herr Doktor. Beide.” 

* „Leben sie noch?” 

„Nein, Herr Doktor. Beide sind bei den Terror¬ 
angriffen auf Bremen nm«eVommen.” 

„Wann wurden Sie in die SS aofaenoimnen?" 

„Im Früh fahr vierund vierzig, Herr Doktor. Im 
Alter von Achtzehn.” 

„Wo sind Sie ausgebildet worden?” 

,Jm Ausbiidunsslager Dachau.” 

„Sie haben Ihre taetowierte Blntgruppenbezeich- 
nuna unter der rechten Achsel?” 

„Nein. Herr Doktor. Und wenn, waere es unter 
der linken Achsel.” 

„Warum wurden Sie nicht taetowiert?” 

„Nun, HejT Doktor, wir sollten Auaust virr- 
undvierzig mit der Grundausbildune fertia sein '»nd 
zum Einsatz zu einer Waffen-SS-Einheit koimn-m. 
Dann wurde im Juli eine grosse Graupe von Wefcr- 
machtsoffizieren nach Flossenbürg ei»«»“' ; efert weil 
sie an der Verschwörung gegen den »hrer betei¬ 
ligt gewesen war. Rossenbürg forderte zusaetzlicbes 
Personal beim Ausbildungslager Dachau an. Ten und 
zwölf andere wurden als besonders geeignet ausge¬ 
sucht nnd sofort nach dort in Marsch gesetzt Wir 
sind nicht mehr taetowiert worden. Der Komman¬ 
dant hat gesagt, dass die Blutgruppentaetowirruug 
nicht erforderlich ist, weü wir nicht an die Front 
kaemen.” 

Der Anwalt nickte. Zweifellos war sich der' Kom¬ 
mandant im Juli 1944. als die Alliierten bereits tief 
nach Frankreich emgedrangen waren, auch, bewusst 
gewesen, dass der Krieg nicht mehr allzu lange dau¬ 
ern konnte. 

„Haben Sie Ihren Dolch erhalten?” 

.Jawohl. Herr Doktor. Ans der Hand des Kom¬ 
mandanten.” 

„Wie lauten die ein gravierten Worte?” 

„Blut und Ehre, Herr Doktor.” 

* „Was für eine Ausbildung e riri d te n Sic in Da¬ 
chau?” .. 

„Infanteristische Grundausbildung und ausserdem 
die poiMschweltaaschanliche Schulung.” - 
: „Haben Sie die alten Lieder gdem#” 

* „Jawohf habe ich.** 

= „Wie blass das MarsdiGeder-Biidh» aus dem das 
Horst-Wessel-LScd stammt?” 
i „Schicksalszeit der Nation, Herr Doktor.” 
i „Wo lag das Ausbüdimgslager Dachau?” 
i „Fünfzehn Kilo meter Boxdwesdkli von Muncbeö- 
Drd Kilometer von dem K ouz e atr at i onsfeger cot* 
fernt.** 

„Wie sah Ihre Umfarm aus?** 

„Grau n grüne Jacke und Hose, Knobelbecher, Kra¬ 


gen mit schwarzen Spiegeln, Rangabzeichen 
linken, Siegrunen auf dem rechten Kragen 
schwarzer Lederkoppel mit Koppelschloss au .. 
tan." ; 

„Was stand auf dem Koppelschloss? 75 
„In der Mitte em Hakenkreuz und ran 
die Worte: .Meine Ehre heisst Treue’.” 

Der Anwalt stand auf und streckte sich. I ' 
dete sich eine Zigarre an und trat ans Fensie " 
„Jetzt crzaeblen Sie mir mal vom Konzern " 
lager Rossenbürg. Kolb. Wo lag dos?” 

„Nahe der baverisch-böhmischen Grenze -■ 
Doktor.” 

„Wann wurde es eineerichtet?” 

„Anno vierunddreissig. Es war eines der 
Lager.'in das die .Schweine gesteckt wurden, 
gen den Führer waren” 

„Wie gross war es?” 

„Zu meiner Zeit ‘ 300 mal 300 Meter. E- .... 
19 Wachtürme mit leichten und schweren I- ' 
nengewehren und einen Appeflplatz von 1... 
140 Meter.. Gott, da haben wir die vielleU 
sche»'chr. die lurienbrut...” 

.^Bleiben Sie bei der Sache”, ermahnte i\. 
Anwalt schart „Wie stand es mit der Unterbrin 
..Vierundzwanzig Baracken, eine Küche J 
Haeftlinge. eine Waschbaracke, ein Kranke 
und verschiedene Werkstaetteu.” 

„Und für die Lagerwache?” * 

„Zwei Baracken, eine Kantine und ein Bore 
..Was pcschah mit den Leichen der Hae - 
die im Laaer starben?” 

„Es gab ein Meines Krematorium, das aus -., 
des Lagerraums lag. Ein unterirdischer Gang' 
vom Lager aus dorthin.” 

„Welche Art von Arbeit wurde io der ' ■. ; 
Sache verrichtet?” 4 

„Die Haeftlinge arbeiteten hanptsaechücb im* „ 
brach, Herr Doktor. Der Steinbrnch las aus T 
des Lagers, war aber auch von einem Stäche 
zaun und eigenen Wachriirmen umgeben.” 

„Wie war das Lager Ende 1944 belegt?’ 1 .^s 
«Nun, etwa ltj.QOÖ Haeftlinge werden es w< >•- 
wesen sein, Herr Doktor.” 

„Wo befand sch die Unterkunft des ICo 
danteu?” , , 

,»Ausserhalb des Lagers, svf einem Abban 
dem ans das 1 Lager za übersehen war.'* 

„Wie hi essen die Kommandanten?" 

„Zwei waren vor meiner Zeit dorr. Der 
war SS-StunnbannfGhrer Karl Künstler Sein 
folgn- war SS-HanpsönrnfShrer Kar! Fritsch 
.fotzte war SS-Oberaunnbanriführer Max Koe| 
„Wie lautete die Nummer der politischen 
hmg?” 

„Abtdhmg Zwo, Hetr Doktot“ 

„Wo lag sie?” 
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’ ■ 2RUSALEM, DIE f 
!•/ WIGE STMyr" 

‘ _ r diesem klagenden Ti- 
.. sendet eine .Tfrl-Aviver 
\ G rsd beb aff für freie 
■-..’ioaale wirtschaftlxhe 
L _ Dgen. ein Werfe. das 
i-.'»ehbeitrag" zum - 25jäbri- 
r . _ sieben des Staates Isn- 
zmn "Internationalen 
•.„'-'»gen jedwede Diskrimi- 
>_ " bezeichnet wird. Tn 
■, ■ Rundbrief an mincfes- 
' inftausend deutsche la- 
/ e Pfarraemter wird die- 
'^ibbeifrag angeboten. Das 
. " m beg ! nnt: "Sehr ge- 
, loch würden!" 

^ ■ dieser hoch würdiger’ 

; ‘ i schrieb mir wenig b?- 
V "Diese smarten' Ge- 
*-:ute, die die deutsch« 
~ arg misshandeln, ba- 
^'«.er einen Adressenver- 
t : Anschriften aller dent- 
k -katholischen Pfarrämter 
■-n nnd verschicken der- 
'bestellt mit widerlichem 
'• 'rief plns Vorankündi- 
in unverschämt teueres 
. 9.—■), schlecht fibersetz- 
mit dem Bundesver- 
•. enz des Übersetzers 
• -Ritzer werbendes Elabo- 
>■- „Jerusalem, die ewige 
Schwa rz-weiss-D rock, 

■ ... Bildmaterial (in vielen 
.. der alte Eindruck "Ame- 
!olony") d asm oft noch 
rkehrt, z.B. bei Mnn- 
ilecht übersetzt, kaum 
gelesen. . Sie können 
Iigefähr die Reaktion bei 
ipfängern vorstellen. Ich 
r ie Kulturabteüung der 
:s- ':hen Botschaft' um ihr 
‘Jen gebeten. Der auf- 
fnde berechtigte Wider- 
gross, den Schaden ha- 
kr - ! Aber so bekommt man 
-- nze Auflage los, statt 
£i AJtp&pjw-^zu versehe^ 

i Schaden haben Wirt" 


schreibt mir der katholische 
Pfarrer im Sinne seiner Solida¬ 
rität mit 1 Israel, die er durch 
Studienreisen . nnd pädagogi¬ 
schen Einsatz für christlich— 
jüdische und deutsch—israeli¬ 
sche Beziehungen urter Be¬ 
weis gesteht har. ' 

' Für das beabsichtigte Tnfor- 
mationsmniisterhKn ergibt sich 
d : e Aufgabe, kommerzielle "In¬ 
formationsdienste** dieser Art 
einmal gründlich unter die' Lo¬ 
pe zi> nehme n. 


■ AUCH EINE - 
AUSSTELLUNG 
Goethe notierte: "Vom Hand¬ 
werk -kann man' sich zur Konst 
erheben, vom Pfuschen nie". 
Hatte Michel"Haddad in dem 
schönen ■ Goethe-Kalender auf 
das ‘Jahr 1974, den Inter Na¬ 
tion« auch' an Goethe-Freun¬ 
de in Israel versendet, diese 
Warnung {Kiesen, so hätte' er 
vieflerefat airf die Eröffinmg sei¬ 
ner Ausstellung im Jerusalemer. 
Künstler bars "TreiwiTl’g verzich¬ 
tet. Was ' hier geboten ' wird, 
kann man sich nicht ' bieten 
lassen: Es ist einfach nichts. 
Wenn kleine Kinder, nicht im 
Kindergarten, sondern m der 
voransgehen'den Stofe des .Ga¬ 
rion m : t Kreide auf Papier 
kritzeln.' kommen ähnliche 
Kunstwerke zustandewie d : e 
ab s trak t en Linien des "Michel 
Haddad. Weder Handwerk 
noch Kumt,' weder Idee noch 
Vision sind hier zu spüren ' — 
und deonoefi öffnet sich du 
KünsOeihaiB jedem UnkBnst- 
ler. 

- Man sollte' die Leitung " des 
Jerusalemer - Künstlerhauses 
immerhin darauf aufmerksam 
machen, dass, das kunstlieben¬ 
de Publikum ermüdet, wenn "hm 
buchstäblich nichts,- das Nichts, 
jfiftptenvpsd..,-,..-, .... 

-• In-- den Haupträumen sieht 
man momentan' Graphiken' und 


Bilder ans den Beständen des 
Knostlerhanses. Mir fielen drei 
graphische Blätter auf, an de¬ 
nen eich Goethes-Maxime be¬ 


wahrte, der Aufschwung zur 
Kunst ans dem beherrschten 
Handwerk. Die drei Blätter tra¬ 
gen die Signatur: Hermann 

Struck und Käthe KoIIwitz. 
(Aach ohne die Signatar gelesen 
zu haben, konnte man die 
Handschrift der' Künstler im 
Werk sofort erkennen ...) 
Wenn ich Michel Haddad nach 
Jahrzehnten Wiedersehen wür¬ 
de, möchte mir das nicht ge¬ 
nügen. 


TECHNOLOGIE UND 
HALAU3A 

’ In Jerusalem Bajith-Wegan 
arbeitet in aller Stille eis In¬ 
stitut für Technologie und Ha- 
lacha. De Belegschaft besteht 
aus drei . orthodoxen Rabbi¬ 
nern. zwei Ingenieuren und 
zwei Naturwissenschaftlern. Ei¬ 
ne führende Rolle spielt dort 
der Physiker Prof. Zeev Low, 
der auch in der neuen Erfctyk- 
fopaedia Jbdaica den Artikel 
über Technologie und Halacha 
(Baud 15, Sp. 892r—8961 ge¬ 
schrieben hat Prof. Low er¬ 
klärte dieser Ta« Wesen und 
Aufgabe des Instituts, das sich 
vorwiegend mit zwei Problem- 
krriseu befasst, dem Schabbath 
und dem Schmittajahr. wobei 
er der Schabbath-SpeziaEst ist. 
Populär gesprochen könnte 
mau sagen, dass hier der Go¬ 
lem als Sehabbesgoi erzeugt 
wird, worauf der Name von 
Prof. Low ja indirekt hinweist, 
war doch der SchÖofer des Go¬ 
lem der Hohe *Rabbi . Löw in 
Prag. Der moderne Golem ist 
elektronisch und arbeitet für 
uns am Schabbath- Man kann 
ein Telepbonsystem .entrich¬ 
ten, dos die Benutzung dea 
Fernsprechers am Schabbath 
faalacbisch ermöglicht, sogar 
eine Bahn ist denkbar, uatür- 
l : ch innerhalb der Schabbath- 
grenzen. die automatisch be¬ 
trieben wird. Es ist alles nur 
eine technische und eine ... 
Geldfrage. Aber es ist auch ei- 
se.‘iiqttasi politische v^vFrage. 
Wenn die orthodoxen Parteien 
im Staate die Majorität hat- 


NEUTR/LHAETS - AEROB ATI! 


Um der Wahrheit gerecht 
zu werden, gehöre ich nicht ge¬ 
rade za denjenigen, die sich 
«ns diplomatischen Cocktails 
etwas machen. Zn den afrika¬ 
nischen Unabhäagigkeitstags- 
feiern konnte mich meine bes¬ 
sere Hälfte immer nur zerren, 
weil sich ihr dadurch eine Ge¬ 
legenheit bot, ihr letztes Maxi- 
Modell zur Schau zu tragen. 
Oder mit Diplomaten- und 
Joornalistengattmiten beim 

fröhlichen Schmaus leckerer 
MiaiatuFwSrstcbeo die ‘ letzten 
wissenschaftlichen Abmage¬ 
rungskuren zu besprechen. 

Durch den Abbruch der dip¬ 
lomatischen Beziehungen sei¬ 
tens der . Afrikaner und die 
Aosteritätsmassnahmeu des is¬ 
raelischen Aussenministeri- 
ums ist die Zahl der diploma¬ 
tischen Cocktail-Empfänge arg 
znsammengesch rümpft. Als 
uns daher die Einladung einer 
freundschaftlichen europäi¬ 
schen Industriemacht zu einem 
gesellschaftlichen Empfang er¬ 
reichte, machten wir dankbar 
von diesem Angebot Gebrauch. 

Schon he J* Eintritt in den 
Empfangssaal fiel uns auf, dass 
uns der Botschafter zwar wie 
immer mit einem herzlichen 
"Schalom" die Hand schüttel¬ 
te, jedoch über dem Eingang 
ein breites Spruchband mit der 
Inschrift "Friede sei mit ench!" 
angebracht war. „Das ist die 
genaue Übersetzung des Gros¬ 
ses "Salaam Aleikum!". erläu¬ 
terte der Botschafter dem Bür¬ 
germeister von Bejt Dschulra, 




teil, könnten, alle diese Einrich¬ 
tungen praktiziert werden. Mo¬ 
mentan arbeitet das techno- 
balachische Team an dem Pro¬ 
jekt eines Hospitals, in wel¬ 
chem alle Dienste am Schab¬ 
bath, vom Telephon bis zur 
Reinigung mittels de- Technik 
anstandslos bewältigt wer¬ 
den könnten, ohne Verletzung 
der 1 Halaiha "ttbd öhne'.Tächäb- 
besgoj... im Sinne einer ha- 
lachischen. Autoemanonpation. 


Von HAIM MASS 


der gerade vor uns die Fest¬ 
halle betrat Offenbar war der 
Botschafter ein schlechter Ori- 
entkeaner, sonst hätte er ge¬ 
wusst, das dieser Grass er¬ 
stens nur unter Moslems üb¬ 
lich ist und zweitens vom An¬ 
kömmling. nicht vom Gastge¬ 
ber ausgesprochen wird. Als 
ich dies dem Botschafter ins 
Ohr flüsterte, errötete er leicht 
und raunte mir zu: "Aber mein 
Lieber, das ist ja gar nicht is¬ 
lamisch gemeint, sondern soll 
ein Zitat ans Karl May sein _" 


Kaum waren wir — meine 
bessere Hälfte und ich — im 
Gedränge der ess- und sprech¬ 
gierigen Gäste unter getaucht, 
ah ich auch schon mH dem 
Zweiten Sekräter der Botschaft 
znsa mme np rallte. 

"Verzeihung!", entschuldigte 
ich mich, wahrend er sieb den 
angeschlagenen Brustkorb rieb. 

"Gern geschehen!", war sei¬ 
ne frappante Antwort. "Offen 
gesagt, es wärmt die Glieder 
und spart Treibstoff.. 

"Aber mein Lieber, hier in 



Ü 


E3SSINGER HIER, K3SSINGER DA, 
KISSINGER UEBERALL... 
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BLUETENTRAEUME DER FRJEDENSHOFFNUNGEN 
IN SINAI _ _ 

«mmmmi—MB^ flgyuuunayi—nnHnnnwm—in—■ 


v»Jn der Kommandantur^ . 

- „Welche-Aufgabe hatte ne?” • 

„Sie batte zu gewaehiielsten, ; dass die Anwei- 

.ngen aus Berlin wegen der Sojiderbehandltrag be- 

^ immter Haeftlingc. durchoeffibrt wlirdai.” 

■- „Waren Canaris und die -anderen Verschwörer 
... i die Soderbehandlun« .vorgesehen?” - . • ■ 

.. . „Jawohl, Herr Doktor.. Sie waren alle dafür vor¬ 
sehen.” • • 

„Und wann wurden die 'Anwetsnneen ausaefiihri?” 

... Jfra April fiinfandvierrig. Die Amis ruckten von • 
rvera her vor, und da kän der Befehl, sie,za 
■ledigen. Eine Gruppe voiL im?.wurde bestimmt, 
is zu übernehmen. Ich ,war, damals gerade zum 
Oberscharführer befördert .worden..obwohl ich als 
: "nfacher SS-Schütze nach Flossenbure eekommen. 
ar. Ich habe djs Exekutionskommando für Cana- 
s und noch fünf andere ! kommandiert. Ansehlifcs^ 
nd haben wir ein. Kommando 1 aus Juden zusarrv- 
' engestellt, das die. .Leichen verscharrte.' Hartstein 
ar auch dabeL Dann, haben' wir alle Akten .ver¬ 
rannt Zwei Tage spaeter kam. der Befehl,' dass .wir 
is in Fussmaerschen mit den Haeftiingen nach Nor-, 
2 n absetzen sollten. - Unterwegs .erfuhren wir. ■ dass, 
st Führer gefallen' war. ■ Na ja, Herr' Doktör, ^ undr 
• aiTTi sind die Offiziere 'auf einmal wegeewesen. • 
he Haeftlinge fingen an zu türmen. Sie haben. Aich.- 
* i die Waelder verdrückt Ein paar .von ihnen haben 
ir noch. erwischen köxineti, ,aber. es .hatte .nicht 
tehrr vid Zweck weiter z u marsebieren, wo doch die 
.' jn?s schon überall waren.” ‘ 

„Noch eine letzte Frage, die: das Lager betrifft, 

- Iberscharführer. 'Wenn Sie nach oben' blickten, was 
■ - aheu Sie da?” . 1 . . .' J 

Miller schien den Sinn der Frage nicht zu begrei- 


Der Anwalt stiess Zigarrenrauch aus. 

- ,JDa waren Sie nicht der einzise, d**r das getan 
•hat Haben Sie Ihren Namen gewechselt?” 

^ein, Herr Doktor. Ich habe mein Soldbuch weg¬ 
geworfen, weil es mich als SS-Ancebörigen answies. 
Aber ich habe mir gedacht, nach einem Wehr- 
machtfeldwebel werden sie nicht suchen. Von der 
Sache mit Canaris war damals kaum die Rede. Die 
wurde erst viel spaeter hochgespielt, als sie anfin¬ 
gen, aus der Verschwörung eine grosse Sache zn 
machen und den Raum da in Berlin, wo die Draht¬ 
zieher anfgehaengt wurden, zu einer Geöenkstaette 
herzurichten. Aber da hatte ich schon richtige Pa- 
pierre auf den Namen Kolb und alles. Und es waere 
ja auch nie was nachgekommen, wenn der Kran¬ 
kenpfleger mich nicht' erkannt haette. Und danach 
waere es'egal gewesen, wie ich mich genannt haette.” 


in. 


„Den Himmel”, sagte er.' . , • __ 

, Jdiot ich meine, was beherrschte die Landschaft/^ 

. . - - -*■ llnmvi Hin- 


icn meine, ucuuhskuiv —- -——- —• . 

„Ach, Sie meinen den Berg mit der. Buignmte 
aranf?” ■ l.' ' ' ” r ’ 


Der Anwalt nickte laechelnd. • ^ ' 

„Ganz recht Vierzehntes Jahrhundert übrigem", 

. agte er. ,Jn Ordmn_g, Kolb. Sie waren m Fioa- 
enbürg. Und jetzt erzaehlen Sie mir, wie Sie oen 
ann durchgeschlagen haben” ■■ 

^Ja, also, das war auf dem Marsch, als wir nps 
uflöstea. Ich traf .einen versprengten Langer, ^ 

* ab ich eins über den Kopf gegeben und nnrtjimn. 
■^rine Uniform augea^en. :Zvfei Tage spaeter babrn^ 
■ .rieh die Amis -geschnappt Ich war zwei Jahre m 
' inera Kriegseefangenenläaer 
ach gesagt,' ich bin Soldat dea-jWehrn^c^- Naja, 
lerr Doktor, Sie wissen' j^;; ww -das « Tv 
nit den Gerüchten, dass die "Amis 
mailten und so. Ich habe' nnfnec gesagt» 
Vebrmachtangehöriger” 


- „Stimmt Gut dann lassen Sie jetzt mal hören, ob 
■Sie von dem, was Ihnen einmal beigebracht wurde, 
noch etwas rrh Kopf behalten, haben. Fan een wir mit 
dem TreugsEid'. auf den Führer an. Wie lautete 
der?” fragte der Anwalt. 

. So ging es noch zwei Stunden lang weiter. Miller 
■schwitzte, konnte aber darauf hinwei«en, dass er 
i das Krankenhaus vorzeitig verlassen und den ganzen 
Tag- noch nichts' gegessen hatte. Die Mittagszeit war 
' vorüber, als der Anwalt sich endlich znfriedengab. 

'' „Und 'die Hilfe! die Sie sich nun von mir erhof¬ 
fen — wie* hatten Sie sich die vorgestellt?” fragte 
er Müler. 

„Tja, . Herr Doktor, die Sache ist dta dass ich 
jetzt,. wo die alle-hinter her sind, dringend andere 
Papiere-brauche. Ich kann 1 mein Aussehen veraen- 
'"dern, ich meine; 7 ich könnte mir znm Beispiel die 
Haare und" den Bart laenger wachsen lassen und 
in" Bayern oder .-woanders Arbeit finden,.Ich bin 
1 Baecker. und Brot brauchen die Menschen mm mal. 
stimmtfs?” 

• Zum erstenmal seit Beginn des Verhörs warf der 
,Anwalt. den-Kopf zurück und lachte. 

„Ja, mein lieber Kolb, da haben Sie allerdings 
recht Brot brauchen die Menschen, immer.' Also, 
nun hören' Sie mir mal gut zu. Nonpälerweise ’stel- 
Jtin' die Lentei dip es wert sjnd, dass'eipe Menge 
..kostbarer IZeft und'Mühe auf sie verwendet wird, 
im Leben etwas mehr dar als Sie. Da Sie aber o?en- 
> kundig ohne eigenes-Verschulden in Schwierizkeiten 
•geraten und- zweifellos ein guter und aufrechter 
Deutscher sind, werde ich für Sie tun, was ich kann. 
' Es hat 'keinen Zweck, Ihnen' lediglich 'einen reuen 
Führersch'eiri 'zu beschaffen. .Damit, würden Sie nicht 
die anderen nötigen Paniere bekommen. _ wenn Sie 
nicht auch eine Geebnrtsurkonde verlegen, die Sie 
nicht besitzen. Aber ein neuer Pass kann Ihnen alles 
das beschaffen. Haben Sie ein bisschen Geld?** 


„Nein, Herr Doktor. Ich bin restlos blank. Seit 
drei Tagen bin ich per Anhalter unterwegs.” 

Der' Anwalt gab ihm einen Hundertmarkschein. 
„Hier können Sie nicht bleiben, und es wird min¬ 
destens eine Woche dauern, bis Ihr neuer. Pass aus¬ 
gestellt ist. Ich schicke Sie zu einem Freund von 
mir, der Ihnen den Pass besorgen wird. Er lebt in 
Stuttgart. Sie nehmen sich dort am besten ein Ho¬ 
telzimmer und suchen ihn auf. Ich werde ihn be¬ 
nachrichtigen, dass Sie kommen, damit er rieh darauf 
einrichten kann.” 

Der Anwalt schrieb etwas auf emen Zettel 
„Er heisst Franz Bayer, und hier ist seine Adresse. 
Sie nehmen den Zug nach Stuttgart, suchen sich 
ein Hotel und gehen gleich zu ihm. Wenn Sie etwas 
Geld brauchen, wird er Ih ien aushclfen. Aber ge¬ 
ben Sie es nicht eieich au* wie verrückt. Verhalten 
Sie sich unauffaelliz, bis Bayer Ihnen einen neuen 
Pass besorgen kann. Dann werden wir eine Stel¬ 
lung für Sie in Snddeufschland finden, und niemand 
wird Ihnen ie auf die Sour kommen.” 

Miller nahm den Hundertmarkschein und die An¬ 
schrift Franz Bayers unter verlegenen Beteuerungen 
der Dankbarkeit entgegen. 


„Oh, vielen Dank, Herr Doktor. Sie sind wirk¬ 
lich anstaendig.” 

Das Hausmaedchen brachte ihn zur Tür. und Mü¬ 
ler ging in Richtung Bahnhof, in dessen Naehe er 
sich ein Hotelzimmer aenommen und seinen Wagen 
geparkt hatte. Eine Stunde spaeter war ef bereits 
unterwegs nach Stuttgart Zu der Zeit rie f der An¬ 
walt Bayer an und unterrichtete ihn von dem flüch¬ 
tigen Besucher Rolf Günther Kolb, der am frühen 
Abend ankommen würde. 

Bei- strahlender Sonne waere die Burgenstrasse, 
die aus der fruchtbaren Ebene des Frankenlandes zu 
den baumbestandenen Hügeln und den Taelem 
Württembergs führte, malerisch zn nennen gewe¬ 
sen. An einem bitter kalten Februainachmittag. un 
dem. Glatteis die Mulden der Strassenoberflaeche 
bedeckte und Nebel sich in den Taelem büdete, war 
die kurvenreiche Strecke zwischen Ansbach und 
Crailsheim mörderisch. Zweimal waere ”>i schwere 
Jaguar um ein Haar in den Chauseegraben ge¬ 
rutscht, und zweimal musste Miller sich zur Ord¬ 
nung rufen. 'Es bestand kein Grund zur ED.e: Franz 
Bayer würde ihm nicht weslaufen. . ■_ _ 

Er traf.nach Dunkelwerden in Stuttgart ein und 
fand in- c«r,era Äusseubeezirk der *tadt ein-kHnes 
Hotel. Es hatte sogar eine Garage und eine Ndcht- 
portier. Miller kaufte an der Rezention rinen ftedt- 
plau. Die Strasse, in der Bayer wohnte befand rieh 
im Stadtteil Ostheim, einer gepflegten Wohngegend 


(Fortsetzung folgt) 
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Israel haben wir doch aus Abu 
Rode« so viel Treibstoff, wie 
anr das Heiz begehrt”, wand¬ 
te ich ein. 

"Woher?”, «kündigte sich 
der Zweite Sekretär verwun¬ 
dert. Er warf mir einen arg¬ 
wöhnischen Blick zu und wech¬ 
selte das Thema. "Herrliches 
Wetter", konstatierte er mit ei¬ 
ner Handbewegtmg zum regen- - 
öfterströmten Fenster. 

"Das neunen Sie heiTlich? Es 
regnet doch!” 

"Nicht nnbedingt". meinte 
der Zweite Sekretär. ..Die Wet¬ 
tervorhersage behau- v es 
werde heiter-bewölkt mit teiefa- 
ten Niederschlägen sein 
Wir rieben uns an den 
Schultern, sagten gleichzeitig 
"Entschuldignug!” und glitten 
m entgegengesetzten Richtun¬ 
gen in den Menschentrabel hin¬ 
ein. „Han oi", klopfte mir der 
Presse-Attache der gast geben¬ 
den Botschaft auf die Schulter. 

„Sie habe Je* ja eine Ewig¬ 
keit nicht gesehen. Seit heute 
vormittag..." 

"Mittag". verbesserte ich 
ihn "Beim Empfang Abba 
Ebans für die heim gekehrt en 
Kriegsgefangenen aus Aegyp- 
ten!” 

"Ismail Pabtny hat eine net¬ 
te Frisur", bemerkte der Presse¬ 
attache verlegen. 

"Und eine Glatze, im Gegen¬ 
satz zu Eban ". 

Der Presseattache war ent¬ 
setzt. "Ismail Pabmy hat kei¬ 
ne Glatze, er bat vielleicht 
nicht den üppigsten Haar¬ 
wuchs, aber..." 

"Und Pompidou ist dick!" 
"Oh, mein Herr, er sieht 
gut ans, ist... sagen wir 
wohlgenährt..." 

"Und Kadafi ist mesebngge!” 
Der Presseattache der euro¬ 
päischen Industriemacht er¬ 
bleichte. Mit einem verstohle¬ 
nen Blick zum nächsten Radia¬ 
tor sagte en 

"Oberst Kadafi ist eine in¬ 
teressante, wenn anch etwas 
exzentrische Persönlichkeit. 

Der Kellner hielt uns das 
Serviertablett vor die Nase. 
Ich nahm mir einen Campari, 
der Presseattache Orangensaft. 

"Reinster israelischer Oran- 
gensaft”, lobte ich. "Kadafi 
würde seine Freude daran ha¬ 
ben". 

Das war die Falle: der Presse¬ 
attache gaffte mich offenen 
Mundes sprachlos an. Oran¬ 
gensaft war für Kadafi koscher, 
aber israelischer war Trejfe. 
Was sollte er antworten? 

Ich half ihm aus der Pat¬ 
sche. "Ich bin sicher, dass 
Fruchtsaft gesünder ist als al¬ 
koholische Getränte. leb per¬ 
sönlich ziehe Wasser vor. Ge¬ 
wöhnliches Wasser!” 

Jemand zupfte mich am Aer- 
mel. Es war die Frau des Presse¬ 
attaches. „Ich habe soeben mit 
Ihrer Frau ausgemacht, dass 
wir übermorgen zusammen 
nach Kirjat Arba fahren, rhre 
Frau erzählte mir. dort sitze 
ein Rabbiner, ein berühmter 
Kabbalist, der die Znkuoft vor¬ 
aussagt. Kommst Du mit. Lieb¬ 
ling?" — Der Blick, den sie 
ihrem Mann zu warf, duldete 
keinen Widersatnd. 

"Natürlich komme ich mit!", 
verblüffte mich der Presse¬ 
attache mit seiner Antwort. 
"Und anschliessend besuchen 
wir meinen treuen, guten Freund 
Mohammed Ali Jaberi, des» Bür¬ 
germeister von Hebron". 
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BUNTE WELT 


j sie haben könnten, wenn sic 
s nicht die Hälfte ihrer Zeit mit 
i Wünschen vergeuden würden. 
S * 
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DEMOKRATIE 


Anekdoten and Aphorismen 


SCHLAGFERTIG, ODER — durch die Religion. 

ÜBERALL EFT Arthur H. Compton. strafe verurteilt we S «| 1 wir alle wie djescr unsere Mei- Die hinter uns Hegendem Material über Köln in Hebrä- eendeo der SPD in Köh 

WATERGATE... Physiker Grausamkeit gegen en a. nUQ g en> unsere Vorstellungen. Wochen und Monate waren für rsch drucken. Die 1963 durch- JOHN VAN NES 23 

Riw bekannter Reporter ^ wohlgemenst. . unsere Kritik für uns behalten unsere Haifaer VereKÜgung ci- gefühlte, repräsentative Ans- fortgesetzt werden. Er 

pflegt sich bei Interviews im STEGREIF- Einem Dutzend berursmassi- — w j e die Demokratie le- n© Bewährungsprobe. Nach Stellung "MONUMENTA JU- nns am 25. Januar ’ 

allgemeinen nur spärliche No- DEFINITIONEN ger Regenmacher in , igena j J€n( jjg bleiben? Jeder von uns den kritischen Ofctobertageo, DAICA" fand ein weltweites "Herzlichen Dank f& 

tizen m machen, am seine Ge- Babysitten eine Sechzehn- wurde die Aufnahme^ m eine milss 7 -^g- fü r Tac aktiv an mit Beginn der Waffenruhe Echo und war Ausdruck ©nies Gratulation und die 
apräebspartner nicht unnötig jährige, die sich wie eine Er- Gewerkschaft verweigert, bis dgn p r 3 g en ^er Regierung, der und Aufhebung der Verdanke- neues Zuganges deutscher Wünsche ans Anlass 

befangen zu machen. Einmal waebsene benimmt wahrend sic schliesslich amu dro en. Q e?e j] sc h a f ti der Wirtschaft luag setzte rrase re • Tätigteil so- Menschen eu Juden und zum Wahl zum Oberbürge 

aber batte er einen Politiker die Erwachsenen ausgehen und sie wurden es am Tag des all- Kii „ eitn f en Der stumme Un- fort wieder ein. Die anbalten- Judentum. Ja Auswirkung vie- Dank sage ich Dmon : 

zu befragen, der dafür bekannt sich benehmen wie Sechzehn- jährlichen GewtrKSChansfes- ru h es tifter hat dafür kein Ver- den. Verkehrsschsrierigkeiten ler wechselseitiger Bemühon- die freundliche E 


sarakeit 211 100 Kronen Geld¬ 
strafe venirteilt — wegen 
Grausamkeit gegen den Aal. 
wollige merkt 

Einem Dutzend berufsinässi- 


I Der stumme Unzufriedene: 

| Er sagt auf keinen Fall seine 
Meinung. Er macht seinem 
Aerger niemals in einem Brief 
an seine Zeitung Luft. Er ist 
I stumm wie ein Fisch. Wenn 
' wir alle wie djeser unsere Mei- j 


ifW 



VEREINIGUNG EHEMALIGE» KOELNER UND RHEINLAENDER 




SETZTE SICH FUER DIE ARMEE EIN. 
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zu befragen, der dafür bekannt sich benehmen wie Sechzehn- jährlichen Gewtrkschafisfes- 


war. dass er der Presse gegebe- I jährige. 


ne Erklärungen gern spater zu¬ 
rücknahm. Der Reporter steck- 


Klemer Geschäftsmann: Wer Schaft gab nach und nahm sie 
bereit ist Ihnen etwas zu ver- rasch auf. 


tes wgnen lassen. Die Gewerk- ständn j s £ r wird s ; c h niemals r erschwerten, aber verbinder- 1 gen ist es kein Zufall, dass g©- nach Haifa. Ich hofft 


te sich deshalb ein kleines 1 kaufen. ohne dass er durch ef- In Budapest bat ein Bvcb- 


Tonbandgerät in die Jacken-| nen Motivforscher feststellen händler die Post vor knifflige verletzt er die Demokratie. rigen in Haifa, die Abendveran- rael kamen, um in ihren F©ri- Abschliessend weise 

lasst weshalb Sie es haben Fragen »«teilt Er bangte Bil- * staitungen durchfübrten. Der en die cfassezogenen jüdischen auf eine Aktion der A? 

wone , a - . w . , der von Breschnew und Mao- starke Besuch alter Abende KoBegen re ersetzen und Te- 1© "Verfolgung und 

Takt Wenn ein Mann sicher Tse-Ton vn sein Schaufenster INTIMES DINER zeigte das Bedürfais nach In- Jefonscfaäden zu beheben. — stand" beim Stadt 

ist dass er recht hat, aber und legte fischen beide ei- formation, Klärung und Aus- Der bisherige Kölner Oberbür- Köln Wo, die in Vor 

trotzdem seme Frau fragt nen Band von V lc tor Hugos Der verstorbene Sänger Wal- ^ der aktod j ea „ germeister THEO BURAUBN einer AussteBrag Ang» 

___ Les Miserables . (er Start war als grosser Es- ^ aas * npolitischen Frssen . Jodete am 17 . December 73 Material über HELP 

SONDERBARE SACHEN ★ ser brtannt Em« Tng» emp- Daoeben ^en aüCb seine langj ährige Amtstätigkeit VERFOLGTE erbitte 

ln Goteborg wurde em Fr- DAS KLUGE WORT faW ihm sein Arzt, auf seine ThemeiJ behandelt, und die Seine Stellung zu ISRAEL er- Angaben sollen auch 

scher, der zugab, er habe sei- Viele von uns verwenden kleinen intimen Diners für vier , rot7 der sclwren Zeit gewag- gibt sich aus Semem letzten schuog "Hilfe an Jude 

ne Frau mit einem lebenden die Hälfte ,brer Zeit darauf. Personen zu verachten — « (e und . e lun«ue Durchführung Brief an uns. mit dem er sich das YAD WASHEM 

Aal verprügelt wegen Grau- sich Dinge zu wünschen, die sei denn, drei andere assen mit . ruANUKA-ABEND F« terxt dar- dienen. Für dieAezfi* 


trauen, sich gegen ein nnge- ten nicht unser Zusammen- rade jetzt 22 Männer und 2 sichtlich, dass Ich Ge¬ 
rechtes Gesetz zu wehren. Um kommen. So waren wir im No- Frauen des Telefondieastes Kola such in nicht allzu fei 
nur ja niemanden zu verletzen. [ vember und Dezember die Ein- als freiwillige Helfer nach Is- len oft verwirklichen fcaaj 


fim 


lasche. lasst weshalb Sie es haben Fragen gestellt Er bangte Bil- 

W&hrend des Interviews be- wollen. der von Breschnew und Mao- 

gann der Apparat plötzlich zu Takt: Wenn ein Mann sicher Tse-Ton in sein Schaufenster 

brummen. Der Politiker sah ist dass er recht hat, aber und legte zwischen beide ei- 


INTIMES DINER 


den Journalisten an und frag-1 trotzdem seine Frau fragt 


te höflich: "Entschuldigen Sie. [ _ 

ist das Ihr Ton gerät oder mei- l SONDERBARE SACHEN 
jreg?" ln Goteborg wurde ein Fi- 

3 f. scher, der zugab, er habe sei- 

SETS ODER NICHT SEIN^. ne Frau mit einem lebenden 


Die kleine Tochter eines be¬ 
kannten Chirurgen stellte sich, 
nach ihrem Namen gefragt 
stets als . Dr. B’s Tochter” 
vor. Ihre Mutter fand das 
nicht richtig. Es klang so prot¬ 
zig. "Von nun an sagst du 
einfach deinen Namen*' ordne¬ 
te sie an. 

- Ein paar Tage danach beug- 


K^rBgÜk& 

.v^iÖ 


nen Band von Victor 
”Les Miserables ". 

★ 

DAS KLUGE WORT 


Streit mo den Doppelagenten Nante 


Spionagevorwurf gegen „Quick ,f -Redaktionsdirektor 


MÜNCHEN. Der Illustriertes richten dienst Man hat 
"Stern*' ist kürzlich im Saal 38 Fälschungen gearbeitet". 


te sich ein Kollege des f ^5 Münchener Justhzpalast« Auf die Frage des Voreit-/ Photokopie, die bereits eine j weee au {zeigten. 


zu der Kleinen herunter 


nicht unbedeutend versucht ha- mehr, als wir unsere 


vorgeworfea worden. "Seifen-1zenden, ob Originalquittungen ISumme von weit über 20.000 Besonderen Widerhall fand ben. die Schande von unserem {in enger Kooperation 


uicht Dr. B s ^ ssc ^ } <UDd sonst nichts" zu von angeblichen Agentengel- Westmark ergaben". Auf den ( die spontan in den ersten Volke abzuwehrrn. Uberglfick- TRGUN OLEJ MER’ 

T ocht er? .... produzieren und "politische dem an Nouhuys vorgelegt Quittungen sei verzeichnet ge- Kriegstagen eingeleitete TELE- lieh bin ich. dass ich ein tlei- ROPA durchführen. 

™P^ habe ich immer ge- ^ betrei- -werden können. verweigerten wesen, für welche Berichte VISION-AKTION für unsere nes Stück der grossen Schuld dient unsere Betätig; 

, ‘ da ’ ™ dcrte dlc . „ iTas “ ben. Diese schweren AnschuJ- d© "Stern"-Anwälte am Don- Nouhuys das Geld erhalten ha- Soldaten. Nach der Übergabe des Deutschen Volkes habe ab- gesamten deutschen A‘ 

te. Aber Mutti sagt, nein - digungtn erhob Rechtsanwalt derstag jede Erklärung. Sie kün- be. Ebelseder bekundete wei- des ersten Apparates an das tragen dürfen". Die Verbindung £a xrad gewährleistet 

* Josef Augstem im Auftrag digteu aber 14 Zeugen an, ter an Eides Statt: "Nouhuys Soidaten-Krankenhaus in Kn- mit dem Oberhaupt der Stadt Wirkung unseres Wii 

A N S IC HTE N UND der Konfcunenzülustrierteu darunter den ehemaligen Chef hat in der Zeit von 1954 bis oeitra folgten noch 2 weitere Köln dürfte aber ancb mit dem den grossen Kreis d*. 

AUSSPRÜCHE "Quick”. In seiner Nummer 44 des Bundes nachrichtendien- 1960 für 123 Treffs m Ost- Geräte, fe eins für die Golanf- neuen Oberbürgermeister, dem mitteleuropäischen Jfc 


Heinrich i 


TUBI-SCHWAT-FEIER DER 


A N S IC HTE N UND der Konkunenzülustnerten darunter den ehemaligen Cuel hat in der Zeit von 1954 bis ueura xoigien hoch z weitere kow durrte aber auch mit dem den grossen Kreis d« 

AUSSPRÜCHE "Quick”. Tu seiner Nummer 44 des Bundes nachrichtendien- 1960 für 123 Treffs m Ost- Geräte, fe eins für die Goianj- neuen Oberbürgermeister, dem I mitteleuropäischen Jfc 

Charme ist die Kunst. als hatte der „Sictu** im vergange- stes. General Gehlen. Saats- berlin Und für die Ablieferung Truppe .auf dem Hennon und bisherigen Fraktionsvorsit- • Heinrich f 

Antwort ein Ja zu bekommen, nen Jahr 09 ter de r Überschrift sekretär Grabert und hohe Bun- von etwa 100 Berichten fast für die Kanoniere auf den Co- 

ohne etwas gefragt zu haben. "Der Doppelagent” behauptet, desbeamte. Ausserdem möch- 200.000 Westmark bekom- Jan-Höhen. Der Erfolg dieser wweiwwwewwe w nivvvifvvv 

Albert Camus dass der "Qwcfc "-'Redaitions- fen die Advokaten Beweise da- men'*. Weitere 50 Agentenbe- Aktion, djt‘über die aDgemei- XTTDI CmütAT I71?m> nm> mm 

' Die Wahrscheinlichkeit, dass direkter von Nouhuys. unter für an treten, dass Noqhnys richte von. Nouhuys. wilT Ebels- -ne. Verpflichtung jedes Eumel-.T Uot-Ob fl W A 1-r LIlK ULK „LJCJl 1 1 

•das Leben durch Zufall ent- dem Decknamen "Nante" g©- "nicht etwa nur Quittungen für "eder hi der Hand' gehabt haben, nen^in dieser Zeit hinausging. _ - 

standen ist, ist vergleichbar gen hohe 'Bezahlung füt den einen - Briefmarfcenkauf, ; son-. ^ 'Augstein .b«iritt' nicht, dass .erklärt sich aus der Identifi- Die „Centn**, CoordinationJK(jüdischen ".“Kalender 
mit der Wahrschemlichkeit, Staatssicberheitsdieairt der dem für den komrounistischen van Noahnys für den Bonner aerung auch unseres Kreises Ausschnss Central-Europäischer 'hatten. Das "Nenja - 

dass ein voBständiges Wörter- DDR und zugleich unter der SSD unterschrieben hat". Nachrichtendienst „journalistisch ZAHAL. Unsere Leistang Landsmannschaften in Israel. Bäume" erfuhr in d 

buch das Ergehn» einer Ex- Tarnbezeichnung "Hanöwer- In der Gerichtsakten befin- gegen Schadenersatz" tätig fand auch Beachtung und An- ^ einer Tu-Bischwat-Frier Stellung eine prägnai 

■ plosion in einer Druckerei wS- ker" für den Bonner Bandes- det sich eine eidesstattliche Er- gewesen sei. Der Advokat erkennnng rn der* dentschspra- ggia^en. sc. die sich nicht m 

-nachrirhiendienst als Aeeot Ee- klänin .2 des "Stern"-Reporters füßte zum Erstaanen der Zu- t und hebräischen Presse . v:.u MmcrfiM rtJsrfv»<. owiImi Ha- 


„CENTl 


Die ^Centra**, CoordinationS^I jüdischen '.“Kalender 


Ebelseder, 


Viele, meist ältere Menschen I dlsches, sondern da 


Zwischen Wtesenschaft und arbeitet habe. Sepp Ebelseder. in der es hörer hinzu: "Es gibt auch d«; Landes. Wir hoffen «Lese -j e *£i sc f, eil »' Ursprungs, lei- ans anf allgemein 

- Religion fcm» es gar keinen "Mit dieser Anschuldigung heisst: "Di© Quittungen des beim "Stern” Journalisten, die Aktion mit dem Erwerb eines steten ^ Einladung Folge gültiges Ideengut ha 

Konflikt gehe». Wissenschaft hat der "Stern" nur einen po- Herrn von Nouhuys für den mit dem Bundesn ach richten- 4. Television-Apparates für ^ ^ dieser Veran- aus Goethes Werker 

ist eine verlässliche Methode H tischen Gegner abschiessen Staatssicherheitsdienst der dienst zusammen ge arbeitet ha- unsere Soldaten im Norden ab- s tdtnng teil, die in liebenswür- zitiert Nach einer 

zur Wahrheitsfindung. Religi- woiten!” rief Augstem in den DDR haben mir im Original ben — auch beim "Spiegel": zuschliessen. di^r Harmonie vertief. mit ten und begeisternde 

on ist das Sachen nach einem Gerichtssaal. "Mau hatte sich und in Photokopie Vorgelegen, so etwas ist Pflicht der Presse". n - . c>ime -, 1 ; ch leicht nostalgischen Untertnnem rnug der lands 


simrvotieo Leben. Di© Wissen- über Noohuys und seme Blu- Ich habe weiteres umfangrei- Die nächste Verham 
sebaft ist im Wachsen begrif- striene geärgert und wollte ches Material eingeseheo. ins- I findet am 28. Februar statt, 
fen: doch eine Welt, die mit "Quick” fertigmachen. Nou- - [mwnnrmnrorgl ^ nnf1J1|1|| ^, |Juull||1 ^ ^ 

der Wissenschaft lebt, bedarf hnys war weder Agent von drn- ^■■■—»»»■mnonniinnnniiiiiair. . lumiuunnnniui niiniuü u inn jumiuij 

wie nie zuvor der Beseelung ben noch für den Bundesnach- II SELTSAMES AUS ALLEN KONTINENTEN 


ISRAELS UNABHAENGIGKETT 
IST BESCHRAENKT 


(Fort se tz un g von S. 51 


amerikanischer» its in 


nächste«} Monaten noch mehr- ! uns i~ 


Heimwege aus Moskau präsen-! 
tierte: "Wenn ihr weiferkämp- 
^ fen wollt, bitte, aber ohne 


mals mit der Bitte um Ver- Die schwerste Entscheidung, 


ständnis für _die Notwendigkeit d j € Israels Regierung zu tref- 
von Zogeständnisseo an uns f en hat, die Festlegung des 


. herantreten wird, die niemals Augenblicks, wo man Ki&singer 
zu machen sich die sraeti- ^ erwünschte "Verständnis" 


sehe Regjerung gegenüber der Te raa gt Es darf nicht zu früh j 
eigenen Bevölkerung und der gfschehea. will sich Israel [ 
gesamten Welt feierlich ver- dem Vorwurf ausseteen,! 

pflichtet hatte. Ob die Amerika- die Priedensaussichteo ito Nahen I 
ner dann zur Peitsche grerftn Osten mntiwillig zu zerstören. | 
werden, wenn das Zuckerbrot Es darf aber auch oiebt zu 


nicht mehr weiterhHft? spät geschehen, wenn es nicht 1 

, . . mehr möglich sein wird, das 

Ineiwm ge^u Ai^bli* PoraeHan CT 

nrd sich die israelache Repe- ^ ^ ^ ^ jel2;t 1 


wird sich die israelische Regie- 


rnng ganz sicher der Tatsache 3ch ‘ M d er Zeit, den Streit 
bewusst werdet!, dass ihre Ak- u, I 


. tioosfreihett nicht «rar gegeu- 


! um die Gefangenen m Syrien 


zu nutzen, um den Ameräasern 


fifeer ^ Amerikanern. öl aüer Diskretion, aber auch 

■ dem ^ d- ^ ^ darznstcncni 

. geueai Volke d^sen SiCberhe,: ^ isnwSsche -Ve^d- 

xmd dessen W^lergehen be- ^ ^ Nöte ^ ^ 

- srfirätdrt ^. über feura oder ^^siibea Diplomatie, die 
, lang wrrdKÄin^r doch in Je- mm j kztäB(äie Energielag© und 

■ betsvsa, soll- ^ Stetitms Sa¬ 
fe er tatsächlich versuch«!, den ^ ^ En TeUver- 

ms f^a. Rogerapl an auf eige- ^ ^ ^ 

m Art za mwaiSaiea. Kewer Aktsoasfre&cft um der Rio- 
wefes, ob Essmgcr damt ein- deeschanca wifleo • SjeCTCusL 

• sichtig genug sem «H, den ^ gjrer Un^?bäng 2 gi»jt 

’ taktisch« Rücfcang aszuhcten eiQgeschiäzkte Regierung ver- 
uad si<* an «e Araber mit der ^ ^ Mübe und Not eine 
Bitte um "Verstandes** aa fcoajjpe Mehrheit tu der Knesset 
wenden, oder oh er Israel vor m gewfooeo; eine paralysierte 
jene Alternative m stell« be- SateTtteoiegierons «er Axnerf- 
. ehsichtigt, d» er der israeli- wäre selbst dazu nicht 

■ sehen Regierung nadr seinem mehr in der Lago. Daran aber 
Abkoomea ank Bresdmew über können die USA uicht inlcrw- 
<Ee Waffenruhe auf dem siertsein. 


Zwei Jahre Gefängnis ste¬ 
hen Griechen in Aussicht, die 
in Zokunft noch wagen soll¬ 
ten. das bisher so beliebte 
Kartenspiel "koum-fcra" zu 
spielen. "Koum kan" gehör¬ 
te zum Le ben Stil in Griechen¬ 
land und war in den Cafe? 
als anch bej Treffen von 
Frauen in den Wohnungen 
sehr verbreitet. Jetzt geht die 
Regierung von Athen mit al¬ 
ler Schärfe gegen diese Lieb¬ 
haberei der Bevölkerung vor, 
weil "sie Zeitverscbwendung 
bedeutet und der Wirtschaft 
des Landes nur Verluste ein- 
trigt". 

¥ 

Der früherer amerikani¬ 
sche Vizepräsident Agnew 
hat. sein Haas bei Washing¬ 
ton g»m Preise von 3 00.000 
Dollar verkaufen wollen- Er 
hatte es für 190.000 Dollar 
gekauft, aber der amerika¬ 
nische Sicherheitsdienst hat¬ 
te verschiedene Warnanla¬ 
gen angebracht, die den 
Wert des Hauses wesentlich 
gesteigert haben. Agnew 
wurde von der Regierung 
nicht aufgefordert, die Si- 
cheiheitserorichtOTgeai zu- 
rückzuerstatten- 

-¥■ 

' General Amin, der sich 
nach seiner Pilgerreise Hadj 
Anna nennt, hat ein neues 
Verbot m seinem Lande er¬ 
lass«: von jetzt ab dürfen 
seihe Bürger keine Perücken 
mehr tragen, denn es ist für 
ihn unerträglich, dass sie 
"Haar von toten Imperiali¬ 
sten oder von Afrikanern, 
die von Imperialisten e r mor- 


' etwas irtrriicmaer Presse . Die schmerdicb empfundene Ie ' cht nostalgischen Untertan« nmg der lands 
Die nächste Verhandlung IsoUernog 1 ^ 3 ^, während des wie könnte es anders sein? Schönheiten Israels 
ndet am .8. Februar statt. Jom-Kippur Krieges zeigte Der gute Wille, einen solchen d©m Redner mocht 
irimirofxuTnrnnrinrijwirimnnjMuuira auch die Wichtigkeit unserer Nachmittag harmonisch mit- Goethes "Faust" et 

pxi uAxrmiruTüW Auslandskontakte. Gerade in “achten, «egt nun einmal znwefeeo, was er, E 

tJN ßwUmIWfcWlEJH den schicfcsalshaften Kampfta- Wesen &*** einstigen MBt- ns dem Tenacb a'ti 

gen war uns jede Sympathie- Sieder der ^fünften AL ja" — lub "Sch, znot 20-1. 
det wurden, benutzen". kund geh m>g, jede - Solidarität*- mid die Nostal ^e, wem tig die Sdra “JUro’ 

* erkläruog von besonderer Be- oder sie? Einmal wohl zteu Schabbath, and 

Besonders gründlich im deotung. Zu den fcrad-Freun- ZtHÜckdenken am di© ver- auch vets IS oder 

&hulz von ausländischen den, die sich als Erste ausser- 8 »gra©a Jähre und Jahrzehn- tiert am TB4>*Sän 
Konferenzdelegierten will ten. gehörte ua. auch Dr. deren Beginn dies© h«o- "Von Jugend auf t 

Pakistan sein. Wegen der Hans Stercken, der Di- Israelis sich eifrig be- dieser Stell© hängen 

am 24. Februar in Labore refctor der "BundeszentraJe für m ®tten, die Landessprad» zn bis ich später stiehl 

beginnenden pantslami- politisch© Büduug" In Bonn, «rieniea, sn Stedlaoge», Kibbu- Goethe, sondem gi 

sehen Konferenz werden ab mit dem wir seit dem Besuch s ^ m nnti Qbrigea Pßfiasn das diags be I dem den« 

10. Februar nur Personen des Attbnndesfemdere Dr. Ade- 730 praStiaäerezt, was dies« oaSBstea Hein! Sätet 

mit Sonderyisum nach Pa- natier ^ 5 ^^ ■Verbindung damsSs Jung« «ns dem Eltern- soo "IsraeWRcport“ 

fcistan hinebgei assen wer- stehen. Erwähnt sei auch die an Bakäraoa teäs auch wort fand — mit am 

den. Die gesamte Touristik nmtig^ oadenti^ Pro-Israel « tzfoids&dter EnsteBung ten, es gibt <ü© MSg 

wird bis nach Ende der Ta- ErtdSrnng des Abtes der Dor- ^ Schuh»®, euf jedm FaH 1 » Landschaft jutit : 

gung unterbrochen. mitios Abtei atti! dem ZS o ns b er g, «o jütSsch-htnnaoistiscbei hatten Szenen ttidt 

* Herrn LAURENTIUS KELIN, GesSommg rartgegoben, Sa sie sehe«, sondern auch 
uns durch sein© Vorträge und ©fagepflaart worden war. Das Zux zweiten T©ü 

Joseph John Jova. desig- gerne Tätigkeit auf dem Gebiete wargisst sieb nicht, 2 OeS mittags tam t meh <? 

nierter Botschafter der USA der ökumenischen Zusammen- Muse m ihrem R 

m Mexiko, bi schon vor sei- arbeit wohJbdcama. Za den K ®. Oteajüs^Oia "Centr»" sang, neue und alte 
nem Amtsantritt unter hef~ ersten Groppen, die nicht Ui» flirea Nachmittag mandteriei Sprächet 

tigen Beschuss geraten. _ D* schwiege®, gehörte der "Koor- emer SaWtmig von Heim Harra winde getan« 
angesehene mexxfcamscbe diniertmgsral der Gesellschaf- K au finann beghmea^ um zusaanm« 

Zeitung ExceisSor beschndr ten für Christtich—Jüdische ausch&ssead das Wort dem für die gefangen© 
den Karriere-Diplomaten als Zusammenarbeit", die schon Hauptredner, Rabbiner Ruf. zang <Ueser Genera 
"politischen Agenten. Pro- am 7 . Oktober 73 ihre pro*- Ol Meyer, Haifa, za er- unserer a&nenm He 
VOkateer von Konflikten raetische Stefluagnahme ver- Wteo- Er gab ein Resumee reng der letzten vie 
und Abgesandten des am©- öffentlichtei. Die MARBUR- Ereignösea. Zitate» und dies nicht zuletet : 

rikasnseben Faschismus” GER-GRUPPE dieser Gesell- Itistarißcheo Hintergründen, schmunzelnd«! Freue 
Die Sozialistische Volspar- schäften, die Israel alljährlich von alters her enm Heraus- derundEnfcd! 
teq nannte^ ihn einen "be- besudit. Des* sich selbst dun* dieses Datums aus dem . F 


Joseph John Jova. desig¬ 
nierter Botschafter der USA 
in Mexiko, ist schon vor sei¬ 
nem Amtsantritt unter hef¬ 
tigen Beschuss geraten. Die 
angesehene merikanisebo 
Zeitung ExcelsSor beschrieb 
den Karriere-Diplomaten als 
"politischen Agenten. Pro¬ 
vokateur von Konflikten 
und Abgesandten des am©- 
rikamseben Faschismus”. 
Die Sozialistische Vottspar- 
teq nannte ihn einen **be- 
kanuteo Spion der CIA". 

Jova war Chef der Mission 
der cord - amerikanischen 
Botschaft in Santiago de 
Chile vor zehn Jahren, als 
AHeades erster Auf auf auf 
das Präsidenten amt scheiter¬ 
te. Zu ATiendes Scheitern 
soll Jova ’iraftig beigetrageu 
haben. 

Den Mexikanern fiüt lo- 
va noch aus einem anderen 
Grund als belastet: Früher 
war er Angestellter der in 
ganz Laternamerrka verhass¬ 
ten ..United Fruit Company". 


die kriegerischen Ereignisse 
nicht- davon abhalten, des ge¬ 
planten Besuch dmtteafghrea. 
So war es uns gerade diesmal 
eise besondere Freude mit die¬ 
ser Besudefiroppe an Z Aben¬ 
den züsamnxnzaseln. 

Von besonderer Bedeutung 
ist unsere Verbindung trat der 
STADT KÖLN. Als erste der 

deotscheu Städte organisierte 
and förderte sic eisen regel- 
mä'sicen. jährlichen Schüler¬ 
in -j i/ip-ndaustaasch. »<*"'* 

I ip ’ m rc Abiturienten ©in K» - ■* 

; By.-b übÖ iiess Projekte und 


RAMAT OFEK Ltd. 


dWAIAJEVf, SIRKINSTR. IS 
TeL 72545* 


SHAUE8, EV KHVATWÜHP 
fiV RECHOVOT 


(anstatt BWbtiq) 

LUXÜSZIMMEK MIT ZENTR AT TTFrz i 
Wannwassei^ Airoanditioo, TJft, 
^J omi B it e Krankräschwestcr zur Vcrfögun; 
föof Mahlzeiten, tä glich . 


_ _ ■ S einw CHANUKA-ABEND verabschiedete. Es heisst dar- dienen. Für dfesbezög 

jLiuruuuumyjeuiuuuinruuuannu.Jiiuuuu lvurde dankbar anerkannt ; o: ^Es war mir als Mitüber- mensnennung und E? 

- tat _ I Rückblickend können wir mit lebender einer schrecklichen sind wir dankbar, di 

lÖPTnPT) 1\3DIP Genugtuung sagen, dass wir Zeit ein besonderes Bedürfnis, fort weiterleiten werdei 

imllllj durch die Fortführung unserer den Menschen wieder zum Men- Unsere langjährige, 

Arbeit vielen Menschen gefaol- sehen zu führen, nicht und nie sige Arbeit auf den 

Redaktionsdirektor fcn haben Schwierigkeiten zu f 0 der Absicht za vergessen was denen Gebieten bat 

überwinden, indem wir auf un- war. sondern zum Vergeben Vereinigung einen be. 

mit | besonders etwa acht weitere seren Abenden positive und op- für die. die zwar enmrio Platz tra kulturellen 

] Quittungen im. Original und in timistische Aspekte und Aus- schwach in der Zahl, jedoch Haifa verschafft. Di 
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ISRAEL NACHRICHTEN 



^'•adisch-deutsche 

Stadini 



Wirtschaftsbeziehungen 


Von OBSERVER 


; die Wirtschaftsbezie- 

, zwischen Israel und 
,,’Iand war bisher nur Gu- 
sagen, und wir glaubten 
’ eutsdien Marin in der 

‘ ,. zu haben”. Israel impor- 
■■ wob! wert mehr aus 
• . 'riaad al3 wir in die Bun- 

^'W2fc lieferten, aber die 
•i .nach Westdeutschland 

tmd der Bonner Staat 
, v =r der besten Exportkuo- 
j aeb. ATIe waren sicher, 
.^‘"mtschland bald an zwei* 
auf unserer Export- 
^■'iheti wuerde. Israelische 
odutte wurden mit Eifer 
‘ \ ‘ tschland verbreitet, und 
aetischen Firmen und 
. ’•• rganisationen berichteten 

■“■-wieder, dass Teilnahme 
■■ sehen Messen sich am 
' •>. lohne, ln. der Statistik 
‘ raetiseben Messegesell* 

’■ Kitandeo deutsche Messen 
**!■ -..ael - Wochen in Deutsch- 
Jeu an. Israelische Wa- 
p ..- . "den auch von der deut- 
ages-und Fachpresse sehr 
-• •- llend anfenommea. 

‘ Beziehungen zur EG 

j' den Export nach 

'land erschweren, aber 
- ner Regierung versprach, 

- ;r- unen der Europäischen 
. » schaft Israels Standpunkt 

- raeften zu Unters tu etzeu 
~ sb in einigen Faellen im 
J.Tat der EG allem als 

scher Israels, da sogar 
nicht unseren Wuen- 

- _ nt gegen kommen wollte. 


setzes bewerkstelligt, das grosse 


Stenerabschreibu&gen mccglkrbi politischen Drucks der Araber 


machte. Das Gesetz ist ausgelau¬ 
fen, und eine neue Fassung der 
Bestimmungen ist ra .Vorberei¬ 
tung. Auf Grund der amtlichen 
Statistiken ueber Volkseinkom¬ 
men wollte das Ministerium foer 
Entwicklungshilfe in Israel kein 
Entwicklungsland mehr sehen. 
Weder waren intensive diplo¬ 
matische Interventionen erfor¬ 
derlich, um den P+andpunkt des 
Ministeriums zu aeodern. In der 
neuen Gesetzesfassung werden 
die Enttricklungslaender in drei 
Kategorien (sehnlich unseren 
Bezirken A3, und C.) aufge* 
teilt Die aermsten Laender er¬ 
halten volle Hilfe, besser gestell¬ 
te 50%' und die reicheren 25%. 
Israel wird allein Anschein nach 
in die Kategorie der 50% 


Laender eingerdht werden. 

Die Frage bleibt jedoch offen, 
ob Israel noch auf viel deutsche 
Investoren auch mit der 50% 
SlcDcr-Vergü n stigung rechnen 
kann. Fachleute sind der Auf¬ 
fassung, dass im Zeitalter des 


und des Boykotts alle Investi- 
lionsvotschlaege mit Diskretion 
und in aller Stille behandelt 
werden sollten. Nach ihrer Mei¬ 
nung war z. B. das Auftreten 
der Ruegger-Gruppe (Israel In- 
vestitionsgesellschaft in Deutsch¬ 
land). die in marktschreierisch 
wirkenden Inseraten in allen 
Zeitungen Kommanditisten fuer 
die ^Israel Corporation" im 
Lande suchte, ein Fehlgriff. 
Furcht vor dem arabischen Boy¬ 
kott baelt manche Grassbetriebe 
von Bestellungen ra Israel ab, 
und sie „kaufen sich lieber los", 
indem sie grosse Zuwendungen 
fuer wissenschaftliche und kul¬ 
turelle Institutionen im Lande 
geben. Dabei liefern diese Fir¬ 
men grosse Mengen ihrer Pro¬ 


dukte nach Israel. 

Die OciproWerac und die 
Energiekrise haben die deutschen 
Auslandsmvestilionen noch mehr 
in eine andere Richtung ge- 




OBERSCHNITT DER WIRTSCHAFT 


imnwHiiniw w 


EXPORT: Die Nettoatsfiihr 
im Januar 1974 beörf steh auf 
110 Millionen Dollar gegen¬ 
über 120 MUEonen Dollar im 
Dezember 1973. Der Rückgang 
von 8%- war safcKmmaesfg 
groesser als vermutet. Die Brufc- 
toansfnhr batte sich auf 118 
Millionen DoHar bebrafen. da- 


draengt. Deutschland muss heu- von 19 Mil honen Dollar Agrar- 


te Riesenbeti aege fuer Erdoel j 
an die produzierenden Laender 
zahlen. Die Bonner Regierung 
versucht, diese Summen durch 
Anlagen in ge wissen kapital- 
kraefrigen Erdoeüaendem her¬ 
einzu holen. Die Investitionen 
dort werden mit grossen Ma¬ 
terialbestellungen verbunden 
sein, und so wuerden betraecht- 
iiche Betraepe nach Deutschalnd 
zurueckstroemen. Dies gilt be¬ 
sonders fuer die Verhandlungen 
mit dem Iran. Der deutsche 
Wrrischafts minist er Friederichs 
haue sich eiligst zum Schab be¬ 
geben. der in seinem Wmter- 
wohnsitz m St. Moritz Hof hielt, 
und versuchte sieb mh ihm auf 
Kooperatlonsvertraege auf der 


»»fuhr. 53 Millionen Dollar 
Industrieezpori und 4$ MUlicv- 
neu Dollar nHnnrnt w uinf nlir. 
Foer das ganze Jahr 1973 st 
festznsteflen. dass der Export 
meng e mnaessig nicht iHe Ein¬ 
fuhr des Jahres 1972 neber- 
schritten hatte. 

WASSERVERSORGUNG: Die 
Wassergesellschaft Mekorot ver¬ 
langt ein Minbnalbodget von TL 
3S0 MRBonen fuer das Jahr 
1974/75. Urspraenglk* hatte 
die Direktion der Gesellschaft 
einen Etatentwurf in Hoehe von 
TL 2Z5 Millionen aus ge ar b eitet, 
aber durch die Verteilernngen 
ist eine -wesentliche Erhoehong 
des Budgets notwendig gewor- 


H . 


amt-™ 




*\S 


rriri : Vt»* der Zeit gelang es 
u gewinsen. Nach ; 

: '1 im Jahre 1972 sich auf 
DM und im letzten 
,. :of 85 Mio DM belaufen 
.. Diese Ziffern geben je- 
/ Vicht das komplette BÖd 
. Allein die Investition 
.Bubis-Hotel-Grnppe ist 
"'r, und durch alle moegli- 
anaele sind weit groessere 
ionssummen ro unser 
•' geflossen. Ein wichtiger 
' war die Batetlignug der 

.-en EntwicfclangsgeselJ- 

/ deren Direktor Karem- 
u haeufiger Besucher un- 

- an des. sogar zum Teflha- 

• ■ ’ d Helfer der Stahlwerke 
... ’ü >or-Konzcnis in Akko 

• Jetzt kommt Direktor 
... eerg wieder ins Land und 
-- :hit allen Investoren zn- 
J. . *p, um mit ihnen Erfafr- 
^ : . auszutauseben. 

1 ...kenuer fuerchton jedoch, 
V. r«cs rosige BÖd der Ver- 
; V - hat kngehoert, und dass 
- ■'; M g einer neuen,' viel sebwie- 
Zeit in den Wirtschafte- 
, mgeu gegenoebösehen, 
f ",ers auf den Gebieten 
Ä: ‘.üriTshflfe und Tnvestitio- 

• .* * > - ■ • 

. - '■* ' 1966 erharit Israel jaehr- 
. ä e*® r nen Wutsch a f tsh3fe-Kre- 
«- Ä ' V 140 Milliöneiz DM. der 
^ sehr guenstigeu Bcdrn- 
■-mit weit gehender Ver- 
^ - if. c'igsfreiheft gewaehrt wird. 

. iese -Verwendungsfreiheit 
in jedem Jahr erneu 

* Ginge , es nach den 
■ * / - raiea des' Entwicklnngsmi- 

-" ^Eppler(derlsraei zumm- 
nehl gegennebta-äteht), so 
• ‘ J , i Israel diesen Kredit 

• ’ , , 50 fcidit bekommen. Die 

-r ' ^eichnung des Vertrages 

die Hilfe war gerade in 

Vochen des Jom-Kippor- 
faeßig, und es bedürfte 
tenrention bei boechsten 

- um Bewilligung und 
alung zu sTdwra und die 

des Mfoisteriams fuer 
tklungshüfe za widerlegen: 
^ geschMseu wird, da gibt 
^ ne Entwidaung". 

Politik des Mtmsteriums 
ödi foer Israel auch auf 
j ; - 11 Gebiete, der Investitionen 
ngjt fest ^bsebwaechend” aus- 
^Ein grosser TeD der In- 
. ^ V men wurde bisher mit 
der Bcstimrnnngeri des 
rklungshüfe - Steuer - Ge- 


BANKPROSPERITY IN BEIRUT 

Die Erboehrag der Preise fner Roboel, die den Ara¬ 
bern in diesem Jahre 56 Milliarden Dollar eintragen wird, 
wirbt sch auf dem Finanzm aritf von Beirut fast explosiv 
ans. Anslaemfiscbe Bankiers sind anf Grund ihrer bisheri¬ 
gen Orient-Erfahrungen neberzengt, »b« ein grosser TeD 
der Gewinne ueber die Bankenmetropole Beirut laufen 
wird. Immer mehr aoslaendfccbe ^Banken versuchen daher, 
sich Stnetzptmkte in der Ubanesisdien H a u pt s t a dt zu si¬ 
chern und kaufen Anteile von libanesischen Banken auf. 
42 von den 75 Banken in Beirut geboeren bereits praktisch 
auslaeudtschcB Unternehnnnigen. ln der letzten Zeit haben 
folgende anslaendischen Banken Anteile bestehender Fi- 
nanz imte rnehxmingen erworben: Belgüm International Tra¬ 
de and Credit Bank, Chemical Bank of New York. Ameri- 
J *can jFt^KS/Bank, Jiedit SniatiEttetn? uebernahm so¬ 
gar 89% der Aktien einer einheimischen libanesischen 
IfloBanifc'?'-/.’.» .'iiTOiLL. 


Basis Erdoel gegen Investitionen J den. Die Direktion von Meko- 
zu einigen. Der Schah selbst hat [rot muss insbesondere neue 
seine Plaene auf diesem Gebiet i Pumpmaschinen sowie sonstige 


verkaufen, seit dieses Flugzenj 
inteniational zu gelassen wurde. 

20 Flugzeuge worden dem Kun¬ 
den bereits uebergebeu. Drei 
sind vor der Fertigstellung, die 
meisten wurden nach den Ver¬ 
einigten Staaten ver kau ft- 

ZTTRUSAUSFXJHR: Weit 

neber zehn Millionen Kisten Zi- 
trnsfruccbte wurden «eher den 
Hafen Haifa ins Ausland ge¬ 
schickt Die Ha Fendirektion be- 
mnetat sich, die Sendungen 
moeglichst zu beschleunigen., 

Dabei ist jedoch sicher, dass ein j te Arbeitslosigkeit ergab sich da- 
erheblicher Uebersehnss an du- j durch, dass die wichtigsten MH- 
▼erkanfteo Zitrnsfruechten im I arbeiter der Betriebe eingezogen 
Lande znrneckbleiben wird, weil I waren und dass die nebligen An¬ 
wegen der internationalen Kon-1 gestellten „durchgeschleppt” 

kmrenz nicht alle Fruechte ab-! wurden, obwohl sie keine wirk¬ 
gesetzt werden koennen. j liehen produktiven Aufgaben zu 

_ _ erfneOen hatten. 

PETRO CHEMISCHE INDU-! 


preise um 50—100%. Das Han¬ 
dels- und Industricmbüsteriuiu 
versucht die Erhoehong moeg- 
Uchst zu daempfeu, jedoch mos“ 
mit einer Steigerung von neber 
50% gerechnet werden. 

ARBEITSMARKT: Eine Un¬ 
tersuchung des Instituts foer Ar¬ 
beitsproduktivität in 200 Be¬ 
trieben ergab, dass sieb die Pro- 
dnktmtaetsrafe nicht verbessert 

hat. ln 41 Unternehmungen war 
offene oder getarnte Arbeitslo¬ 
sigkeit festzusteüeu. Die getsrn- 


STRIE: Die Erzeugnisse der Pe- 
troebemischen Industrie (vor al¬ 
lem plastisches Material) wer¬ 
den sieb auf Grund der Stei¬ 
gerung der Erdölpreise um 35 
Prozent erhoehen. Nach Schaet- 


ELEKTROWtSCHE INDU¬ 
STRIE: Die Unterneh mu ngen 
der elektronischen und elektro¬ 
technischen Industrie melden 
weiter, dass bet diesen grosser 
Bedarf an Arbe/tskraeften be- 


in einem (von uris schon zitier¬ 
ten) Interview im ^Spiegel" 
deutlich dargelegt. 

Deutsche Regierungsstellen se¬ 
hen solche Investitionen in Erd- 
oellaendem als vordringlich an 
und haben Firmen von Anla¬ 
gen in anderen Staaten (auch Is¬ 
rael) abgeraten. Mit diesen 
veraenderten Tendenzen muss 
gerechnet werden. Grosse Wirt- 
schaftegruppen in unserem Lan¬ 
de, die eng mit Deutschland Zu¬ 
sammenarbeiten. faefalen deut¬ 
lich den heutigen Wind und 
pinedieren eifrig dafuer. dass der 
deutsch« Markt sehr sorgfaeltig 
beobachtet werden muss und 
das voellig neue Programme ans¬ 
gearbeitet werden sollen, die 
einen weiteren Invesütionsstrom 
moeglicb, machen koennen. 
Ueberiegungen “in dieser Rich¬ 
tung sind schon hn Gange,, aber 
die praktische Durchführung 
wird mehr als schwierig sein. 


wichtige Anlagen 
bestellen. 


im Ausland 


LUFn^AHRTJNDUSTREE : 
Die israelische Luftfahrtindustrie 
konnte 23 Westwind-Maschinen 


zung des Vize-Generaldirektors i steht, jedoch kann dieser vor¬ 
dem Handels- und Indnstriemini-! laenfig nicht befriedigt werden. 

Abgesehen von der Entlas s ung 
von Reservisten ans dem Dienst 
wird eine weitreichende Um¬ 
schulung von Arheitskraeften 


steriams, Dr. MandetbaniB, wird 
der Konsument jedoch nur eine 
Verteuerung von 20^1 verspue- 
ren. 


PREISE: Die Mazrotfabriken | forderlich sein, am weitere Kan- 
verlangten fuer dieses Jahr eine didaten fuer «fiese Industrie zsk 
Erboebtmg der Konsumenten-! bekommen. 


iRMutaMiuniaw» 


Teuerung in allen Nahestlaendern 


In Tripoli. der zweitgroessten 
Stadt des Libanon, gingen die 
Einwohner anf die Strasse und 
lieferten der Polizei Feuerge¬ 
fechte. In Saida, im Sueden, 
steckten Demonstranten einen 
Transportwagen der Vereinten 
Nationen m Brand, der den UN- 
Beobachtern im Grenzgebiet ih¬ 
re Weibnacbtsrationen bringen 
sollte.. . 

„Der Grund .ist uebwalL .der 
gleiche: die zunehmende Unzu¬ 
friedenheit ueber die Teuerung 


Israels Devisenvorrae te sind gefaehrdet 


in der Levante-Republik. Anzei- Baugewerbe als die groessle la¬ 
chen dafuer hatte es schon Ende dustrie des Landes. Naluerlich 
August gegeben. Die Regierung -werden davon auch die oeffent- 
erhoehte die Mindesüoehne am liehen Bauvorhaben in Mitlei- 
9,8 Prozent von 205 auf 225 li-! denschaft gezogen. Die Arbeiten 


banesische Pfund, 
arabisch-israelische 


Der vierte 
Krieg im 


au den verbreiterten Ausfall¬ 
straßen Beiruts stocken, weil 
Oktober lenkte von den sozia-; den Unternehmen! die Kosten 
len Spannungen ab. Jetzt kommt; davonlaufen. Auch die Weiter- 
die Regierung nicht laeneer dar- j fuehrung der Autobahn nach 
um .herum, .den Kampf mit.der Norden neber 60 Kilometer vom 
Inflation aufznuehmeo. 1 Casino du Liban bis Tripoli. die 

■ - Die Empoerung- der Hausfrau- i vor zwei • Jahren praktisch 



In der Entwicklung der Devi¬ 
senbestände der Bank lsrae] ist 
eine neue Wendung eingetreten. 
Im Jahre 1969 harte Mosche 
Sanbar. 'damals noch Berater des 
Finanzministeriums, dringend 
auf den unaufhaltsamen Rneck- 
gane der VaTotabestaeode hin- 
gexriesen ond auf die Gefahren 
aufmerksam gemacht, die sich 
daraus fuer Israels Wirtschaft 
und Zahlungsfähigkeit ergeben 
muessen. Fioanzminister Sapir 
ist in der Oeffentlichkeit nm- 
stritten, aber eines - muss ihm 
zugute gehalten werden: seit er 
als Nachfolger von Scheref das 
Ftaahzurinisterium uebernahm. 
gelang. es ihm, die Dhnsen- 
vorraete unserer Staatsbank 
unanfhoertich zu steigern und 
eine solide Grundlage fuer . die 
Operationen des Finanz¬ 
ministeriums und der Staatsbank 
zu sichern. 

Ende 1969 waren die Valuta- 
bestaende der Bank Israel anf 
387 Milionen Dollar zusammen¬ 
geschmolzen. Dann stiegen sie 
unaufhoerlich. Als der Oktober- 
Krieg begann, wurde die Ver- 
oeffentlichtmg der Wochenaus- 
weise der Baak Israel eingestellt 
und die Oeffentlichkeit blieb 
ueber den Zustand der Valnta- 
vorraeie im Dunkeln. Letztens 
wurde die Publikation wieder 
aufgenommen.. und sie zeigte, 
dass sich die Bestaende im 
Laufe des Jahres 1973 von etwa 
1.07 Milliarden Dollar auf fast 
1.70 Milliarden Dollar erhoeht 
haben. 


Von E. JACOB 


aendert. der Dollar hat sich er¬ 
holt, und waehrend frueher 
dauernd von Aufwertung der 
DM die Rede war, wird heute 
in Deutschland von Abwertung 
der DM .gesprochen. Bei dieser 
Unsicherheit der europaeischen 
Wach ran gen und der schnellen 
Änderung der Tendenzen muss 
die Staatsbank immer auf der 
Hut sein. Im Jahre 1973 hat die 
Bank durch entsprechend ge¬ 
schicktes Vorgehen angesichts 
der Waehnmgsveraenderang 150 
Millionen! Dollar verdient. Jetzt 
wird die Bank wahrscheinlich 
ihr Interessengebiet weder auf 
Dollars Umschalter! muessen 
(statt auf DM), da der Dollar 
bessere Anlagemoeglichkeiten 
verspricht. Waehrend frueher 
DM-Noten fuer Reisende zu¬ 
weilen schwer zu haben waren 
und aUe mit Dollars „abgefun- 
den” wurden, ist in den letzten 
Wochen ein Mangel an Dollar¬ 
noten aofgetreten. und Auslands- 
rcisende muessen Traveller- 
Schecks in Empfang nehmen. 


Die Staatsbank hat in den 
letzten beiden Jahren bei allen 
ihren Finanzoperationen mit 

ausserordentlichen Schwierigkei¬ 
ten zu rechnen, die sich ans dem 
Wirrwarr -der europaeischen 
Waebrüugen ergeben. Als der 
Dollar unaufhaltsam fiel, konnte 
die Staatsbank ruhig versichern,' 
dass sie kanrn betroffen sei, da 
ein grösser Teü ihrer Anlagen 
ii. DM festlagen. ' Heute hat 


Waren bisher die Valutare¬ 
serven eindeutig im Zeichen 
des Aufstieges, hat sich in den 
letztep Monaten des Jahres 1973 
die Tendenz veraendert. Die 
Staatsbank bat bisher immer die 
Befuercbtung geaeitwert. dass 
men genweise Umwechslung von 
! Devisen in israelische Pfunde 
Verstaerkung der inflationisti¬ 
schen Tendenzen in unserem 
Lande zur Fölge haben muss. 
Seit dem' Kriege und seit der 
Zunahme der Geraechte neber 
eine Abwertung des Pfundes ist 
eine Flucht aus dem israelischen 
Pfand in den Dollar festzustel¬ 
len. Im Jahre 1973 hielten sich 
die Um Wechslungen m anslaen- 
dbche Waehnmg noch in gerin¬ 
gen Grenzen, aber im Januar al¬ 
lein sind die Valutavorraete der 
Staatsbank um 100 Millionen 
Dollar gefallen. Der Generaldi¬ 
rektor der Bank, Dr. Schaefer 


sich das Bild wieder voellig ge- j auesserte die Befuerchtung, dass 


diese Tendenzen anhalren und 
zu einem Zusammenschmelzen 
der Devisenbestaende foehreu 
koennc. 

Die Graende fuer die neue 
Tendenz siixl klar, und muessen 
nicht weiter dargestellt werden. 

Es fragt sieb nur, welche Maas¬ 
nahmen zur Bekaempfung dieser 
bedenklichen Tendez ergriffen 
werden koennen. Einerseits 
muessen aBe Anstrengungen ge¬ 
macht werden (wie 1970), nm 
aus dem Auslande einen grossen 
Devisenzufluss zu sichern und 
damit der Staatsbank eine aus¬ 
reichende Basis zu geben. Hier 
im Lande selbst koennen jedoch 
auch Schritte ergriffen werden, 
um Vergeudung von Devisen 
bei unerwoensebten Finanzope¬ 
rationen zu vermeiden. 

Dr. Schaefer wies darauf hfn, 
dass fuer bestimmte Kredite 
(Produktion und Export) in Va¬ 
luta mh nur Zinsen ge- 
waehrt werden, wadhrend Gross¬ 
britannien bei seinen Exporteu¬ 
ren 18% Zinsen verlangt Die 
erwaehnten Wirtscbaftskreise 
(Fabrikanten und Exporteure) 
erbalten Kredite zu einem un¬ 
vergleichlich niedrigen Zinssatz, 
waehrend die Regierung • Israels 1 

hier im Lande selbst heute fiter f Auge fasst, so muss sie auch 
die wertgebimdenen Anleihen j an der „Devisenfront" die not¬ 
wendigen Schritte unternehmen, 
um weitere Nervositaet und Er- 


Die letzte Erboehung der Prei¬ 
se kann die Nachfrage daemp- 
fen und damit im Endergebnis 
das Inflationstempo verringern, 
der Export soll durch Subven- 
tionra preislich an cias Alands-_ wic iT1 dco 'Karrikarä- 

ren der Zeitungen spielt der Ei 


cd entzuendete sich am Eier¬ 
preis. Er liefert das griffigste 
Exempel fuer die steigenden Le¬ 
benshaltungskosten. Fuer ein li¬ 
banesisches Pfund (etwa 60 Cent) 
erhielt man gewoehnlich sieben 
Eier. Als Syrien im Fruehsom- 
mer 1973 dem libanesischen 
Handel die Grenze sperrte, 
ratschte der Preis sogar anf acht 
Eier fuer ein Pfund. Heute sind 
es noch vier Eier. Auf den 
Sprnchbaendem der Demon- 


mveau . angrgücben werden. 
Jetzt fehlt noch die Schliessung 
der Luecke, die sich bei De¬ 
visenkrediten ergibt, and die zn 
einem bedrohlichen Zusammen- 
schmelzen der Valutavorraete 
fuehren kann. Dr. Schaefer 
sprach sich dafuer 3us. wichti¬ 
gen Wirtschaftszweigen unmittel¬ 
bar Subventionen zn geben statt 
ihnen diese indirekt ueber ver¬ 
billigte Zinsen zuzuleiten. weD 
damit allen moeglichen Ge- 
schaefteo Toer und Tor geöff¬ 
net wird. 

Noch ist der Zustand unserer 
Valutavorraete nicht besorg¬ 
niserregend. Normalerweise sol¬ 
len die Devisen bestaende eines 
Staates ausreichen, um den Ex¬ 
port fuer sechs Monate za dec¬ 
ken. Mit etwa 1.5 Milliarden 
Dollar kommen wir fuer nnge- 
faehr sieben Monate aas, wenn 
wir den Stand von 1973 als Ba¬ 
sis nehmen. Aber ctie neuen 
Tendenzen muessen roil aller 
Genauigkeit beobachtet werden. 
Wenn die Regierung (nach den 
Worten des Finanzministers Sa¬ 
pir) eine Abwertung nicht tos 


erpreis eine grosse Rolle. 

Die Eier, so explosiv gewor¬ 
den wie Eierhandgranaten, sind 
ein Indiz, keine Ausnahme. Ge- 
xonese und Obst wurden von 
November 1972 bis November: 


spruchreif war, ist fraglich ge¬ 
worden. Mit 120 Millionen 
Pfund fuer die Bauarbeiten, dar¬ 
unter drei oder vier Bmecfcen 
ueber Finesse und Ortschaften 
und ’ " die Entschaediguugen. 
kommt der Unternehmer, der 
sich einst neber das lohnende 
Projekt treute. heute nicht mehr 
aus. 

Auch andere Laender des Mitt¬ 
leren Ostens leiden unter der 
Inflation, die liberalen wie die 
dirigistischen Wirtschaftssyste¬ 
me, das reiche Kuwait wie das 
arme Syrien. Die knwaätische 
Regierang bestaetigte Gehaltser- 
hc*eb tragen von insgesamt 17 
Millionen Dinar (ca 60 Millio¬ 
nen Dollar) fuer ihre Beamten 
und Angestellten, damit dies« 


.hei Erstattung von Zinsen, Prac- 
mfen und Wcrfbindimg bis zn 
30<e> aasgflrt. Unter diesen Um¬ 
standen ziehen es natnerlich 
viele Finnen vor, sich diese 
billigen Kredite zu verschaffen. 
Bei Devisenkrediten behalten 
sie den Betrag fuer gewisse Zeit 
zurueck, verleiben ihn selbst 
kurzfristig und koennen erhebli¬ 
che Zwischcagcwüsnc erzielen. 
Nicht andere ist es bei Pfand¬ 
kredit eu, and nach Meinung der 
Staatsbank sind die zmsbeguen- 
stigten Ausleihungen heute nicht 
nur anachronistisch, sondern ein 
ansgesprorhener Schaden foer 
dSe Wirtschaft 


sehuetterung des Vertrauens zur; oder gerade wegen de* 
Waehnmg zu verhindern. 


Die Banken haben sich mit 
dem dringenden Ersuchen an die 
Baak Israel gewendet und sie 
gebeten, die Kreditrestriktionen 
zu müdem, da im Moment der 
Geldbedarf in der Wirtschaft 
ansserordentlieh gross ist. Die 
Staatsbank ist diesem Ersuchen 
In gew is sem Umfang schon 
naebgefcommen, geht jedoch 
sehr vorsichtig vor, um den 
i nRatii mip i y c h g Tuidcnzct ent¬ 
gegen zn «rfco. 


1973 um fast 40 und 27 Pro- j mit den steigenden Lebensbal- 
zeot teurer. Zucker um 16. {tungskosten Schritt hatten koen- 
Flcisch um ueber 15. Speiseoel ] nen. In Damaskus suchte Staats- 
um rund 10, Schube um fast 15! pmesident Assad den Rat von 
Prozent. Die libanesische; Wirtschaftsfachleuten and Tech- 
Durcbschnittsfamilie. die vor, Tiokraten. 
zwei Jahren noch mit etwa 100 J paradoxerweise wirken sich 
Pfund jm Monat fuer Lebens- j die hoeheren Loehne der syri- 
mittel ausgekommen war. raussUchcn Gastarbeiter im Libanon 
beute 350 bis 400 Pfund auf jo Syrien nachteilig aus. Denn 
den Ladentisch legen: das ist die | ihre UeberwcHungen beemflas- 
Haelfte ihres Einkommens. j sen das Preisgefuege und ver- 
Die offizielle Statistik, die fuerjstaerken die L'nzufriedenbert der 
diesen Zeitraum eine lnflations-1 Daheimecbliebenen. Die Baath- 
rate von 10.7 Pozcnt verzeichnet i Rccierunc. fuer die das Bankge- 
— zwischen 1967 und 1970 wa- heimnis ein bourgeoiser Aber- 
ren es im Durchschnitt 228 Pro- glaube ist, It3t von den libanesi- 
zent gewesen —. srocsst auf | sehen Beboerdcn daraufhin Anf- 
Skepsis. Die Zeitungen sprechen i klaerung ueber die syrischen 
von einer tatsaecblichen Geld- * Guthaben int Libanon verlangt, 
eatwertung von mindestens 20 — — 

Prozent, ln der Tat verschweigt; GLEINER SPIEGEL 
die Statistik die Erhoehungenj Die Direktion der Eisenbahn 
der Arztkosten, der Sehnige-; errichtet in Zusammenarbeit 
buehren und der Mieten. Fuer. mit der Gesellschaft ZIM und 
Hauptsiadlbewobner der ernte- ■ anderen Reedereien mehrere Ter- 
ren und mittleren Einkommens . niinals foer Container in Bncj 

Br-k, io Tel Clianan bei Haifa 
und in Jerusalem. Im Sneden 
des Land« werden zwei mobile 
Anlager für Container vorbe¬ 
reitet werden. 

★ 

Noerdlich des „TocbnH La- 


schiebten aber wird es 


trotz 
Bau- 

Booms immer schwieriger, eine 
Y/ohnnng zu fmdeo, die sie be¬ 
zahlen koennen. Eine Eigen- 
rumswohneng, die vor zweiein¬ 
halb Jahren fuer 90.000 libane¬ 
sische Pfund angeboten wurde, j m ed” In Td-Aviv wird ein neo- 
hat heute einen Marktwert von ] es Wobnbanprojekt mit 300 
220 000 Pfund. j Wabntnzgen vorbereitet, ln den 

Der Libanon, stark auf Im- j letzten Monaten stieg der Preis 


porte angewiesen wie wenige 
Laender, bekommt die interna¬ 
tionale Geldentwertung zn spue- 
ren. Prcsserhochungcu bis zur 
Verdreifachung bei Baustahl und 

«aderen Materialien treffen das 


fuer einen Dunum in diesem 
Bezirk von XL 50.000 anf IL 
200.000. Die Folge wird natuer» 
Reh sein, dass auch die Preise 
fuer Wohnungen in dieser Re¬ 
ff« stflr hoch sein muessen. 
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ISRAEL NACHRICHTEN ' TfÜHh 


Freitag, 15.2.191 



Zum 4. Todestag von Schmuei Josef Agnon sA 


KIBBUZ UND 



MALER IN ISRAEL ODER DER EINZELNE (IND DAS KOLLER' 


Die FAZ schreibt: | legentlich behauptet wird, als I haus und einer gross? 
Allem in Jerusalem zaehlt'vom europaeischen Osten be- 1 Studio an tage wird in Je 


man heute etwa einhundert- 
fuenfzig Maler, ln Tel Aviv und 
im benachbarten Jaffa haben 

Am 17. Februar 1970 ist der; lung zur traditionellen Welt oft, Jahre 1910 wurden ErzaeUun- j dfe Gnade zuteil ward, einer! sich viele Galerien und im ebe- 

fsraelische Schriftsteller und No- j ambivalent. Hier spricht uns ein I gen von Agnon ins Deutsche ne- der Erwaehlten zu sein, die in : maligen Araberdorf Ein Hod 

bef-Preisaraeger fner Lteiaün^ klarblickender Autor an, der i bervtzt Von den Uebersetzun- < der Stadt leben, die seinen Na- I (bei Haifa) und in dem scfaoso 

Schäme] Josef Agnon, oder'sich bewusst ist, dass tfie Welt.' gen W3ereu „Im Herzen der | men traegt." [gelegenen Bergsta «Stehen Safed 


Scbsj Agnon, wie er kurz ge* j ans der er kommt und aus der . Meere and andere Erzaehlnn- 
nanut wurde, in Jerusalem ge*; er staemfig schoepft, untergeben j gen", sowie der vor einigen Jah- 


storbea. Wir bringen anbei ei¬ 
nen Aufsatz von Schmoel Hup¬ 
pert. von der Literatarabtei]trog 
des jerusalemer Rundfunks, lie¬ 
ber das Leben und Werk des 
Schriftstellers. 


muss. 


reu im Fischer-Verlag erschie- [ 


Mit dem Tode von SchaJ A g- ■ im noerdlichen Galflaea sogar 


Sieb«! Jahre sind vergangen, 
seit dem verstorbenen Schrift* 
steiler und der Dichterin Nclly 
Sachs, am 10. Dezember 1966, 
der Nobelpreis fuer Literatur 
verlieben wurde. 

Wer koennte heute die Ge¬ 
danken des Schrifsteflers erra¬ 
ten, als er vor den Augen der 
ganzen Welt den Preis in Em¬ 
pfang nahm. Ein kleiner, alter, 
bescheidener Mann in dem gros¬ 
sen Prachtsaal 

Erinnerte er sich etwa da¬ 
mals an seinen Vater Schalem 
Mordechai Czaczkes, den Priz- 
faaendler und Thora-Gelefarten, 
oder stieg von seinen Augen das 
Bild sehser Mutter Esther auf, 
dl. in ihm die Liebe zur deut¬ 
schen Literatur erweckte? 

Und vielleicht waren es all 
die Staedte, in denen er viele 
Jahre seines Lebens verbracht 
hatte, die vor seinen Blicken auf- 
pauchwn und verschwanden, war 
es das galiziscbe Staedtchen Bu- 
czacz. wo er im Jahre 1888 ge¬ 
boren wurde, oder Lemberg, 
Wien, Berlin, Muenchen, Frank- 


Agnons vollkommenster Ra- ' nene Roman „Nur wie ein Gast 
man „Oreach nota lalun" (Nur ! zur Nacht" (m Karl Stemschnei- 
wie ein Gast zur Nacht), der [ ders Uebersetzung) besonders zu 
als Folge eines Besuches in sei- l erwähnen, 
ncr Heimatstadt Bnczacz im Jab- ) Seine letzten Lebensjahraehn- 
re 1950 entstand, und der knapp | te verbrachte Schaj Agnon, wie 
vor dem Ansbruch des zweiten ! schon erwaebnt, in Jerusalem, in 
Weltkrieges gedruckt wurde, ist' der Stadt, die er geliebt und 
ein Klagelied auf (km Nieder- j lieber'die er viel geschrieben bot 


non, am 17. Februar 1970, ver¬ 
lor das Land seinen beliebtesten 
Schriftsteller, dessen Werke sich 
in vielen tausenden von Haeu¬ 
sern befinden. 


ganze Koensüerkolonien eta¬ 
bliert Trotzdem bleibt Jerusalem 
das Zentrum der bDdenden 
Kunst in Israel. Der Durchbruch 
zur ganz grossen Leistung aber 


nun auch noch eine V 
Tonie fuer Kuensder ; 
dennoch scheint eine me 


In dieser Hinsicht erfuellte j ist auch hier noch nicht ge len- 
sich einer seiner Wuensche. Er j gen. 



„Ich lebe in Jerusalem", sag¬ 
te Agnon, „da mir von Gott 


pflegte zu sagen: „Ich wuensche 
dass mein Buch um Groschen 
verkauft werde, damit jeder Ju¬ 
de es kaufen koenne, genau so 
wie er Kerzen fuer den heiligen 
Sabbatb kauft” 


Aus aller Welt kommen die 
Einwanderer ins Land und brin¬ 
gen anch die Kuenste ihrer Ver¬ 
gangenheit mit Das Bild ist in 
der Malerei aber weniger von 
der Ecole de Paris, wie ge¬ 


ll EBERSTU ERZT ABER INTERESSANT s 


Ein Buch ueber den Jom-Kippur-Krieg 


Soeben ist in der Bundesrepu¬ 
blik: eines der ersten, wenn nicht 
dos allererste Bach ueber den 
Oktober-Krieg erschienen. Es 


Wahrscheinlich wollten die bei¬ 
den Verfasser dies gar nicht. 
Sie wollten in diesem Boche ganz 
aktuell bleiben and offenbar die 


ist von zwei deutschen Jotrrna- j ersten sein, die m die „Markt- 


gang des jnedisehen Stacdtchens 


listen geschrieben, von Werner 
Meyer and Carl Schmidt- Pole*. 
iDer eine war Kriegsbericht¬ 
erstatter in Israel, der andere in 
den arabischen Laendem. Das 
Buch ist leicht und verstaend- 
lich. sehr lebendig geschrieben. 


in Osteuropa, das im zweiten j und hat alles in sich, was eine 
Weltkrieg entgueltig vernichtet j frische und unmittelbare Repor- 
wurde. i tage zu bieten vermag: Ein- 

druecke von des Schlacbrfel- 


]necke“ der deutschen Kriegs- 
buecher als erste einspringen. 
Leider haben sich ziemlich viele 
sachliche Ungenaoigkeiteu ein¬ 
geschlichen. die bei grosserer 
journalistischer Sorgfalt nicht 
haetten Vorkommen duerfen. So 
wird zmn Beispiel Oberstleut¬ 
nant Asaf Jaguri einerseits zum 
Major „degradiert", anderseits 
wird jedoch sein BetaBJon von 


stimmt. Aber anch ans dem 
Deutschland der zwanziger Jahre 
ist eine Nachwirkung unverkenn¬ 
bar. So wird auch Chagall we-jdige Verhaltenheit ^ ode 
nieer von Paris als vom Oest« j Orientierungslosigkeit h 
licb-Jurd heben her verstanden; 
und in diesem Sinne werden die 
zwoelf Fenster, die er fuer die 
Synagoge der Hadassah-Klinik 
bei Jerusalem geschaffen bat. als 
eine Summa der knenstierischen 
Erwartungen bewundert, ein 
Werk aus dem Geiste Israels, 
von einem Manne geschaffen, 
der zwar nicht im Lande lebt 
aber seine Verbundenheit mit 
Land und Menschen nicht ver¬ 
hehlt. 

Pop-art tummelt sich in der 
Werbung und auf einigen witzi¬ 
gen Posters. Auch Op-art findet 
wenig Zuspruch. Die geistvolle 
Variante eines siebenarmige 
Leuchters, die Y. Agnm fParisl 
ins Vorgelaende des Israel-Mu¬ 
seums postiert hat gebeert zu j zu vertragen, 
den Ausnahmen. Fuer Fluxus [ Im G1 fernstem-Mas« 
oder Happenings gibt es kein} der Berghoehe im r 
Fluidum. Die abstrakte Malerei l Safed hat ein amerü 
orientiert sich zwar an Vasarely, [ Stifter drittrangige Wer 


seboepferischen Kraefte 
men. Ein Land, in dem 
und Spekulation so we 
ten, macht es sich zu 
Kuens tierischen nicht leie 
da ist es nicht mir die p 
Lage, die fast alle Lebe 
te in Anspruch nimmt 
auch ein besonderer Le 
der sieb io den Kibbuz 
zumindest m der alfg 
Wertscfaaetzung der K 
bietet. Denn, bei aller 
sehen Kraft beguensiig- 
Leben letztlich nur (Be - 
zierenden oder organts 
Fälligkeiten des M 
Kuenstlerische Span . 
aber scheint sich mit di 
manen Gemeinschaft ose 


che Reporter von sich oder an- . . 

deren Reportern schreiben, je-; 3ber "lehr an den zahlreichen I erstrangigen kuenstlern 


r«r+ i aii *•-<. c»- . ,^ e “ n Aenon ueber Bnczacz dem, von den Kaempfen, vom j Panzern Ta einer ganzen „Bri- - --— . 

T ^ „nH I ***“ ans ' persönlichen. manchmal sehr gade" umfeuktiofliert Die Zei-1 bares, frisch geschriebenes, ja ' * CT -i ^bestatten« Airweo- 


doch ist dieser Teil innerhalb 
des 198 Seiten umfassenden Bu¬ 
ches viel zu neberpropomoniert; 
die Verfasser haetten ruhig we- 


Reproduktionen und Publikatio¬ 
nen als an den Originalen. Sie 
gilt als eme unverhoffte Ent¬ 
sprechung jener alttestamentari- 


niger ueber die Erlebnisse der • sriien Tradition, die (zumindest 
Reporter, und mehr ueber die' ™ den Synagogen) das menschli- 
Frout und das HiDterland •* cbe Antlitz aus der Kunst ver¬ 
schreiben kommen. Auch der ! bannt - Ancb Chagall hat in sei- 
AnteQ Arik Scharons am Siegj ne a Fenstern diese Ueberiiefc- 
wird uebertrieben, und er wird respektiert Das jedoch hat 
mit dem meisten Lob bedacht, wie vfcIe andere da_ 


als ob ausser ihm niemand an- gehindert, in der Darstellung 

, . ... .. w_,_j-_ orrwepr ’hTMtertiP'r mn ! 


Welt zusammen getrage 
b sengen auch bemerk 
Radierungen von Saul 
und kraftvolle, altjued» 
tive von Mane Katz,.d 
im Westen mit Rqjp 
sannt wird. Unter des 
men des sefaoenen Garte 
man auf dem alten Lid 
der vor sehr langer l 
Polen eingewandert s 


neu. in einer Art von 


derer existierte. Trotz vieler die-1 ? rosser biblischer Gestalten ein j raum, fast schon jens 


ser Emscbraenknngen und dieser! bevorzugtes Thema fuer eine 
Vorbehalte - bleibt es ein les- ’ bewusst juedisefae Kunst zu se- 


1 I nh vielleicht erinnert» er waehrend des Krieges. Allerdings 

Sirh i ? K deT ^ ^ Bacchen ^ *”“ • ist diese Unmittelbarkeit gleich¬ 
sich an die Kueste von Jeyfa? Gesang dar Voege] am Morgen; >—<-•- —*- - 

wo er zmn ersten Mal im Jahre j auch ist es dieses Buczacz mit 
J907 aas Land stieg, um zu j semen alten Gebcthaeusern, den 
bleiben, oder war es sein v^u [Tbora- KiDderschulen, das zor- 
Kiefera umschattet« Hat» m, sl0ert und ^ Agnon 


Jerusalem, dieses Hans in der 
sollen Vorstadt TaJpioth, in dem 
er vom Jahre 1931 bis zu sei¬ 
nem Tode lebte, in dem er seine 
reiche Bibliothek mit den vie¬ 
len alten Buechern zusammen- 
trug. 

Ueber 500 Anfsaetze und Bne- 
cher bilden das bibliographische 
Verzeichnis des Werkes von Ag- 
non, das von Prof. Band zu¬ 
sammen gestellt wurde. 


in sich weiter traegt. 


zeitig auch das Negativem des 
Buches. Es ist so aktuell, dass 
i es in einem halben Jahre oder 
einem Jahre vielleicht kaum 
mehr interessant sein wird. 


tong „Bamachane" heisst „Ba~ ] in einem Atemzug anszulesendes I dnngsfeld findet der Konstrukte 


mahane”, der „Mesacb” wird 
zum JVfesakh” und eine Reibe 
geographischer,' geschichtlicher u. 
anderer sachlichen Fakten wer¬ 
den auf eine aeusserst ondent- 
sebe, d. h. ungenaue Weise ab¬ 
getan. Es ist verstaendlich, wenn 


guck jvKinus in der „Knnaf am Ban 

Es ist nur schade, dass vor!™* in dem vielleicht etwas 
lauter Hast offenbar niemand'«^.«* B«n«Jen einer 
Zeif hatte", sachkundige Korrek- Selbstbestaetigu»d 

tfiren- dnchzKfuehren ..'m. Monumenten und besonders 


29.1.74. 


R. ASSOR 


In Israel entdeckte Agnon 
wieder tfie traditionelle Welt im 
religjoesen Viertel Jerusalems — 

Men Schearim. Auch hier stiesa 
er an! den Kontrast von Alt und 1 
Neu. Diesmal steht die Welt von 
Mea Schearim den Pionieren der 
zweiten Ali ja . (Einwanderung) 

kontrastbaft gegenneber. Dieser I ujala war die Biennale von Ve- 
Konflact wird in seinem grossen 80 t™* wic lm Augen- 

Roman „Tmd-ScbSIscboai" (Ge- b Uck aber praktisch existiert sie! Fuer 


Venedig will eine neue Biennale 


GRUNDLAGEN EUER DAS JAHR 1975 


Es klingt wie ein Witz: Nxv-jkation haben. 

Nunmehr ist die Besetzung 
des Verwaltungsrates geklaert 
den Praesidentenposten, 


Diese numerisch rindrode»-, 5lem _ Vorgestern) beschrieben. a ichL Die unentwegten Protest- i der gesetzlich einem Sozialisten i 


teste ns Ende des Monats diese 
Drei bestaetigt, damit der Ver- 
waltungsrat funktionsfaehig 
wird die vier Direktoren waeh- 


volle Aufstellung zeugt von der j Kummer, der Held des! “Mioneo der vergangenen Jab-1 znkommt, ist Carlo Ripe di Me- 


iniensiven Bemuebung der be¬ 
sten Forscher der bebreefccheu 
um, jiddischen Literatur, die 
r unterirdischen Stockwerke” in 
Aguons Prosa werk zu erfor¬ 
schen. 


Romans, ist zwischen fiese zwei r ** H ”tten ja endlich erreicht, j ana der aussichtsTeichste Kandi-' 
Welten geraten. Sein durch den 4 aQ s faschistischer Zeit { dat, fuer den Generalsekretaer 

Biss des tollen Hundes Balak ilammende Statut de -1 ist Floris Ammanati, der Geoe- 

verursachter Tod symbolislen '«* oeo gefasst wurde; J ralizuendant des Teatro ,Xa Fe- 

die ausweglose Lage des Men- da cs — nach Billigung durch nice” nominiert; der Vizeprae- 


len und'mit den einzelnen Pro¬ 


grammgestaltungen 

kann. 


■beginnen 


scheu, der zwischen der tradi- K*«nn«ni and Senat — in der' sidenfenposten ist immer dem 


len Lebensweise mit der weldicb- 
m ode men. Zwischen diesen bei¬ 
den Kardinalpuukteo. die die 
juedische Welt mit ihren inncra 


TRENDS AUF DEM 
RUNSTMARKT 


Agnon hatte von sich selbst tionellen und der profanen Weit i "Gozzeta Ufficiale" a m 27. Juli i venezfemschen Buergemeister, in 
mit einem ironischen Laecheln hin und her schwankt Beide \} 91 \ moeffentiiehl wurde, haet- i diesem Fall Giorgo Longo, vor¬ 
behauptet, dass er nicht wisse, • Welten kommen zum Ausdruck j ** s ' c ^ ^ aut ^ esetz ’ neue , behalten. Man hofft nun, dass 
warum er so oder anders 1 in den posthum aus dem Nach- Verwalten gsrat bis zum 28. Ofc- der Minist errat in Rom bis spae- 
sebreibe: .Als ich mein Buch lass veroeffentlichten Werken: j tober zur Ausarbeitung der zur 
^Nur wie ein Gast zur Nacht” «Schira” und Jr we MtaT: 1 kuenftigen Programme »isam- 
sebrieb”, sagte er, „blickte ich; Agnon ist nicht nur deshalb ■ m ^ Sn , ™ Qessen - V eld [ 
mich von Zeit zu Zeit um, 6b rin hebraeischer Amor, weil in [ vorhanden: Dm neue Gesetz ge~, 
nicht jemand hinter mir staende | seinen Werken die Lebens- j waehrt eme Milharde Lire pro j 
und mir all diese Sachen er- t weise der Galati und auch die; J taazu kommen j 

zaehle”, J Israels beschrieben werden. Sri- i ^ klemfcre ****&> der Stadt 

Die Vielseitigkeit von Ag- j ne Zugeboerigkeit zur Tradition ' Venedig und der Regione Ve- 
nons Prosa werk ist in erster Rei- (der bebraeischen Litera tnrschoep- ! net °L 

he in dem Dualismus seiner j fung findet ihren Ausdruck m; jj a jgyj weaer die Knnst- 
Welt zu finden - im Zosam- .seiner literarischen Konstruktion 1 noct ^ RUnbiennale, weder 
menstoss der alten, traditionel- j und seinem Stil, seiner Sprache.. die Musicst contemporanea”, 

die viele tradttionrile Sprach- , ooch ’ ^ internationale Schau- 
schichten m sich auf genommen 
hat. Wenn er ptoetzlich einen 
seiner Helden „AU" ansrnfen 


Ein Bericht von Sothcby 


Mit Ripa di Meana (45) wuer- 
de die Biennale einen erfahre¬ 
nen und dynamischen Presiden¬ 
ten bekommen. Er ist Mailaen- 
der, war u.a. lange Jahre Ge- 
□eralsekretaer des Scala - Var- 
waltungsnUes, ist Praesident des 
Ente ProWnciale per il Tnrismo 
und rief in dieser Eigenschaft 
eine Reibe kultureller Institu¬ 
tionen bis Leben. Er wird als 
Mailänder von den Vene¬ 
zianern, die einen römischen 
Kandidaten rundweg ablchneu 
wuerden, anch „genehmigt”. 


in Kriegsdenkmaelern, In diesem 
heiklen Bereich ist es gewiss ein 
Fortschritt dass man nicht mehr 
auf die pathetisch-forcierende 
Portraetkunst eine» ansonsten 
geschaetzten Zeev Ben-Zvi zu- 
rueckgreift und statt dessen von 
der symbolisierenden Offenheit 
de» konstrnktjvjstisc-ben Stils Ge¬ 
brauch macht; aber, schon heute 
wird das Mtssverhaeltnis zwi¬ 
schen den etwas duerftigeu, zeit¬ 
bedingten Moeglichkeiten der 
Abstraktion und ihrem ueber- 
zeitlichen Auftrag in den Monu¬ 
menten deutlich. 

Ueberzeugend ist das schwarz« 
Metallportal, das Darid Palom- 
bo fuer die Gedenkstaette Yad 
Vashem geschaffen hat. Auch 
diese Arbeit verweist zwar auf 
gaengige Vorbilder, gewinnt im 
Zusammenhang ihrer Bestim¬ 
mung aber ein kraftvolles, eige¬ 
nes Leben. Studien und Modelle 
dazu findet man in einem kler- 


Knnst und Leben, verg 
Lebenswerk. 

Kunst in Israel ist n 
den verwirrenden Eh 
der Einwanderung so* 
fundamentalen Unsicher 
Lebens ausgesetzt Eit 
fdercs 'Pröblem ist das 

mit'der starken, keiness 
mer starren Orthodoxie, 
ren produktiver Kraft ; 
zweifeln ist. Sie stellt < 
bildende Kunst vor b( 
Schwierigkeiten. Sie bedc 
Vorherrschaft des Wort 
Schrift. Der Schrift! 
nicht der Knenstier wa 
der eigentliche Repra> 
des israelischen Griste 
Ranj eines Kunstwerk« 
letztlich nach seinem Ai 
diesem Geist gemessen, 
gehoert mehr als kuenst 
Fertigkeit Und dieses V 
das Problem der isra 
Kunst Das gilt immer 
auch unter den Liberalen 
gleich der Schriftstellt 
Chorin mit seiner Beb: 
vieB eicht uebert reibt, eil 
stiseber Jude sei ein 
Spruch in sich. 

Da die Kunst den G 
in seiner Unanschaulichk 
direkt darstellen kann, 


oen Palombo-Museum auf dem sie ihn in grossen Gegensi 


Das Londoner Auktions- 
hans Sotheby erzielte vom 
1. Oktober bis 31. Dezem- __ 
ber 1973 einen Nettonmsalz B 
von 36 395 803 Pfund Ster-S 
2 ling. Dies geht ans einem 
g jetzt erschienenen Ueberblick 
g hervor, in dem besonderes 


Ob die Kunstbiennale, selbst 
wenn alles Notwendige entschie- 


Zionsberg. Der Kuenstler ist vor 
einigen Jahren toedlich ver- 
uoghieckt 
Unbestrittenen Respekt geniesst 
der Altmeister Mordecai Ardon. 
Er ist in Polen geboren und hat 
bei Klee am Bauhaus studiert 
Mit sensiblen Farbabstufungen 
vertieft oder belebt er die Wei¬ 


den ist dieses Jahr stattfinden j marer Bauelemente und gelangt 
kann, ist unwahrscheinlich, denn, so durch die Assimilation vor- 


die Welt des jueätschen Staedt- 
chens in Osteuropa, in dem sich 
besondere kulturell- gcsellschaft. 
liehe Werte, im Laufe der Jahr¬ 
hunderte, herausgebildet haben. 
Agnon beschrieb die« Welt in 
vielen seiner Kurzerzaehlungen 
und in seinem pltoreskcu Ro¬ 
man „Hactmassat Kalla" (Braen- 
tigamssueüe). Aber gleichzeitig 
mit dieser seiner Liebe znr 


spielbiennale stattfanden, wurde 

die Milliarde fner 1973 r *®i r 'jg auf das wachsende Interesse 
Spannungen umfassen, schwingt(laesst bedeotet dies, dass alleizur ^% CT ^ 

Agnons Werk. Die alte Welt ist | Vometcr d« Voten zur Hüfe j Ve rfuegmg - aber immer noch 5^ 5S. D^Berichf 

VerwriUingsrat kdoa iS 

Buchstaben ATJ bedeuten che I-; pra^denten, Vizepraesidenteu 
mtialeo der dm Unraeter: Ab- lQDd geschwei- 


raham. Isaak und Jaakob. 


| ge denn die Direktoren der vier 


Tromten. i« Ag yn gcsdwris, den»! 

weltlich-moderner SchnfoKIter. | ^ Programm fi«, ' 

j der m seiner Jugend Schüler, 


Altenberg, Schnitzler, Hamsun 
und viele andere gelesen hat rin 
Sch rif steiler, in dessen Erzaeh- 
Inngen sich Symbolik und My- 


Wcli der Tradition, mit ihrem < stik mitrinaader verflechten und 

rf—r ..1.__ JE— 1 Ju Anlila 


Glauben an Gott, die Reinheit 
des Familienlebens, dem Stu¬ 
dium der Thora und der Näch¬ 
stenliebe. fuehli und weiss Agi 
non. dass diese Welt doch dem 
Untergang geweiht ist Eben die¬ 
ses Wissen gibt seinen Werken 
iine tragische Note. Auch aus 


der auch die Dimension der 
Zeit wie ein moderner Schrift 
stefler zn gebrauchen weiss. 

Anf diesen modernen Zng in 


Wer hat schuld an dieser Si¬ 
tuation ond an der Vfcrzoege- 
ruag? Wie' immer in solchen 
Faellen: das politische Tauzie¬ 
hen hinter den Kulissen. Fner 
die nunmehr autonome Institu¬ 
tion Biennale Ist — einerseits 


ver¬ 
zeichnet Rekordpreise fuer 
anerkannte, bisher jedoch 
nicht ausser gewoeh nlicb 

hochbezahlte Maler wie Ca¬ 
nal etto, Tintoretto und Gio¬ 
vanni di Paolo. Bei den Mo¬ 
dernen wird die Verschie¬ 
bung des Schwergewichts von S 
dem Impressionisten za den ~ 
Klassikern des 20. Jahr- 

_ hunderts (Picasso. Max 

■ Ernst Klee, Magritte) er- 

■ waebnt Aas der Uebersicht 

■ geht hervor, dass trotz ho- 


die „neue” Biennale soll auch 
mit einem neuen, gut vorberei¬ 
ten Konzept beginnen. So wird 
man in diesem Sommer dfe be¬ 
reits fuer voriges Jahr gepikte 
Ausstellung „Venedig und By¬ 
zanz” verwirklichen und mit der 
Kunst biennale 1975 Wiederbe¬ 
ginnen. Fner die Filmbieunale, 
die zeitgenoessisc » Musik ond 
das Schauspiel waere allerdings 
noch genug Zeit angemessene 
Programme auszuarbelten. die 
das alte internationale Presit- 


gefundener Gestaltungsprinzi¬ 
pien zu eigens taen di gen Ergeb¬ 
nissen. Repraesentative Ausstel¬ 
lungen auch ausserhalb seines 
Landes (er ist dem britischen 
Kunsthandel verpflichtet) und 
hohe Ehrungen entsprechen sei¬ 
nem kueustlerischen Rang. Mit 
kraftvollen, bewegten Farben 
erinnert Arie Aroch an Appel 
oder De Kooning. 

Zu dieser Gruppe gehoert 
auch Isidor Aschheim, ‘ ein 
Scbueler Otto Muellers. Mit 


— das Verhältnis der Parteien iB - _ , - . ------- 

and Garortehaftea eönan a 6- ,3 Hmriprage d.q Md«. 
__-.-•.___ i zahl der Verstneerunfis- 


Agnons Werk hat schon Prof.! zustinnnen: andererseits muessen, b v* vTOieigerunp- 

ß,rfwL Knmwii k A hmue- ■ die vnn den einzelnen Parteien <■ dritte fuer weniger als 100 


Bara* Kmxwa a-A. ™n dea eia*ln«n Pa^ien|j 


notmmer- 


wjesezL 1 und Gewerkschaften 

Agnons Prosa wurde io viele : ten Kandidaten zumindest eine 

. . ____ __.<_ i_ 


* d®* 


ack. 


iteseni Cmnde isi seine Eiostel- Sprachen oebetsetzt. Schon im *ewis« Jnuasüerlsche Quaüfi-J 


ge” wiedereröbeni muesseu, wie, dem luminosen Glanz und der 
Sandro Meccoti. im „Corriere l Verhaltenheit seiner orjentali- 
della Sera” im Namen aller for-! sehen Motive bat 


Die bevorzugten Tbem 
ben die Heilige Stadt • 
Heiligkeit der Stadt Je 
die Wueste der Propbe 
vor allem immer wie* 
Antlitz des Menschen, 
ner inspirierten Göttern-- 
im Elend eines geset 
Lebens. Als haette Ct 
diesem Sinne die Sumn 
Erfahrungen ziehen wo! 
te er bei der EinweDnn 
Synagoge in Jerusalem: 
die Berge von Sodom 
Negevwueste vor mir, 
die Propheten auftauc 
den Schlachten der Wu 
gehuellt in Gewaender 
Gelb der Farbe trocken 
glich. Ich hoerte die 
sprochenen Worte”. 

HEINRICH 


dert Er, der wohl beste Kenner 
der venezianischen politischen 
„Landschaft”, sieht aber bereits 
| jetzt „besorgniserregende Symp¬ 
tome von norditalieniscbem Pro¬ 
vinzialismus” und „neue Macht 
kaempfe der Knltnrpolitikaster"' 


er einen 


»TANKEN ZWEC 
THERAPIE 
Tanzen als Therapie ’ 
ein Pariser Aist einer 
ten, der seit einem i 
unter nervösen Bcwi 
nmgen leidet. Da die : 


Schimmer aus der Welt August 
Mackes nach Israel gebracht 
Fast unberuehrt von Zeit und 
Zeitgeist lebt und arbeitet Anna ‘Krankenkasse *s able 
Ticho. Sie ist in etwa einem !^ e ^ os ‘- en der Ta 
Dtmoyer de Segonzac vergleich- j au fr^kommen, wandte 
bar, wenngleich sie mit' feiQen Kranke an das Gerte 


sch abteic h n eu. Man kann nur! Andeutungen ihre Landschaften 1 uem Musterprozess soi 


hoffen, Jass er, zum Wohl der ; gelegentlich daemonisiert 
Biennale, dieses Mal nicht recht j Neben den Museen, den Ga- 


behac.lt» 


&K llerieo, neben einem Koenstier- 


klärt werden, ob Tarn 
unter Ufnstänüeu ai 
handlang za betracht* 
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ISRAEL NACHRICHTEN 


•new marm 



' Von Dr. FRITZ BERGER 

■ V ■ ' 

Weisheit des Prediger salomo 

■. ' at seine bestimmte Stunde, 

: ng unter dem Himmel hat seine Zeit 
r -. 'iat seine Zeit 

hat seine Zeit, 
tg hat seine Zeit 
' Friede hat seine Zeif’ 


icn Odeon des Herodes Atti- mit -dem königlichen. Orchester- 
cns, unterhalb der Mauern der mitglied aas London musizieren, 
Akropolis traditionsgemäss da sie nach einem berühmten 
stattfinden. Die einzelnen Dichtenhort beide auf der 
Programme sind bisher noch Menschheit Hohen wandeln 

nicht bekauatgegeben. und die Konst lieben. 

Auch Warschau kündigt für ,, 

seine Herbstfcstspiele zwi- 

sehen dem 21. bis 29. Septem- ORCHESTER _ 


ternatioaale Festspiele 1974 ! Jurek Becker - ein ! Mdischer Fehler 

- Von Dr. FRITZ-BERGER ien Odeon des Herodes Atti- mit dem königlichen Orchester -1 i-w» /I Allfn nll ow Cnnn nli a 

% wEBHEtr DES Pftmirw bat Tf’ "f 1 “ * r ?&!"* a« Lot*» rjf™- IXI UCUIMIICI uUlatUG 

, - WLöniar DES PREDIGER SALOMO Akropolis iradlüonsgemass da sie nach einem berühmten ■*" ■ i 

*« «*«?» stunde, ££S£ £££* nü Juedischer Schriftsteller ans Ostberlin erhielt westdeutschen 

„ pg unter dem Himmel hat seine Zeit nicht bekamHgegeben. und die Konst lieben. UferafuröretS 

Tflf seine Zeit Aiich Warschau kündigt für , [ 

<1cn hat seine Zeit. seine Hertstfestspiele zwi- Der in Ostberlin lebende in- seines Lebens musste der in . die 5:mpi<zit3i seiner Fabel hat 

lg hat seine Zeit sehen dem 21. bis 29. Septem- ORCHESTER dische Schriftsteller Jurek Beb- Polen geborene Junge mit sei- j Jurek Becker gleichzeitig tenstr 

-«•*’ Friede hat seine Zeif’ her nur die Generalliaie, Sym- Wa *^ cnd dcr fc w , Jahrgang 1937. gehört nen Eltern nach der Okkupa-; voll komponiert. Inzwischen 

V . pbonien. Opern, Kammennasil ?°. m ~P~ ATJßl5S1 b ? '■ OSIOdct nacfj einhelliger Meinung ti'ön Seiner Heimat durch die [haben bereits die Dreharbeiren 

■*’ at ö »n dritten Ka- Das umfangreichete Fest- und Ballett, an. Interessant für wm ronsemmg einzr 29-jSün- may?cben(jcr Literaturex- Hitler-Truppen im Ghetto und für einem Film nach seinem 

. j Baches Kohelet, dem «pielprogramm kündigt Wien ein kommunistische« Land ist, *** Tradition in Mwrtrenx*ve- m den Era ä fa _ in verschiedenen Koozentra- Buch "Jakob der Lügner" be» 

Pr *diger Salomo, in seinem 25. Festival vom 25. dass man dort nicht nur Mas- Vl ? *» Gärfeisee statttinden. ^ deutscher Sprache. Sein tionsfagern verbringen. Nach gönnen. 

v 5 "? 1“ 23 ’ « Masit, sondern eacb ™Jf* VTr’SSJSi 1967-70 in der DDR und in dem Zweiten Weltkrieg blieben In se nern zweiten Buch. "Ir- 

. äst völkerverbindend 1 . Vorstellungen in aBen Teile« avaatganJ^rirehe und Hvperi- ehesten» und dem philharmo- ^ Bundesrepublik erschiene- die Beckers in der damaligen refiniruns der Behörden”. luCkt 
- st es gut in eine Zeit von Wien. Entsprechend fin- mental-Musik unter Teilnah- ° Jscbcn Orchester aas Los An- ^ R oman "Jakob der Lüg- Sowjetischen Besä tznngszo ne [ Becker den Leser mit phantasti- 

j.- fefa ' ^ erro . wir - noch den sich aus allen Teilen der me von Komponisten o. Künst- geles * um das Si “‘ ner". der demnach« auch in Deutschlands. Jurek besuchte Ischen Geschichten in eine 

Kriegszustand, aber Welt grosse Ensembles ein, ne- km a üs allen Ländern an- “5 y tn <fcn ugA - fl e ncl*scher Cher- dort die Schule und legte 1956 I scheinbar skurrile Welt schö- 

. {Spannung und_ Frie- ben .dem Piccolo-Theater der kündigt, während man früher 'l 1 *™ «»ropatschen Festspiel Mlzun g heransgegeben wer- das Abitur ab. Anschliessend stn-| ner Träume. Auch dieses Buch 

( "end, aus weil über 30 Maü&nder Scala das Bunrakn- weltbeiamiten eignen Kompo- pftsuflieren. Wie bekannt. ^ s “ n> hatte'sn den literari- dierle er an der Ostberliuer wurde von der Lileratnrkritrfe 
^ T westlichen und östlf- Theater, aus Osaka, Japan. n fe t en untraditioneUe Wagnis- ta * fru« er m Anstraheu Theater schen Kr«i«Cn Mitteleuropas Humboldt-Universität Philo- in der Bundesrepublik überaus 

- t für die nächsten Mo- Das klassische Ballert aus dem se hn Osten verbot- Bnd ? PCr * C1Tlc _. RoI c 265 grosses Aufsehen erregt, zumal sopbie und Hess sich 1960 als positiv besprochen. Was man 

-spielanfründigungen er- koimmnrfstiscben Kuba und Sportinteressen uberaten. Nun ^ e]n Maaj| dJe HIItIel fretberuflicher Schriftsteller vor allenr an Jurek Beeter so 

.; ist eki gutes Zeichen, das komraimistiscbe Ensemble . Im kommunistischen Prag nach Erbauung und Eröffnung dej _ : ;ddischcn Erzählertradition m D«berlin nieder. Er schrieb sehr schätzt, ist sein Ton der 

,7 h Israels Reggerungs- d er DJDJL ans Os£berfhi schär- werden während der Festspie- des grossen modernen Opern- von Scfaolem Alejchem bis Texle f“ 1 " Kabaretts, arbeitete Wahrhaftigkeit. Als Becker ein- 
. ;"At» teil nag schon jetzt raen sich nicht, neben der nebeo den verschiedenen hauses in Sidney scheint auch ^ rsa£C gashevis Singer auf- ffirs Fernsehen und verfasste mal gefragt morde, welche Er- 
_ '“•and einladt, zwischen köiüglicben Oper ans Brüssel tschechischen Orchesters d. hö- Australien sich am iutematio- ^ verwendete Filmdrehbücher. findnng er sieh am meisten 

_ j uu.. __ j- . . . .5 . . — ? .- -i c\ l..:. tioIm ViKÜrlrh«) h^teHipfcn ZU _ _ " ’ e.!. v. ••t.i.-v j.. h.M. .. 


''tragen und aeptäcer, und 8 . Juli miWirken, w deren phonien, Optra n. Soristeukon- Festspielorchester auf. und an- les-Veillon-Prtis. in dem das Graaen iKtrschte, dass ihre Tasten blockieren, 

'-Vgressoren oder Müitä- zweite Attraktion fam 2 . und zere bringen. Internationale ser Dirigent Znbra Mehta er- Für «einen raeiten Roman. die Nachixbten. wichtigeres wenn der Schreibende ein Wort 
unten, werden sich 3 . Juli) eine Aida - Anffüh- Künstler von Rang stehen auf scheint hier auf dem Prog- der den Titel „Tneführung der "Lebensmittel” noch als Brot oder einen Satz anfschreiben 

des Wortes eriuueiu. mag mit Künstlern der Mai- d. Programm, wie die Dirigenten ramm, ebenso wie bei den Behörden" trägt — das Buch AJso erfil ! det { akob c “ *? r ' der nicht seraer eigenen 

“•Jse Menschen keine länder Scala sein dürfte. Sonst Carifis, Haitink und Kempe, Flandrischen Festspielen vom erschien ebenfaHs gldchzeJtig Radio das er nicht hat. aiB Überzeugung entspricht, wenn 

‘-aben", eia Wort, das falle in Lyon die Ankündigung der französische Cellist Fönr- j. Mai bis 30. Juni und 26. in der DDR und in der Bno- Nachrichten über die sich er ateo lugen will. E « e _ Ma- 

-1 Philosophen Nietz- eja« Wettbewerbes vom Im- »*«. Pianistin Argerich. jnli bis 18. September und den desrepublit — erhielt Jurek ,n äh ernden sowjetischen Trap- «Chine wünschte sich Becker 

5 der Frage veraalasste: provfsatkmeu als Besonderheit Der jüdische Pianist Serkin tmd bekannten Luzemer Festspie- Becker am 26. Januar 1974 f*" Kommen. auf der nur derjenige wbret- 

•mmt es. dass die Rus- auf. der für seine internationale Ein- len zwischen dem 14. Angust den Lrteratnrpreis der Hanse- ^ n J rd , J . a ^ zur . ^ I “ nD * i der 20 , SCIDCr Wahr- 

7 r haben?" •, sieönng berühmte russische und dem 6. September, an de- stadt Bremen, welcher alljahr- qu<:1 jf. Fm ’ ns . ’ m Ghe *’ be !i 6ntsc ^ I ° sseD ***■ 

4 _ . . O»*» s«*ickt nicht nur En- Cellist Rostropovlc werden dort Mn aasser Mefate vor allem lieh von der Rudolf Alexander- »■ Die Selbstmorde hören auf. Wenn Becker diesen Wunsch 

..nd unter Aufsicht «- sembles «ach Europa, sondern mjtwirfcen. Diese Festspiele Karajan, Menuhlm, CeUU»ida- Schröder-Stiftung für ein wich- muss er die Siege über auch bei seinem dritten Roman 

sehen Generals d* so- veranstaltet selbst zwischen sind offenbar voter dcffl Titel d«, Savallisch. die Phühar- tiges deutschsprachiges Werk d,e Tru PP en Hitlers, die Front- beherzigt, der voraus*.chtl.ch 

- 3 «Entflechtung’* zwm- dem 5. and 24. April das nun- ,jrager FrnbBng“ für den monfter aus Berfin und die aasgesetzt wird. So batten die- J Bewegungen d ‘ e - * ie * sset L w ‘ pd „™^ 

. =“ mit mehr schon 17, Festival, nn- u. Mai bis 4. Jnoi angetan- ans I« Angeles, neben ande- sen begehrten Preis vor Jurek >*'rqueruus=n erfinden Die 1975 erarhemen soB, durfte 

internationalen Fbst- ter Mitwirkung des BacbJtolle- &tL obwohl dabei wahnebein- ren rnkwirtot. Dieses Mal er- Becker unter anderem so her- f' 0 *!"'" Nachnchten haben diesem Buch wiederum an 

.. rammen das Bestre- rfams aus Stuttgart, "les Pet^ i.vt «.t,. j,. s^k. ««kbIW.:». die Chance auf echte verdrängt grosser Erfolg brschieden sein. 


...rammen das Bestre- gSoms aus Stuttgart, "les Per- hjch mehr an die Jahreszeit ge- scheint dort nicht das israeli- vorragende Persönlichke'ten d 15 C^nce auf echte verdrangL 
. r möglichst starten cussröns" aus Strassbmg. dem dadit war. scheint mir "No- gehe Philharmonische Orcbe- wie die Lyriker Paul Cehm Luge hat Wahrheit ersetzt. Aber 


Arahu Stiller 


IFLECHTUNG — ater una anoereu Ä.uusuem zu- g V 111* O f *T1 TI T> A H 1 A1T1 O TU 1 T tl A T¥l 5 ^ •••••• ' r 

öjpidiiipi »Dieme mii uem min 

-.üsr:“ä5-r r S?5i Dentscheii id Israel \ 

Igr kündigt seine Mit- oationafc Verständigung för- S • _ _ . j > -~ V : - ^ •y»;. *•». 

an den norwegischen dero - Aus vielleicht emotionell in Erinnerung zu bringen- muss ich schon jeezi bench- ■ ; 

. en ifl Bergen. zwischen . Jm ReIche ^ dsj alora veretä^chen Gründen ist Es «t wohlbekannt, dass ttgen. Ich deake an -keine | ^ ' f 

und 5 Juni an. ve- ~ __die deutsche Sprache un- er hj der deutschen Sprache hebraische NationalitaL ■ >■ ‘'’.v:v • >’X : i 

1 mit den Israelis Asch- 3^ T im j «-.9 euer noch "tabu” im offizi- "befaeimatet” und ihr «cf Sprachlich, bin nnd Weibe* TimetsMlIftiflll fnop Waail l^man Hachaial 9 * 

x 7rT^ <£■ lESTfr T ^ ^ verbunden war. Eine Spra- ich ein Deutscher. Unser* KUnStaUKtlOll «1®I1 HrflaJdS 

Schamqjielerm Therese JwSc stLtfiaden. Ne^ Sprayen, »nd mögen sie ehe dafür zn bestiafen, dass Staat soll eähe sprachliche ■ erzielte 200.000 Dollar | 

■ _-i'.k iadKi««i(w:ie auch vom Feinden zesnro- iliw Tr5p#r mim- nTIerdinv« VonfRiteralinn s«in_ wie die 9 — «a« aaa ta_«_ • 


KUNST 


ater und anderen KBnsÜcnn zu- Q 
sammen aufiratreten. Wahr- ■ 
scheinlkb wird der Besuch der 9 
mutigen" Holländer dem kürz- s 


a M«to«rHa4l0.Sym- etm •tagMcMehKrt« I 

hvhertrr unter ■ Rorfv ** *"• “? *« ta if S 

tT kündigt Kinn Mit- 0®™* Veretandigrag für- S 

an den norwegischen dcra ’ I 

..en m Bergen zwischen Im |^ Diktalors I 
und 5. Juni an. Jfe- moioHcrhcn 1 


Sprachprobleme mit dem 
Deutschen in Israel 


: V?m 

i m 


an den norwegiscfaei] derc - | Aus. vielleicht emotionell in Erioaerung zu bringen- muss ich schon jetzt berich 

1 in Bergen. zwischen . Im Reiche ^ Dajatora I Ve ” tä ^Ü Che ° * Es ist wohlbekannt, dass tigen. Ich denke an kein« 

und 5. Juni an, ge- Fraoco wnln im „Menschen g ** t?** 2FÜ JE? 'ZJZSZJTS? ^ 


I ? : -sj 


erzielfe 200.000 Dollar 


und. anderen wesüichen ^ ^^hen Künstlern wird g ^^nffideration sein, wk die | Die Gesaratsninme m 200.000 DoUar erzielte «ne 
47 . •«_ _ o—il c ^ cn werden, ioumsen x. B. entsetzlichen Vorwimmg Schweiz ■ B v,mc»Qi,irfinn «nminctm Hpc WanH l*ms>n TJnr.tiaial** 


das östliche Borodln-Qnartett, 


hn Rundfunk zur' Anwen- 




, TS eben dem S. und 20. zertieren, neben dem Spanier g ^ ^ ^ def 

in Zusammenarbeit Fräbbedt de Brargos, der ju- S spraciK - „jchtekunal eine 
UNESCO, die ja «rf dische Amerikaner Lemsdorf di- B Nachrichtra ül*rjtiiitt- n 

-■iem Gebiete stfipdig völ- rigieim. Allenfalls können sich 

ndend wirkt; einen in- _ die "Jekfces" mit jiddischen 

aalen .. Interpreten- Aebnlich wird es bei den Nachrichten behelfen. Zu 

/erb,- ein internätioha- Aämtt- Festspielen zwischen diesem Thema erhält die Re- *. 

dium junger Künstler Jnü und September sein, die «jaition von '■j srae i Nach- 

Bach-FestivaL unter freiem Hhamel im aoti- richten" immer wieder Zo- 

. S sohrifren. So schrieb uns 

■C M ——— ■■ ■■ ■■ ■■im w——■ ■■■■■— —— ■ auch dieser Tage wieder 




Herr Siegfried Scheker aus 
Beth-Jkhak: " "Wir alten 
Jekkes Hch bin 72 Jahre 
alt) haben aus irgendeinem 
Grunde leider die Landes¬ 
sprache nicht erlernen kön¬ 
nen ond sind dankbar, dass 
uns eine Zeitung erhalten 
bheb. Es «et schon «mel 
darüber geschrieben worden, 
aber nichts bat bisher gehol¬ 
fen. auch für «ns, wie für 
andere Landsmannschaf¬ 
ten, Nachrichten ehunal am 
Tage in deutscher Sprache 
hn Rundfunk za sende». Es 
ist deprimierend, da« man 

unseren Sevö&crangsteü so wd Hass4debIo^e, flnhcao- 


| Kunstauktion zugunsten des „Waad lern an HachajaT* 
g im 1 Dan-Hotel, Tel-Aviv, unter Teilnahme von Bietern 
5 ans London. Paris. Gent Montreal und Palm Beach i 
1 — ueber das Telefon. Die abgebildete etruskische 
5 Schale aus dem 1. Jhdt v.d.Ztr. wurde von Dr. Reuben 
g Hecht, Haifa gespendet. 


■ - 

[ Maryün bekommt ein Museum 

■ Marilyn Monroe ist zwar vor den, in denen der Star gelebt 
g elf Jahren gestorben, aber, sie hat. Diese Dinge sind längst 
» lebt noch mitten uater uns. samt dem hinteriassiwea Geld 
g Nachdem sich ein so pro- in der Familie von Marilyn ver- 
5 minenter Schriftsteller wie Nor- sch wunden. Was die Gardero- 
g man Mailer mit dem Seelenle- biere so eifersüchtig bewacht 
S ben der Sex-Göttin befasst hat, | hat. da* sind im Grunde wert- 
3 sollen der immer grosser wer-1 lose, aber sehr persönliche Drn- 
3 denden Schar ihrer Bewunde- ge. 

B rer nun auch ihre Dessous Zu ihnen zählt beispielswei- 

■ niclzt mehr tforemhaltan wer- se ein kleiner Plüschbär, den 
* den. Noch Ende dieses "Mari- Marilyn wie einen Fetisch etän- 
g ly n-Jahr es” wird im Holly- dig trat sich herumschleppte. 

■ wood Prominentfin-Viertei Be- Auch ein von ihr selbstge- 

3 veriy HiUs ein "Marilyn Mod- schneidert.es Kleid, das sie sich 
5 roe-Mnseum" eröffnet. während ihrer ersten Ehe mit 

■ Dass dem seelisch zerrütteten einem Polizisten aus Fall- 
B Kurvenstar nicht längst eine schirmseide nähte, soll ausge 
B Gedächtiusstätte geweiht wur- stellt werden. Und schliesslich 
fi de, Eegt lediglich daran, dass können die Besncher das letzte 


i >m Rundfunk m a&vxa. k* man der Erinnermigsstücke an Stück sehen, dass M.M. Ln ih- 

I ** 1 nnd Hu-- Wfrilmtin Mrirän- Das letztere wäre wohl MarCI ? fl n ' cbt habhaft werden ren Händen hielt: das Röhrchen, 

^ Paula, die getreue aus dem sie die Schlaftablet- 

disbinämttt. Riusodi and fr? P« 0 “« “*t durchführt« Garfero1 , r6re vertrante tennahm. 

® r ® äliS ? Ja ’” I SL2 5 T der Woöden Leiawcndschön- Ausser Marilyns Hemden 

es dfflt Leotea... Dodk die «a «in. Irn Kw^tAsoden dort d«* andi schon die ^ die toejl St0k . und H öschea sollen auch ihre 

Qnmde nicht VMJ Nner, ! •*"™ ReBiimen. Hotz gegeben werden. Zweifell« 

* *> B™”* ® ags l'? ^ « **» die .mm*«' der 

O** ha iS. »«Kita*- «n ^A- Kumnta, Rnbb- «ng azäJM mmmne, da g ^ rafccWedni , ^ Griächl . männ , ichen Bescher a . den 

bASrdn^pfcfflr 4 m* *■ 8 tfeStl* ttr Marüm m bsifit- durehsiditin-ücbwnTgen NegB- 

Sendung , Batate ft; a&oMbd wo m Fc ^hca frm r g ^ Sa PaBla ?ej tarall ^ eni vonuuge*«!. 

diesem ZlMmoMfcag mtja.LUM ^ wob . Die Masad nd -E ^ngglgm g Bmm Widerttand nnfg^eben. sie denken nicht daran, d-ss 

ist a torfnate«M«t, _ An mAewpBao Sprache an-1 Momoe . Teiqieli *. ^ ^ ci mehrfa . 

StennogaataM *» -Enca fctanra ZhrtsBrt-fes. Hammert. B Draembsr eröffnet werfen soll, chen Betundnagen nach, m 

Initiators Dr. Theodor Hnd mom. clu'Würdieer Fteood, 8. i rnan keine kostbaren Ge- Bett nie etwas anderes cd* 

. - • -v «- . . 1 1. .^fvr«rr--r> .«v.'nMMIwi TT*j»l ff. OH v >r MÖb'l't'" *l - e fin ’Y"V-•»( VS *• ft. 


..fvr.'r«' ■ n ,r '.-.*>fl M MIWi 
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7. FORTSETZUNG 
2d der letzten Fortsetzung 
»ntpi yn die Ztsnmneoslosse 
der revolutionären Jagend 
Russlands mit der zaristi¬ 
schen Polizei und den Kosa¬ 
ken geschildert. 

Amu. d. Redaktion 

Vornehmlich pflegten sie all¬ 
abendlich eine Art 'wilden Rund- 
ritt » der "Grossen Strasse 
durchzuführen, za einer Stun¬ 
de, wenn die Jugend sich dort 
an' der politischen "Börse” 
versammelte. Noch jetzt er- j 
fasst mich der Schrecken, wenn j 
ich mich an den Anblick erinne¬ 
re. Wenn die Kosaken kamen, 
flüchteten alle in die Seiten¬ 
gassen,- so schnell sie ihre Füs- 
x tragen. Wan versteckte sich 
hi den Hanseinfahrten. Im 
Handumdrehen lag die "Gros¬ 
se Strasse" verödet da, nur 
hi«- and dort hatte sich je¬ 
mand nicht rechtzeitig retten 
können, er fiel und die Kosa* 
ken stürmten auf ein. 

Zu jener Zeit verbreitete sich 
ein Gedicht, dass der Zar ei¬ 
ne Botschaft über die Genväh- 
rnng einer Konstitution für 
Mütterchen Russland veröffent¬ 
licht haibe; danach würden po¬ 
litische Versammlungen nicht 
mehr verboten sein. Was die 
Koostituion selbst betraf, 
strömten eines Freitags pm Ok¬ 
tober 1904 riesige Menschen¬ 
mengen zum Bahnhof, wo eine 
grosse Versammlung stattfin¬ 
den sollte, und danach — eine 
Kundgebung in den Strassen 
der Stadt Dev Platz vor dem 
Bahnhof war schwarz von 
Menschen: Jung und aR war 
gekommen, um das Fest der 
Konstirafon zu feiern, die eine 
erste Botschaft der Freiheit für 
die zaristischen Untertanen 
bringen sollte. Der erste Red¬ 
ner war ein Pole, und er 
sprühte Feuer. "Es lebe die Fre 
heitü" rief er aus vollen Hal¬ 
se. Die zweite Rednerin war 
Je ata Lurie, eine Führerm der 
Jugend in Pinsk. 

Während noch alles begei¬ 
stert die "Freiheit" feierte, ka¬ 
men plötzlich die Kosaken. 
Wilde Menschen auf wilden 
Pferden stürmten ohne Erbar¬ 
men auf die Versammlung los. 
Es begann eine Masseofhicht, 
man sprang Über Zäune und 
floh in die Höfe, und die Ko¬ 
saken galoppierten und gaben 
Schüsse. Hinter dem Vortrab 
des Sturmangriffes kamen die 
PoJ'risien ln rauben Mangen. 
Viele Menschen wurden verhaf¬ 
tet. oder verletzt. Ich selbst 
sprang über eine Umzäunung 
und. entkam. Ich sah mich am, 
wo ich sei — und fand mich 
■ auf dem Friedhof. Irgendwie 
schleppte ich mich in das Hans 
der Tante. Warum gerade zu 
ihr, und nacht nachhause? Ich 

sorgte mich um Schamat_ 

Wo war er? Meine Kleider 
waren zerrissen, meine Haare 
zerrauft. Meine Hand war ver¬ 
letzt, und die Angst um Scha- 
mai erfüllte mich ganz. 

Es verging keine Stunde, 
und Schimai erschien — heil 
und ganz. Aach sein Hemd 
war zerrissen, er hatte sich am* 
mit Mühe und Not gerettet. 
Seine erste Frage lautete: "Wo 
»t Scheine?" Znm ersten Male 
hatte Schamai seine Gefühle 
für mich und seine Sorge um 
mein Wohlergehen offen zum 
Ausdruck gebracht. 

Unsere Eltern hatten an Je¬ 
men Freitagabend, und nicht 
nur an diesem allein. grossen 
Kammer ausznsteheu, und dies 
nur wegen der „Konstitution", 
die angeblich dem russi¬ 
schen Volk zuteil wurde. Als 
Gegenmaßnahme gegen die 
blutige Unterdrückung der De¬ 
monstration durch die Polizei 
wurde für den nächst«? Tag: 
ein Racheakt geplant. Man 
wusste, dass cu einer bestimm¬ 
ten Stunde der Polizeikom- 
m an da nt durch die Brisk-Stras- 
se kommen würde. Doch der 
Polizei-Oberste verspätete sich 
etwas, und der Genosse, dem 
der Auftrag erteilt worden war, 
beeilte sich ein wenig zu sehr. 
■Die Bombe explodierte in der 
Hand des. Attentäters und riss 
ihn in Stüc&e. Wen'gc Minuten 
später «schien der Polizeifcom- 
mandant. Die 

von Polizisten abgeriegelt und 
e begann eilte Ser« von Ver¬ 
haftungen. von Hans zu Haus. 

Den Racheakt batte die S R.., 
Part« aosgehedö, & «*&»*-* 
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ste rassäsche RevOIutioosparWt, 
die Terrorakte ausführte. Wir, 
die jüdische Jugend, wussten,, 
das etwas bevorstand. In der; 
Brisk-Strasse stand das Stein- i 
haus unseres Kameraden 
Moschke. eines Arztsohnes, 
und seiner Schwester Leale (die¬ 
se Lea befindet sich seit vielen 
Jahren in Israel, und ist die 
Gemanlin des Dr. Wolowsky). 
Sie war Mitglied unserer Grap- 
pe, und (bis Hans ihrer Eltern 
I beherbergte unsere Unter¬ 
grund-Bibliothek. Ia der Nacht 
| vor dem geplanten Attentat be¬ 
gannen wir afie Bücher in das 
Haus einer anderen Genossin 
zu überführen, in eine Ge¬ 
schäftes trasse. Der Transport 
| der Bücher war mit grossen 
Gefahren verbunden. Wir tru¬ 
gen sie in Körben, mit Zwiebeln 
zugedeckt, und wichen den 
Hauptstrassen sorgfältig aus. 
Trotz unseres äosserticb muti¬ 
gen Verhaltens hatten wir wil¬ 
des Herzklopfen vor hinter 
Augst, und erst nach Vollendung 
des Werkes konnten «Sr wieder 
anf-a teuere Das missglückte At¬ 
tentat ereignete sich am näch¬ 
sten Tag. Man kann sich den 
Kummer der Freunde des Ver¬ 
unglückten vorsteBen; sie wag¬ 
ten sich nicht einmal In die Na¬ 
be der zerfetzten Leiche... 

DIE BLUTIGEN 
EREIGNISSE DES 
JAHRES 1905 

Am 9. Januar 1905 erelgne- 
| ten sich die Vorkommnisse des 
I "roten Sonntags” dieses unru¬ 
higen. Jahres. In der Hauptstadt 
des zaristischen Russland, da¬ 
mals hiess sie St Petersburg, 
begab sich der Pfarrer Gapou 
I an der Spitze eines Demon- 
strationszoges von Bauern 
und Arbeitern zum Wintehpalast 
des Herrschers. Die Kundgebung 
hatte einen halb religiösen Cha¬ 
rakter. Die Teilnehmer trugen 
Bilder und Statuen von Jesus 
und verschiedenen christlichen 
Heiligen mit. Die ursprüngliche 
Absicht war es. den Zaren Ni¬ 
kolai H zn beglückwünschen 
und ihn zu bitten, er möge für 
eine Erleichterung des Loses 
der arbeitenden Klasse in 
Russland sorgen. Die Antwort 
auf diese friedliche Demonstra¬ 
tion waren Schüsse der Polizei 
; in die demonstrierende Men¬ 
schenmenge. 

Hunderte wurden getötet. 
Tausende durch die Schüsse ver¬ 
letzt. Das war die "Zusiche¬ 
rung" des russischen Herrschers 
in bezug auf das Volksausu¬ 
chen. Nach diesem Blutbad 
kam es noch in ganz Russland 
zu einer Serie von Pogromen 
gegen die Jaden, vor allem na¬ 
türlich in den Städten inner¬ 
halb der jüdischen Niederlas- 
snngsgebiete. De meisten Jo¬ 
den Jebien dort znsammenge- 
drängt in separaten Vierteln. 
Noch war auch die Erinnerung 
an das Blutbad von Kischinev 
frisch und schmerzhaft für 
die russischen luden. Wir wa¬ 
ren überzeugt, dass die Pogro¬ 
me geplant wurden, um das 
russische Volk voo dem Deba¬ 
kel des zaristischen Regimes 
anlässlich der Gapon-Kundge- 
bung abcufeoken. 

Zu Pessacb im Jahre 1905 
kam unser Freund Pinhas 
Dascbweski nach Pinsk. Er 
war ehl Gast der Familie von 
Cb lim WeEtnaan, mit der er 
lange in enger Verbind trag 
stand. Am 1. Pessachtag ging 
Dascbowski mit Mosche Weid¬ 
mann gemächlich auf der 
"Grossen Strasse" spazieren. 
Während sie so dahhtschleo- 
derten. kam ihnen über die 
Grosse Brücke der PoTizeikom- 
maödaut von Pinsk entgegen. 
Er befahl mit lauter Stimme, 
die Herren Jüdlein mögen die 
Brücke verlassen! - Daschewski 
überlegte es sich nicht lange, 
erhob seine Hand nad versetzte 
dem Poizzeikommaudanten ei¬ 
ne schallende Ohrfeige. Ein Tu¬ 
mult brach ans: doch bevor 
noch die Polizisten am Tatort 
eingetroffen waren, konnte Da- 

sebewski verschwinden- ln der 
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5 .... Von SCHEINE KORNGOLD ■um a ... Faraflionmitgfiedeni. Am Bahn- *“ madietu D 

hof weinten wir alle bitterlich- 

ganzen 3tadt wurden Leute teDnehmeo. und nicht selten die älteste Tochter, ich musste Wir versprachen selbrtwr- Ton w sfcjTzipke 
verhaftet und im Polizeiarrest zusammen mk den anderen das Schicksal meiner Angdtöri- ständüch, dass wir oft sehr«- ^ Uib£kt* 

mörderisch geschlagen. Aus "verhaftet" werden. Doch mei- gen teffen. Schamai hatte ich ben würden. Grassvater bat nachhaase w 

dem PoKzeigebäude drangen rteus würde es ihm "gelingen" lange Zeit, nicht mehr gesehen- uns, dass wir die leichten und ^ ^ ai£maa . 

hemerreissende Schreie. De zu entfliehen. Spitzel dieser Vielleicht war er verhaftet vieren Mawrth cifl vrrtaHjtÄS Wort 

Festfreude verwandelte sich Sorte stürzten Dutzende aase- worden? Niemand wusste Na- mögen. Scfaliesshch setzte sich ^ Dnsn ^ 

in Entsetzen- rer besten Kameraden in der heres. Vielleicht würde der Tag der Zag m Bewegung. Wir v ^ 

Ans Pinsk fuhr Pinhas Da- russischen revolutionären Be- der Abreise kommen, ohne dass führen in «ne fremde an d ^ &ad ^ ^ ^ 

schewski nach Kischrae w in der wegung (in allen ihren Schal- ich Schamai wäedersah rod mMtentfernle Welt TOn der Z ng 

Ukraine. tie ränget?) ins Unglück, bis man mich von ihm verabschiedete. ■■■.— bellte sich heraus d 

Er hatte einen Plan: Man entdeckte, dass etwas nicht Wir hatten um nie über die ILLEGALER ei* bis-zwei Ta« z 

musste sich an dem Bluthund stimmte. Bis die Verdächtigen Zukunft unterhalten. Unsere CRENZENUBERTRITT hatten 
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schewski nach Kischrae w ia der wegung (in allen ihren Schal- ich Schamai wäedersah ^7*7 Z« *4* 

Ukraine. tie ran geo) ms Unglück, bis man mich von ihm verabschiedete. ■■■.— bellte sich heraus d 

Er hatte einen Plan: Man entdeckte, dass etwas nicht Wir hatten ura nir über die ILLEGALER eüi bis-zwei Ta« 2 

musste sich an dem Bluthund stimmte. Bis die Verdächtigen Zukunft unterhalten. Unsere GRENZENUBERTRXTT hatten. 

Krnschiiwan. dem Führer der ausgeschlossen wurden, hatten Gefühle "hingen in der Loft”. — -.—-—— 

"Schwarzen Händert" in Russ- sie bereits viele Genossen auf Nichts Konkretes war zwischen . ^ Wir wurden .von I 

land, einer re^tionären und dem Gewissen. Um einen "Pro- uns ausgesprochen worden. Al- ^uena Kam befaTten. Noch geste- 

antisemitischen Gangsterhan- zess" gegen einen Verräter ah- les hing an einem dünnen Fa- ^ r wir zuhause, fest ver 

de, rachen. Sie initiierte Pog- zuhalten, genügte nicht der den wie ein Spinngewebe. Men- Je 6b wir der 11115 

rome und gefährdete die Eri- blosse Verdacht. Wir brauchten sehen begegnen einander, treu- « . f ■, und hier waren .wir 1 

stenz und den Frieden der Ju- reale Beweise, deaji es ging oeu sich voneinander, verges- ««auf uns seihst aitgear 

den im zaristischen Russland, um Menschenleben. Wir waren sen einander -. - ’ rictötSc auf und Kinaen ^ aasen ^ hüfkis. \ 

Kruschiwan stand auch an der schliesslich Revolutionäre und Mir tat das Hera weh. Viel- «u hetSt eS teo anf <knl FtKsbo 

Spitz«* der MordgeseUon in den keine Mörder. Es war schwer, leicht war Schamai für mich V.' -l fen. Männer und 

entsetzlichen Ausschreitungen zu einem Beschluss zu gehn- verloren. ’ f ^ hnn«»riff von durcheinander. Wir 

gegen die Juden von Kischi- gen. Nicht selten wollten wir Wir beschäftigten uns also tms nicht ansadien 

,new. glauben, dass es sich um ei- 1 ™ : t den Reisevorbereitnngen. ** mal unsere Gesichter 

Der Anschlag misslang; Km- nen Irrtum tmsereraeits han- C-Tfe/ell weilteai wir eigentlich Auch mit der Toflet 

schiwan wurde unwesentlich dette... Doch -wenn der Be- bereits in Amerika und nicht J*™**"* Sache nicht einfach, 

verletzt, Daschewski wurde ver- weis über jeden Zweifel erha- mehr hier in Russland. Einen M k ge Menschenschlang 

haftet. ben war. dass man unser Ver- richtigen Pass würden wir da- 1 davor, und die'kle 

her mcht bergen kSnnn. em Inäe pnaeod s&wor ^ batt;n ^ 

Wir mussten jemanden suchen, ^ t ?“ ders arg war alles für 

auf den -man sich verlassen D * Po1 «' «"* Städtchen hat aerä 

koonte.' und er würde uns erfahren, dass Juden m der Was sollte man : 
heimlich über die Grenze brin- Nacht äbCr die Grenze kaufen? Meine Mt 

gen. Der Preis für einen sol- wo ^ en; man moss ^ en P°l® _ sich mit einigen and 

eben illegalen Grenzübertritt s * en e ^ was geben... Ihr müsst ^ anf die Suche na 
war teuer und überstieg am noc * heute abend io e*nem mittels. Unsere ers 
ein Mehrfaches die Gebühr Wa ß CH ab reisen, der durch te anf dem Weg in 
für einen legalen Pass. den Wald fahrt”. So sagte Lehen in Amerika v 

ans der Jude in atemloser lieh nicht leicht. S 

Die sogenannten Agenten, die Hast. fanden wir. was es 

sich mit Menschenschmuggel _ Emignnrtenleben zr 

befassten, waren meist nichts , Ich ' war noch . wbr . JÖOg " Was würde uns erst 
anderes ah Betrüger. Ihre Ver- a ^’ cr s °S ar ich fühlte, dass der erwarten? 

sprechungen waren nicht viel Mann log. Meine Mutter be¬ 
wert. jedes Abkommen mit ih- " Mn '^ Q aDZö ^ e ^ en: "^ v > c rst Zwei Tage später 
neu hing in der Luft. d “ möglich. Ihr habt ..doch , er Zog. .Zu unsen 

_ _. . . . versprochen, dasv'wir'dte Gran- ergatterte« W gute 

rüs. 7 , wi 

abgemacht, dass man uns in Wir bescMosse«, dass wir S-J" 



das möglich. Ihr habt ..doch ?er Zog. .Zu unsen 
verbrochen, dass-*wir_'die Grcn- ergatterte« wir gute 
ze iw- Zro g :übenjBereo?"-*- Fenster. So fuhren 
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abgamacht, dass man uns in Wir beschlossen, dass wir . -TT .. . . 
der Eisenbahn über die Greo- nach Pinsk zuriktkehren wür- ** ^ 

ae bringen würde. Wir würden den. wenn man nicht in • der ^ ,. m ' 

nach Karajewo, einer Ortschaft Eisenbahn über die Grenze ge- . J . *’ 

an der Grenze Galizlras gehn- langen konnte, los Zimmer _ aK _ -J?' 

gen. Dort würdet* wir Über- kamen weitere Juden, sie ver- . 0 . . 1 Ul 

nachten, ood zeitig am näch- suchten meine Mutter zn über- t**® ? nr 

stfcn Morgen würden wir die reden, dass die Fahrt hu Pf er- ® en * . p 

Grenze im Zug. überqueren, de wagen "sicherer" sei ab in a . 

Die Bezahlung für. den Greaa- der Eisenbahn. Doch «n'r blie- . „ m elgl 

Übertritt würden wir bei einem ben fest. Entweder im Zog. rKanw O- 
Treuhänder deponieren, der oder zurück nach Pinsk. ■ ■ < 

beiden Setten genehm war. So- . DAS ^OGRAJ 

bald die Nachricht kam, dass lch . Vm sichcr ' dass «» sich IN ANTWERI 
wir gluoklich die Grenze über- eu5en falschen Alarm han- 
quert hauen, würde unser *Ite: mao woBte uns ntvmgea. Ifih wd oicfa 

"Agent" sein Geld bekommen/ anf biTligcre^Wetse zu rei- k Ta wir 
Diese Menschenscbmuggler Unterhändler- mach- aQf ^ FaJm ^ 

Schamai und Scheine Korngold mit Tochter und Sch wetter Golda hatten ihre Vertrauenslenfe fn len . “** Anstrengungen. nns -usettn Grenzort b 

. . 5 ‘ aHen ««wen Orten entlang der J®** t1 !2 1 ise „? Dbel 3tea5 P[® s ' werpen verbrachte 

In Pints bereitete man sich 1 trauen missbraucht hatte, Grenze. Nicht nur Juden be- . ’ innen das Grenzenü 

zur selben Zeit auf die "Selbst-! machte man kuuzen Prozess, schäfligten sich mH diesem Ge- nic ö L Schliesslich gaben . sie jiatte Bnser Zekg 

verteidiung" vor. Wir lernten and das Urteil wurde ohne Auf- schäfL Auch Russen fanden so <lacl1 ’ einandergebradu • 

W«H« “**»"*“: Auch S* z «j *“* «i» 8"te S Emkommcn. F5r II Zeitig am aäahslM Morgen. <M Schock hmlerit 

ich versuchte das Schteseu zu Spitzel in Prask kannte ich Minuten Eisenbahnfahrt wa- noc j, ^ Frühnebel wdttm 

erlernen, doch gelang es mir persönlich, and beide bezahlten ren 12 Rubel zu bezahlen. Die w jj- j:« Weinen Mädchen tnf ^ einem sonn 

■nicht, mir die Grundlagen die- ihren Verrai mH dem Leben. Eisenbahnangestellten waren tmd präeten ihnen nochm k 'kamen wir in < 

ser Kunst anzueignen. Wenn schlecht entlohnt and an die- <j; e falschen Namen ein * die ^f £ ’ ast ' 3 ö t Antwei 

ich aus meinea Revolver «ne ABSCHIED VON PINSK sem Nebeaeiokommea sehr ia- wir zusammen mit den ee Mäaaer Ab 

Knget abseboss, flog sie ^nan - —--- tCr ^ ie ^ _ _ _ . fälschten Pässen erhalt«, hut Knopfl< 5 h 

JüdiKlK Butten temn ^uersrcbtiichej- aU jf e vorh=- " ne Ueine Ver : ich «ita *-ar 12. _ 

war der Friedhof, nnd einer . T _ *-«_ USA Bac b bester Möglichkeit re Fran - wandere- . jto Lf 

der Kameraden wurde bei ei- Ä w - rfe ^ ^ p'ahttartea r" anZ * Ue Unterstütrong zu- wegen wir IU gani erachiett : ^ ^0] il 

nur Uebnng «rfern . Emi- aQch ^ Summe SST' n dlC ^dere Angst, dass m 2! ^ T grOS8W ? 5 

ge andere tragen Verletznagea H M A - Pnrnupie« nnserer Bewegung Versuch J*® 01 ganz and gar eme \ 

davon. Mit Selbstverleugnung ..JZL wj. D * cIlt 3X1 vergessen: unser ent- 0 ^ .lUj, «nc rfa»r ran S Kultur und d> 

nnd nnter immense« Gefahren . ReisevorbereitMtKn gQllises Z5el war “ue jüdische ^ stande& - Wir gelangtet 

d* Vermud««, ge- ™ J“ Reiscvorbereitoflgen Heim[ätte ta ^ Die nBrflWle ^ 

borgen, noch bevor die Polizei ' feierliche Versammlung schlos- ^ j 5 0mrflette t- n '®! grossen zweistöckigen t 

eintraf. Niemand ging zum Be- Mein Herz war schwer. Wie- sen wir mit der Absrnguog des ser Gcv%<& das wir ' am Tor «nfrng uns e 

gräbnis, von der Familie des der einmal mussten wir auf Liedes "Der Schwur“, wie es ** den re Fratn. sah fi ^ 


ser Kunst anzueignen. Wenn 
ich aus meinet! Revolver eine 
Knget abseboss, flog sie genau 
in die entgegengesetzte Rich¬ 
tung als ich geplant hatte..- 
Jüdische Burschen lernten 
hausgemachte Bombe« basteln. 
Der Ort unserer Ausbildung 
war der Friedhof, nnd einer 
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worden die Verwundeten ge- - Heimstätte in Eretz Israel. Die jwi. WnLin nördliobe Viertel zn 

borgen, noch bevor die Polizei ^ feierliche Versammlung schlos- ^ j 5 0mrflette t- n '®! grossen zweistöckigen < 

eintraf. Niemand ging zum Be- Mein Herz war schwer. Wie- sen wir mit der Absrnguog des ser Gcv%& das wir ' am Tor emftng tms e 

gräbnis, von der Familie des der einmal mussten wir auf Liedes "Der Schwur“, wie es Grenzort mitbrach^ ». re sie sah fi ^ 

Verunglückten abgesehen. Wir die Wanderschaft gehen, wie- damals bei ans üblich war. wir sie eurückerhabeii J? ■ 1DS Md ********* ' »> 

wollten die Genossen nicht ge- der ans dem gewohnten Le- Wir Hessen nns auch zusam- Mutter klaete ^T 1 **. gwkomntend im ^ 

fabrden. "be® beransgerissen werden, men fotografieren, nnd so ; n d „ tjqa^j lanreiang Stockwerk. Dort ze«te«fir 

weder von Freunden Abschied fand das Kapitel "Pinsk" sej- "Gnt” 035 VTI ‘ orc " unsere Betten, sowie ‘ 0 

ln Pinsk gab es aber auch nehmen. Und die Hauptsache neofl Abschluss. dezimaler. Wir wasdK 

Spitzel nnd Informanten. Es — ich sollte Schamai nicht Der Abschied von der Familie Nun waren wir also jenseits “kämmten uns und gj .. 

waren das zwielichtige, doppel- mthr Wiedersehen... 7 Dieser «nr herazerreksend. Schliess- der Grenze, m einem galäa^ ^ «We Stoöbwerfc \ 

eüagige, nndnrciisaiaubarc Gedanke Hess mir keine Rohe, h'ch war die weite Reise in den sehen Kleinstädtchen. Es war H “ T «warteten uns }«\, 

Menschen- Der "Agent Provo- Offenbar war mir besefaiedeo, damaligen Zeiten keine Klei- kalter Winter. Man brachte ' woi5 ® c ™ Wachstuch 

<ateur" war meist: ein ßden* dass ich 1 em LaftscÜloss ge- D» ■ Wege waren be- uns in eine Holzbaracke, nod Tjsdte'nnd darauf t 

tierter Mansch, eia überzeo^n- haut und einen rraerfBilbareo schwerlich und die Fahrt um- noch andere Reisende« gesell- Eogerät. Doch vtö 

der Redner, bereit za jedem Traum geträumt hatte. Ich ständlich, tmd daher kam e$ fen sich zn tms. Anf dem man m « eine-wanne nt 

gefährlichen Unternehmen. Zu- konnte ja nicht alieto m Pinsk aicht aüe Tage vor. dass eine nackten Boden wurden Ma- Khxnetkmdc Mahtadt^'^ 

erst pflegte er das Vertrauen zurückblribea, mich der Mut- Mutter mit drei "ileäen Kin- tratzen aasgebreftet, das Was- sten seitdem wx. *-.■ 
der führenden Genossen einer ter nnd den Schwestern nicht dem" in eine so weite Feme ser musste man von dranssen blassen hatten. •- v. 
Bewegung oder Partei zn ge- anschliessen. Das wäre auch fuhr. Wer wriss auch, hereinsciileppen. die Abtritte — ? 

wianen. dann würde er von nicht vernünftig getreten. ob man einander jemals wie- waren weit entfernt, für MSn- *^ .V * 

ihnen ia Geheimnisse ringe-, Ich hatte keine andere Wahl: derbegegnen würde? In der rar und Frauen ohne Frdtsqb. • ^ 

weiht^ werden, Versammlungen I ich musste mH meiner Fami- Tat haben wir die Verwandten Zwischenwand. Unser Essen Cü® Bedtte 6a ieoh * 

ontanisiereai. an Kundgebungen 1 lie wegfahren, denn ich war auch nie mehr medejgeseban. mussten wir «na mw noi ejge- Tfrlrrurfumi Niwlinlin ** k 
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ISRAEL NACHRICHTEN 


Kein Soldat soll frieren 


;VUE DER ISRAEL-MODE - ■ 


inftakt der Modewoche im Hilton-Hotel T. A. 


■■ k \ traditionelle- Modescbau 
. ixportittstituts für die Gä- 
V :r Modewoche, die an zwei 
i und in ie zwei Teilen 
' - IDtoa atattfand, wurde 

■^ial stünnjsch bejubelt. 

:~ch sahen wir eine Mode- 
'■ l bei der die Mode klar 
■ „eindeutig zu voller Gel- 
; kam, und die Revue kei- 
... Au^oblidc vergass, dass 
dr einen Zweck hatte: 

•Augen ein paar ■ Ruhe- 
•V e zum Ausruheo eu ge- | 
*S.. Den gleichbleibenden 
mrahmen für das rasch 
> elnde Bild bot Grossvaters 
i; Uhr, um deren gigan- 
%j Zifferblatt die ganze 
;:,ik des modernen The- 
gaukelte, mit traumhaf- 
*.v‘ ransparenten oder wirt- 
5 . Ballettänzern, mit Wir- 
, ‘oo Fröhlichkeit nnd Pban- j 
• ‘ Mal war es Morgen, mal 
« Nacht; mal füllte sich | 


Von ALICE HOLDHEIM 


bcinigen Mannequins. Beim 
zweiten Teil, der ganz der is- 
raeJ-Strictindustrie gewidmet 
war, gab es sogar eine ganzg 
Geschichte des Strickens, mit 
urkomischen Gespraechea zwi 
sehen zwei feinen Damen der 
älteren Generation (Ln Bunt¬ 
fotos ans reizenden Medail¬ 
lons). wobei übrigens zu gros¬ 
ser Heiterkeit auch die Kinder 
beitrugen, die in ihren neuen 
Anzügen and Kleidchen (Isra- 
el-Exportmode!) aus dem .Lauf¬ 
steg eine Art Karussell mach¬ 
ten. 

Es war eine blendend auf¬ 
gezogene Schau, aber auch ei¬ 
ne interessant zusammengesetz¬ 
te Modescban. Wenn aueb' die 
einzelnen Firmen bei einer 
Auswahl von drei Modellen — 
die Zahl wurde strikt eingehal* 
ten — nicht immer ihre ganze 


Bauern tlcidcrn mit Volants 
der pOlklore-Mode. die übri¬ 
gens ebenso israelisch-orienta¬ 
lisch wie "westlich" sein kann. 
Auch gibt ein Teil der Grossen 
unter den Exporteuren schon 
den Mänteln eine Handbreit od. 
sogar mehr an Länge zu. Wir 
sahen überraschend viele wei- 

E: :&r 


Es war noch hinzuzufügen, 
dass die Nennung der Namen 
und der Ra um nummern im 
Hilton über der laut Und Un¬ 
bekümmert schallenden Tape- 
Musik mit vollendeter Klarheit 
zu hören war —. was man -wetss 
der Himmel bei uns nicht von 
vielen Lautverstärkern sagen 
kann! Wie wäre es übrigens, 
wenn man diese hübsche 






TVopiece und Öösenaoztig ia kleinen Kare« ato? Wolle 
mit synthcösdjeip parn.. . . , f Modellet-Elanit. _ . 

£, längere Röcke, teils Glok- Schau, die wochenlang volle 
tat, teils mit Falten. Ja, wenn Häuser machen könnte, offent- 
wir ans den Jahren unserer lieh wiederholen würde, z. B. 
Einwanderung — so zwischen zum Besten des Waad lemaan 
1933 und 1940 — ein paaT ha Chajal —• ?! 

Scwander aufgehoben hätten, 


Draussen . scheint die Sonne 
— ein© angenehme Abwechs¬ 
lung m der langen Rohe der 
Regentage —. Leutnant Nu* 
rith bebt die Zeltbahn, die den 
Eingang biWcL Drinnen im 
! ZeTt strahlt ein stark bnennen- 
j der Ofen bebagßcbc Wärme 
j aus. 

! Irgendwo in Israel, in einem 
! Militärlager warte der Presse 

gezeigt, was zur Ausrüstung 
eines Frontsoldaten gehört. Klei¬ 
dung. Brennstoffversorgung 
und Nahrungsmittel sind die 
GrundbedürfniiSe jedes Solda¬ 
ten im Fronteinsatz. die be¬ 
friedigt werden müssen. Und 
Zahal ist bemüht, vom Notwen¬ 
digsten das Maximum zu bie- 
! ten. 

! Puppen in vorbildlicher 
brandneuer Winterkleidung 
standen rum Anstannen (und 
Anfassen) bereit and die Essens¬ 
rationen wurden zum Kosten 
angeboten. 

Dass ein Unterschied. ein ge¬ 
waltiger Unterschied sein muss 
1 zwischen sonnigen Grasflächen, 
'wo die Praxis theoretisch de- 
' monstrien wird und zwischen 
sturmgepeitschten Stellungen, 
i wo Warmwasser Sehnsucht mit 
Zuhause verbindet, ist -«elost- 
verständlich. Aber dennoch cibl 
es tzuvicle Zweifel, die von der 
Presse nicht einfach hingettom- 
men werden, sondern Erklärun¬ 
gen fordern. Denn — die "ar¬ 
beitenden Zeitungsfrauen" sind 
znmeist auch Ehefrauen nnd 
Mü’ter von Soldaten. 

1 Aluf M'«chn*h «Oberst) Cha- 
! im. sttllvertretender General- 
qnartiermeiste - . berichtet, was 
jedem Kämpfenden znsteht. 
Wenn er nicht alles hat. wenn 
ihm Notwendiges fehlt. dann 
soll er sich an seinen zuständi¬ 
gen Vorgesetzten (nicht an die 
Zeitung) wenden, denn nur er. 
der Kommandeur ist verant¬ 
wortlich. dass die schwere Zeit, 
die jeder Zahal-Soldat durch¬ 
zumachen' bat. nicht hoch zu¬ 
sätzlich an Belastungen ansge- 
setzt ist. 

Jeder Frontsoldat erhalt meh¬ 
rere Garnituren warmer Unter¬ 
wäsche, Wollstrümpfe. WoTl- 
handschuhe, die gestrickte 
Mütze. Pu Dover zusätzlich zur 
Uniform so wie den "Dabon". 


Von MARIANNE 

den amerikanischen "Parka"- 
Maulet. scbcafcnang. dick ge¬ 
füttert. mit vielen Taschen, 
wasserdicht mit angeschnitte¬ 
ner Kaputze und gfrtricfaen 
Manschetten an den Handge¬ 
lenken. Gummischuhe sind 
nur praktisch, wenn man di¬ 
rekt durch Wasser waten muss, 
sonst sind sie. da nicht luft¬ 
durchlässig. sogar schädlich: 
Die Füssc werden kalt, durch 
mangelnde Durchblutung kön¬ 
nen ernste Frostschäden entste¬ 
hen. Vorbildliche Lederstiefel, 
hoch geschnürt, auf zentimeter- 
dicken Sohlen, mit Luftventil 
am Knöchel standen zur Ansicht 
bereit. 

'"Wie kommt es. dass mein 
Sohn mit einer Jacke nachhau¬ 
se kommt, die kaum über die 
Brust reiche?" fragte die Eine. 
.Alein Mann hatte weder «neu 
wannen Pullover noch wollene 
Strümpfe zum Wechseln..." 
sagte die Andere. 

"Nur der zuständige Offi¬ 
zier ist schuld. Ihr Mann. Ihr 
Sohn hätten zu ihm gehen sol¬ 
len. und in kürzester Zeit wä¬ 
ren Jiese Mringe 1 behoben wor¬ 
den ..." war die Antwort von 
Oberst Chaim. 

Zahal war zu Beginn des 
Krieges nicht auf einen Wiuter- 
feldzug vorbereitet. Inzwischen 
gibt es alles. Kleidungsstücke 
wurden in den U-S.A. bestellt. 
50 Prozent Mittelgröße. 25 
Prozent klein und 25 Prozent 
cro«. Wer vieles bringt. w*ird 
nvrrchem etwas (Passendes) 
bringen. 

Die Lebensmittelrationen 
der Soldaten waren zu Anfang 
des Krieges recht, eintönig. Gu¬ 
lasch. Gulasch. Gulasch: dann 
kam in gleicher Eintönigkeit 
"Loaf". das amerikanische 
Büchsenfleisch. Heute gibt es 
Variationen mit Bohnen. To- 
matensauce. Nudeln etc. Ein 
•Tütchen Nescafe und Tee täg¬ 
lich. Zucker in ausreichenden 
•Mengen für" je fünf'Mann fje- 
; kleiner die Verpackung, desto 
grösser die Kosten!), eine Mini- 
tafel Schokolade. Bonbons 
und die unerlässlichen Sonnen- 
blumeoterue: Margarine. Mar¬ 
melade und Honig in Tuben 


1 plus drei verschiedene Fracht- 
geschmackspidver zur Herstel¬ 
lung von Limonade. Harte Ei¬ 
er. in Obermengen geliefert# 
haben zu dem Witz beigetra¬ 
gen: Drei Sachen habe ich im 
Kriege hassen gelernt: Die Ara¬ 
ber, die Rossen and barte Eier«, 
jeder Frontsoldat erhält täg¬ 
lich etwa 3300 Kalorien. Tau- 
Lisicn bekommen Zusatzra¬ 
tionen. 

"Warum bringen unsere Jun¬ 
gen in den kurzen. Urlaubs- 
stundeo stets ihre Wasche zum 
Waschen nachhause?" woltea 
wir sodann wissen. Antwort: 
-Wir haben Versuche gemacht. 
Jeder Soldat erhielt eisen Kar¬ 
ton mit seiner Nummer, die er 
in der Wascherei abgeben und 
am nächsten oder übernächsten 
Tag abholen sollte. Nach einer 
vollen Woche Probezeit war 
auch nicht ein Wäschepatet 
abgegebenVielleicht bangt 
auch dies mit der Sehnsucht 
nach Heim und Familie zusam- 
.men? 

"Wenn jede«* Soldat alle* 
Notwendige geliefert bekommt, 
warum wurden Zehntausend« 
von Paketen geschickt und je¬ 
de Frau bat fieberhaft ge¬ 
strickt?" Auch darauf wusste t 
oberste Versorgung? offerier 
eine Antwort. "Sie ■wollen di« 
Wahrheit hören? ABes, was 
durch den Waad lemaan Ha« 
chajal ging, hat mehr gestört 
als geholfen. Es führte zu 
Neid bei denen, die nicht lie¬ 
bevoll bedacht wurden, zu 
Überfluss bei Chawerim". Man¬ 
che Soldaten haben in ihren 
Zelten Tonnen aufgestellL Je¬ 
der warf seine Bonbons hinein, 
wer wollte, konnte sich bedie¬ 
nen. Die Tonnen wurden nie 
leer. ___ 

Beim Verlassen des Zeltes 
steht die Sonne höher, wärmt 
stärker, der Ofen dampft nur 
noch zu Demonstration, und 
nach Demonstration wirktet» 
auch die zur Schau gestellten 
Musteruniformen. Abends, aus 
dem Fernseher glaubt man deu 
kalten Wind der Golanhöhen 
zu spüren und die Urlauber sind 
dankbar für warme Sachen 
und warmes Essen "tozereth 
i habajith”. 


Kostüme nrft ^Skssendem" Rock und Binse resp. lacket 
M od eile: Donna 


“>val des Zifferblatts mh 
^ilzen hunderter von Re- 
i.'rmehen (für die Israel- 
unode). Und als es Nacht 
und die riesigen, blau 
■ ©zierenden Zeiger sich 
'’rossen Zwölf näherten, er- 
•i im Rahmen von Gross- 
Taschenuhr sogar ein 
s Theater mit vier Rän- 
— für die Israel-Abeudmo- 
ad d3s Finale der laugen 
unserer reizende», Jang- 


Leistungsfähigkeit zum Aus¬ 
druck- bringen können, so er¬ 
gab sich doch — und gerade 
aus der Aneinanderreihung des 
Gleichen! — das deutliche Bild 
einer Mode im‘ Wandel. Es, 
wurde klar, dass die Mode die 
feste Absicht hat, von den Mini¬ 
rocken abzuschwimmen. Noch 
erscheint der ach so artig und 
spiessig (und alt!) machende i 
knöchellange Rock, der Midi- j 
rock, nur bei Stilkleidern, den j 


uauso anziehn wie damals nnd 
wären hochmodern. Auch die 
betonte Schulter ist wieder da, 
die mit kleinen Falten den Ober¬ 
ärmel ansetzt. Und immer wie¬ 
der ist da auch der lange 
Schlumper - Jumper zum 

TopffauL. der tief in die Augen 
gezogen wird, wie anno dazu¬ 
mal! 

Die Viclfalr der Stoffe ist 
gross, und auch der Farben, in 
vielen Karostellungen. Da wo 
das Material einfarbig ist. wie 
bei Leder und seinen Imita¬ 
tionen. wird es mit bunten De¬ 
tails wie gestickten oder ge¬ 
malten Teilen belebt — und 
mit viel Pelz, echt und das Ge¬ 
genteil.' 

So stellte sich heute die 
kommende Mode dar. 


I Frauen in Spitzenpositionen haben es schwer 


Sie kamen aus allen Läo- wunder*. Und ihre Arbeit 
dem der Bundesrepublik — schränkt sich keinesfalls 
312 Frauen. Sie halfen sich ge- die aogenaimten "Fi 
genseitig aus dem Mantel, be- Jobs", 
sorgten sich .mit Nachdruck ocrikcbafte 

Rafft und T«. Bier und Web ^522? 


»eit be- ten bis zu drei Jahren zu küm- 
1s auf mem. "Eine Familie stellt weit- 
"Fraueo- aus weniger Ansprüche an ei¬ 
nen Vater als an eine berufstä- 
_ .. tige Mutter", behauptet sic. 


Boutique fuer Mollige 

20 % echter Rabatt auf alle regulaeren Waren 
iMaentd. Kostüme, Kleider und Maxikleider 
Neuste Modelle^ Ia Qualitaeten. 

Reiche Auswahl bis Grosse 54 

SEIFER-FASHION 

TEL-AVTV, BEN JEHUDA RD. 102. 


Plastische Operation ohne Operation! 

PLACENTHORMA 

ehe Gesichtscreme von 
Dr. Lavergne, Paris, 

. verhaft Strem Teint zo erneuter 
Jugendfrische, beseitigt 
Alterserscheinungen ,fiHtchnit 
und Runzeki. Mit erstaunlicher ■ 
Wirksamkeit wird schlaffe. Haut 
wieder frisch und elastisch. 
Vertrieb AJIit • Preis: IL 6 .— 


"GERVfll 
HIH SU» 

Sen Jebnda 68, 
Tel-Artr 
TeL 226724 


V K 


rr» L Se leiten Gesellschaften, die - 

Kaffe und Tee. Bier Maschinen und Margarine. Fass- Das Hauptproblem für die 

und , auf ziemlich on j Zigarren her- Spiteen-Manageriimen bedea- 

” ,e . rt ® eisc dem stellen. Ihre Organisation ha- (et Zeit. Brigitte Kaie. 35, be- 

Tnnkgeld. fcea ^ schon 1954 gegründet, trachtet einen Arbeitstag, der 

Die hier beschriebenen Da-' Dr. Lilly Jocns. Vorsitzende nicht vor elf Uhr nachts efldet, 
men sind Millionärinnen. Ihr ■ seit vielen Jahren, beklagt als volkommen im Bereich des 
persönliches Vermögen beträgt sich immer noch darüber, dass Normalen liegend. Sie leket 
vielleicht keine Million — da- für Angehörige des weiblichen eine Spietaeugfabrik mit 300 
für aber der Umsatz der von Geschlechts die Luft in den Angestellten in Kiel, 
ihnen geleiteten Gesellschaften. Anfsicburätcn grösserer Ge- Sie fügte hinzu: "Ich habe 
Sie trafen sich in Saarbrücken Seilschaften ziemlich dünn ist nicht einmal Zeit, mich in den 
zur allgemeinen Jahrestagung Sie meint, es würden aBe mög- Modegeschäften umziusehen. 
des "Verbandes junger Ge- liehen Tricks angewendet um Wenn ich ein neues Kleid brau¬ 
se bäftsfra ne n". Einer von acht Franen von den Macbtkorri- che, so bitte ich eine Freundin, 

Gesellschafts-”Oberen" in der doren fernzuhalten. die die Mode mitmacht, mir ei- 

Bundesrepublik ist heute eine Dr. Joens sagte: "Wir sieben oes anszusuchen". 

Frau. Dem Verband gehören unter Druck, da die Haltung Eine Gruppe von Untenteh- 
beute 1350 Millionarinoen an. ooserer Gesellschaft gegenüber merionen sagte, ein paar Wo- 
Unter den Damen io Saar- einer Frau, die fleissig ist, noch eben Ferien im Jahr wäre al- 
brücken herrschte eine allge- kmner nicht toleranter gswor- ks. «razu sie Zeit hätten — 
meine Atmosphäre a la y&cn den ist". eotwed« aas Meerim Som- 


Eine Gruppe von Unlenteh- 


und Persianer”. Die Frau« -Eme türer ueueDtesteu ahck- 
des Verbandes repräsentieren döteo handelt vom dem Inha- 
einen breiten Querschnitt des ber der Gesellschaft, der erneu 


immer nicht toleranter gewor- les, stoeu sie Zeit hätten — 
den ist". ectweder aas Meer im Som- 

Eiue ihrer beliebtesten Anek- toer oder zwei Wochen ins Ge- 
doten handelt vom dem Inha- birge im Wärter. 


Gisela Kenne-Täidjert 


NEU 



A0K Naturkosmetik 

Schone and gesunde Hanl durch MaadeOdde, 
'mit and ohne Seesand 
E rhältlich: Apotheken und Parfümerien 

perüecken-pfeuTfer“ 

Sfo sind stets elegant frisiert m k nunra 
PERÜCKEN und HAARTEHJgNL 
Modernste ELURA-Import-Peröckes 
Beste Haarperficken ans itaEknsdhem Baas 
zo Fabrikspreipe» 

Bitte besuchen Sie uns unveri»BRflidi 

Zentrale: BNEI BRAK, Stfadja ^aoastr. 8, 
Tel 787638, Bas 54, ÖL 


westdeutsdien Wirtschafts- Manager suchte. Es be- te: "Ein jeder unserer Ange- 

p -_ , warb sich eine Frau, <fie über stellten hat mehr Freizeit ab 

E T R O F FENZ I sämtliche notwendigen Eigen- wir". Sie hat sechzig ÄugesteH- 

■ I schäftet, verfügte, aber sie wur- te in der von ihr gegründeten 


I de abgewiesen mit der Begrün¬ 
dung: "Ich habe eine Frau zu 
Hanse und zwei im Vorzim¬ 
mer. Drei sind genug!" 

An die 37 Prozent der Ge- 


Computerfirma • in Hamborg. 

Die MüUouarkmen sind nicht 
besonders scharf darauf, über 
ihre privaten Vergnügen zu 
sprechen, und ne spielen sie 


schäflsfrauen haben einen Gat- beträchtlich herunter. DJemeni¬ 
ten. zo Hause. Viele von ihnen gen. die Antiquitäten sammeln, 
haben auch Kinder. Oft wer- erzählen, dass sw "hie and da 


den sie gefragt wie sie es fer- 
tigbrxhgen, ^eichzeiüg emo 
GeseBschaft nnd eine Familie 
zu leiten. 


eine kleine BranzeSgur kau¬ 
fen”. 

Wenn sie tirte Tochter hat, 
die reitet, —- heutzutage an i 


Annegret Kruse, 35, gab zu: Europa em Masscn^ort — 
"Die Doppelrolfe ist schwer«* betost die Matter bis allgenwi- j 
ak erwartet”. Ihre Doppelrolle nein, dass das Pferd .kehl rerö- 
bestcht darin, sich um eise Mo- rassiges Ross, sondern eine I 
belgesellscbaft in Osnabrück ziemlich billige Gattung ist. 
mit dreißig Angestellten und Die von den Damen an den | 
e'oe F-nvlic mit drei Kindern Tag gelegte Vorsicht, was ihre I 
im Alter von 3chr7?hn Monn- priv:iteo Finnen anbelrngt. 


rührt grösstenteils von dem ne« 
gativen Industricllen-Tm^gp 
her, dass sich in der Bundesre¬ 
publik in dea letzten Jahren 
herausgebildet hat Viele der 
Frauen auf der Saarbrückener 
Konferenz beklagten sich über 
dieses Stereotyp. 

Aber ganz abgesehen davon 
vermeiden die meisten weib¬ 
lichen leitenden Direktoren das 
Playgirl-Image. Sie sind weit 
freudiger erregt über eine Rei¬ 
he günstiger Verkau Es vertrüge 
und über eine gesunde Bilanz* 
auf Stellung, als über irgend¬ 
welche grossen Träume von ei¬ 
nem zukünfti gen süssen Leben. 


Staatsbanbpraesident Sanbaf 
nnd andere hohe Beamte seinef 
Ban fe haben sich fn den Dienst 
einer AugBaera ngslamp agne ge¬ 
stellt, um darzukgcai, dass eine’ 
A bwertung des feraelfechca 
Pfandes für die pnrclts t un Mo¬ 
nate rieht in Frajp: kommt. Sie 
weist» d ara u f Hn, dass Abwer¬ 
tung wegen der za «sw artenden 
Ttmw<«i>gt»ing von Devisen uud 
wegen der Eriroehxmg der 
S ta a ls sd u dBen (durch Hexaufge- 
heu der Rntfcafalimgsbetr&gfl 
fuer w e rtgelwmdene Anleihen) 
fuer den Staat rin sehr schlech¬ 
tes Gesehaett moe. I 

★ \ 

Beim gi w i mw i i hi W m ionhill 

stertom warten beute 340.000 
Antragsteller auf die Anlage rodt 
Telefonen. Jeder nette Apparri) 
mit Anschluss kostet das Korn* 

lOJflO and bei der hentigeri 
Bo dg efe ftn afloa fet das Mini* 

steiinn mAt ia der Ls»ge, alld 
Astzage Bdmefl za befriediget» 
Seide gibt es m Lande eint 
MBfion. dfrekie Telefon an- 
sdUuesse. Ax£ 100 Einwofanefl 
kommen 21 Telefone, vlto« 
ou.hr ah m Frankreich, £tsg* 
iand und Westdeirtschland. 
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ISRAEL NACHRICHTEN TOTO* IWTH 


Freitag, 15. 2.1974 


Schach-Ecke 


Schach ecke redigiert 
von J. Aloni und H- Fass 

Eine interessante Partie vom 
Kampf der WeHmeisterschafts- 
kandidaten PetrOssian nnd Por- 
tisch. Der Sieg von EJene] [mei¬ 
ste r Petrosian in dieser Partie 
bedeutet den ersten Sieg von 
Bim gegen seine gefürchteten 
Ungarischen Gegner. 

Weis»: Petrossian 
Schwarz: Portisch: 

W 


Theaterprogramm 


7. 

8 . 

9. 

10 . 


muss jetzt Material verlie¬ 
ren, und so röcht sich die 
Unterlassung von f7—f5~ 
Sg7—f5 

23. g4rf5 Se7xf5 

24. e3—e4 SfJ—g7 

25. Kf 1—el Sg7—b5 

26. DfS—h4 f7—f5- 

die Reue kommt zu spät.. 

27. Sc3—u5 Schwan, gibt atrf. 
Noch nie hat Portisch so 

{schlecht gegen Petrossian ge¬ 
spielt 

PROBLEMTEIL 

Lösung des Problems Nr. 4 
von Cre Pirnyj 
SchlüsseIzng; Kc7—dfi mir der 
'Drohung Da8—c8. 

.1- bS—b4 2. Da8—b7 
inehst Dxa6+ + oder Sa5+-■»-. 
1- Lg8xe€ 2. DaS—c8 
d7xc6 3. Dxc6-f 
1. Se3zc2 2. S—a5 + 

_jDxa5 3. Dxd5 + +. 

äu-Eröffnung. [ Richtige Lösungen erhielten 

SgJ—f3 Sg8 —f6 .'wir bisher von Kaete Bershtel, 

c2-c-t g7—g6 -S. Gross. M. Reizes. N. Stenz- 

b2—b3 Lf8—g7 Iler. P. Winisner. Dr. D. Tau- 

Lcl—b2 c7— c5 jbes und J. Goldstein. 

g2—g3 d7 — d 6 j Problem Nr. 6 

Lfl—«2 e7—e5..• von K. Alcheuxn 

ein sehr schwächender Zug. ! 2. Preis „Praca' 1959. 

bei einem so gewiegten Po- (weiss: Khl. Dc2, Tc4. 
ation^spieler wie Portisch | Bauern e2. £5 and g2. 

ziemlich unverständlich ist.! 6 Figuren 
0—0 Sb8—c6 jSchwarz; Kh4, Th5. Sg8. 

Sbl—-c3 0—0 i Bauern aj, c5, £6. g3, g4, 

«12—«15 Sf6 —h5 f gS und b7. 

Sf3—d2 Lc8—g4.. | 10 Figuren. 



Habima (Grosser Sani): 

16.2.. 17-2., 18.2.: „So lieben 
die anderen" (Komedie) — 
j 20.30 Uhr. 

I 19.2- 202.: „Wie eine Träne 
im Meer" (Kriegsdrama von Ma¬ 
ries Sperber) — 19.30 Uhr. 

2U. „Frieden, Frieden und 
j doch kein Frieden” (Komödie 
über das Ehelebeu des König Sa¬ 
lomo) — 1930 Uhr. 

Habima (Kleiner Saal): 

16.2-, 193. „O, bo Jnlia" von 
E. Kischon (Shakespeare-Paro¬ 
die) — 20.00 Uhr. 

Kammertheaten 

162. „Hotel Plaza" (drei bei¬ 
ten: Einakter) — 20.30 Uhr. 

Im „Zawta” — -Jakobi nnd 
LeidenihaT fv. Ch. Lewin) — 
19.00 u. 23.30. 

172-, 182-' 19.2. „Die lugend 
von Wardale" (Ch. Lewin) — 
2030 Uhr. 

„Hotel Plaza" — Gedern. 

20.2. „Die Jugend von War- 


11 

12 . 

13. 


14. 


konsequent wäre doch jetzt I 
f7—f5 mit einigen Chan- : 
cen auf dem Königsflügel,; 
aber der Ungarische Gross¬ 
meister ist in dieser Partie 
ganz falsch verbunden.. 
•C-a3 Lg7—h6 


Man in 3 Zögen. 
Schadmacbrichten 
ans Israel 
Das- traditionelle Schachfcsti- 
val in Natank wird in diesem 
Jahr schon am 9. Mai beginnen. 
Im Mittelpunkt wird das Tur- 


15. 

16. 
J7. 

18. 

19. 

20 . 
21 . 
22 . 


Ü3—b4 Sc6 —d4; nier des Olympiscben Kaders 

h2—h3 Lg4—e6.. stehen. Hier wird diee eadgül- 

besser ginge er schon nach tige Nominierung unserer Spfe- 
cS zurück.. Iler für die Schachofympiadee in | 

e2—c3 e5xb4.. [Nizza. die im ■ Juli stattfindet, 

das Eingeständnis des ver- ferfolgen. Inzwischen hat Gross- 
fehfipL. Aufbaus: die schwär- | meist er Liberson das Training 
zeo Figuren am Königsflü- ■ unserer Spitzenspielei begonnen, 
sei können sich nicht hal-! Schachnachrichtt» ■ 
ten.. | ans deem Ausland 

a3xb4 Sd4—c6 j In der 12. Partie gelang es 

b4—b5 Sc6—c7 i dem B rasin attischen Grossmei- 

Lg2xb7.. Petrossian beginnt jster Meeking den 1. Sieg ge- 


zu kassieren!.. 
Lb7xa8 
KgUfl 
Ddl—f3 
g3—g4 
Df3-f6!.. 


Le6xh3 jgen seinen Sowjetischen Gegner 


Lh3xfl jKortschnoy zu erringen. 
Dd8xa8 (Kortschnty führt immer noch 
Ds8—b812:1 bei 9 Remis nnd benötigt 
Sh5—g7 (noch einen Sieg zum Aufstieg 
das isl bereits -in das Halbfinale der Weitesei- 


die Entscheidung; Schwarz [sterkandidaten. 


KREUZWORTRAETSEL 
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j Waagerecht: 1 Fischfett, 4 
Nebenfluss der Donau, 7 reh- 
ähnliches Horntier, 13 Erfri¬ 
schung, 14 Rand, 16 Gebirge 
auf Kreta, 17 Fürwort, 18 
Schulleiter, 20 Fürwort, 21 hin¬ 
weisendes Umstandswort, 22 
Getreide, 23 Teil des Auges. 24 
niss. Stadt an der Doum find rag, 
26 griechische Mondgöttin. 29 
Verhältniswort, 31 Gebrrgs- 
veide. 32 Bürde, 33 engl. Bier. 

36 Gartenfrucht, 37 Stück vom 
Ganzen, 38 deutscher Dichtes. ’ 


Senkrecht: 2 Zeichen für Ra-! 
dinm, 3 25taten«ammlTOg, 5 1 
Seebad in Belgien, 6 Futterpflan¬ 
ze, 8 Königreich in Vorder¬ 
asien, 9 Ton, 10 Nebenfluss derj 
{Mosel, 11 Erfrisch ungsraum,, 
12 Gdrirge in Westdeutschland, 
■14 Pobtermöbel, 15 spoftxselx, j 
18 Nahrungsmittel, 19 Blume,. 
25 zwei zueannpcn g eh örende 
Teile, 27 Brotform, 28 Raucfe- 
abzug, 30 Edefrebe, 34 Kan¬ 
ton in der Schweiz, 36 Papa- 


AUFLÖSUNG 
von 83.74' 

Waagerecht: I Sigei. 4 Esa- 
to 8 An«, 0 Olaf, 11 Sport, 13 


Land, 30 Adern; 31 Tenne, 
Senkrecht; 1 Saege, 2 Inka, | 
3 Eis, 5 rot, 6 Taft, 7 offen, 
9 Normandie, 2 Po, 14 Stonn. 


15 Ort-' 16 Ate. 18 Ur, 19 t 16 Arena. 17 Oma, 18 Udo, 
Lombardei, 21 Fa, 24 Ade. 25 20 Genua, 22 Rinde, 23 Rand, 
Ami, 27 Leine, 28 Unna, 29 \26 Mann, 27 Lar. 


dale" — 2030 Uhr, 

„As you like it" (Shakespeare) 
2 Vorstellungen in Jerusalem. 

213. ,J?>e Jugend von War- 
dale” — 2030 Uhr. 
vAs you like h" — Jerusalem. 
,JHotel Plaza” — Jahud. 

Haifaer Stadttheater: 

16.2-, 173. nAs you like it” 

— 2030 Uhr. 

192^ 202. „Revisor” (Gogol) 

— 2030 Lffar. 

212. JDer Revisor”— Jeru¬ 
salem. 

Bnbue 2 : 

18.2., 202. „Was ich über den 
Krieg denke” — 20.30 Uhr. 
Jerusalem Khan: 

162. Jossi Banal; 192. Ein¬ 
akter von Tschechow. 

202. Inbal-Programm für 
Touristen. 212. Film „Schalom”. 

222. Film: „Das Doppelleben 
Jerrys”. 

232. Unterhaltungsprogramm: 
Die Genfer Konferenz. 


CTR1CKWARENFABK1K 

„0FNAT BRUDERSOHN’ 1 

BESONDERE GELEGENHEll 1 
VERKAUF VON EXPOR1 RESTEN 

KLEIDER und K0STUEME 

für Da m en. alle Grossen, 
aus Jerseystoffen, Wolle und Diolen 
Hervorragende Qualität und erstklassige Arbeit. 
1'ElrAVIV, AULENBY Str. 76 f| Stuck) ' 
durchgehend von 9-28 Uhr geöffnet (Freitags Beschlossen). 

VERSÄUMEN SIE NICHT DIE GELEGENHEIT! 
uuuuuuuaunn iimuihuui n ai mwi MUMMM««.».» 


Zu* 

BRIEFMARKENFREUNDE 


Zum Tag der Märtyrer und! 1300.-, FDC. mit Tabs 14.000-, 
Heldengedenktag am 24. April idie drei durchstochenen Werte 
1974 bereitet unsere Post eine mit Tab 11200-, Neujahr 1948 
eindrucksvolle Erinnerungstnar-1900.-, 1949 2,500- 1950 220.-, 
fce zum Nennwert von IL 1.00 Jozn Haautmauth 1950 1,800.- T 
vor. Die im schmalen Hoch-, 1951 250.-, 1952 100.-, UPU 
formal gehaltene Briefmarke 380.-, Dritte Makkabiah 220.-, 
zeigt nach einem Entwurf von Negev 1,000.-, K.KJL. 415*, 
Mosche Prag die Rücken ansiebt Afeuorah 2,000.-, BILU 70.-, 
eines in das Traner-Gebettuch ; Hunger-K ehr druck-Bogen 1,600, 
gehüllten Jungen. Auf dem be-:ShaIom 85., Museum 35.-, 
druckten Anhängsel (Tabl se-. Fugpost L 1.000.-. TABUL- 
hen wir das Emblem von Zahal jBlock 900.-, Portom^rken I. mit 
und den Erläuterungstext: „Tag {Anhängseln (nnbedruckt) 5300! 
der Erinnerung an die Gefalle-1 usw. — Die Leser unserer 3 j- 
neu von. Zahal”. — Gleichzei-!rael Nacbricbfen” können den 
tig mit dieser schönen Marke [Nachtrag gegen Einsendung ei¬ 
wird! die für März vorgesehene ner Briefmarke zu 030 Ag. 
Sondermarke zu 2.00 TL zur für Rückporto (an YJ3. Ko- 
50-Jahr-Feier des Verbandes he- ;lar, POB 62 Givatayim) kosten- 


SchriftsteDer herans- 
,.Tintenfass mit Fedec- 


bräiseber 
kommen: 
stiel”. 

Sprunghafte Preiserhöhungen 
sind für bessere Israelmarken 


los anfordern. 

Polens Reiterei sehen wir auf 
acht grossfonnatigeu Gemälde¬ 
marken sich vom Ritter des 
X Jahrhunderts bis zum Ri- 


eingetreten, wie wir ans detnjter der Volksarmee von 1945 
soeben erschienen Katalognach- 1 entwickeln. Die schönen Mar¬ 


trag Kolar-Or 1974 ersehen 
können. Danach kosten heute 
(postfrisch mit Tab: Doar Ivri 
3-50 1.100.. IL, 250-1000 FDC 


kenbilder wurden von I. Ma- 
ciag entworfen. Die Reiterei ist 
allenfalls eine veraltete Kampf¬ 
gruppe und wir ersehen ans den 


Markenbfldem, dass 
dang von Ritte." nad Ui 
Dragoner und V< 
sich voneinander nri' 
Mann ■ nnd Ross 
unverändert geblieben 
nen höchstens noch 
leo. — Der 
.Welt-Briefmarken -. 41 
POLSKA 73 in 
| ICO Wiederkehr "des 
iges des Nikolaus 
'gewidmet. Wir sehen a 
jumzähnten Block das. 
jspüiäriam" des Entwert 
ipemikus mit dessen Al 
nis, auf der anbängende 
(Zloty-Marke jedoch de» 
ge Gestalt. — Etwa veon 
langen die rieben goldi 
ten Sondermarken zc ; 
dem Andenken des vor 4 
jtsd verstorbenen pc* 
Komponisten Stamsfa 
niuszko gewidmet sind 
bOdet sind Szenen aff 
Opern, von denen „Ha 
bekannteste geblieben 
niuszko bst auch Ki el 
Kammermusik, sowie i 
Lieder verfasst. — Zc 
jwären noch sechs Ri 
Marken mit je 4.90 Ho 
wert, der sowjetrnssiscb, 
raamforschang gewidrr 

rS 




WAS KAUFT SCHAFFE 

Seltene Einzelmarken nnd Sätze der ganzen Wett. Wei 
Sammlungen, Dubletten bestände, ganze Nacnläase, Händk 
und Postbestände!! 1 

Ankäufe bei sofortiger Barzahlung. Bei wertvollen Ob 
komme auch in» Haus. .* 

BRIEFMARKEN SCHAFFER, 94 AUenby, TcMT 
-Telefon 612047. 

POB 1250 
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BILANZ 


Gesamt-BSanzsnmme 

Depositen (emscU. Depositen faer Anleihen) 
Knndendepositen 

Bargeld und Guthaben in den'Banken 

Anleihen (einschL Anleihen 

ans Depositen fner Anleihen) 

Anleihen ans Mitteln der Bank 

Eigenmittel 

Reingewinn nach Rneckstelhmg fner Stenern 


Die Bank i 

IL 

Consolidated '. 

ID,056,999,866 

• l - 

11,605,340,681 

9,107.135,368 

10,225,604,532 

6,501,957,568 

7,382,313,230 

4,455,980,465 

4,967,828.012 S* 

- 3,358,887,276 

4^09,663.174 j ’ " ' 

1,726,822,525 

2,125,274.105 

239,827,244 


34,405,147 
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ISRAEL NACHRICHTEN ” 
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IND VERKAUF 


Wohnungen auf dem Cannel 
pmt anf Hadar 
zu verkaufen: 

3) VA, geräumig, parterre, 
zentrale, ruhige Lage. 

2) 3*i in kleinem Hass. se¬ 
parater Hingang enter 
und letzter Stock 

3) SdbJüsselgeld: 2 4- Ess¬ 
ecke. in ausgezeichnetem 
Zustand, Verbesserungen, 
Hadar, ruhige, zentrale 
Lage, 

Ebenso: Wohnungen gegen 

Monatsmiete, mit/ohne Mö¬ 
bel. 

GeschäftsJokale. gotetnge- 


RADIO und FERNSEHEN 


Freitag, 153.1974 
PROGRAMM As 
Nachrichten: Programm 
A nnd B: jede Smode. 


NOTIZEN 


-. lonstige Haushaltsge- 
•" ..' de. Kommt tos Haas. 
■ mJ .. nds und Schabbat 
'• Tel. 92673« 


^ ^ 1 i .iUene und abgenutzte 
.. ", B E Jt W & R B N. 

repariert u. erneuert., 
itete und gebrochene 

■‘M‘B s SEK 

getauscht u. erneuert.; 
•j und Veriam f von 
r.WAKEN u. MDBNZBK 


M Kachlet Benjamin a ; 
TeL 58581. T.-A. 


■_;----2)3*i in kleinem Hans, se» Freitag. 153.1974 7.35 GesBnge; 7.55 Grünes Kind; 15.05 Kammermusik — 

parater Eingang enrter PROGRAMM As lieht; 8.10 Morgenprogramm; Beethoven: Streichquartett Opus 

' • Ehepartner jeden Alten • Television, Stereo-Technische und letzter Stock Nachrichten: Programm 10.05 Für die Hausfrau: 1247 131; 1645 Kantorale Mnrik 

Touristen und Akademiker, - Beratung, Apparaturen, Veret- 3) ScMüsselgeld: 2 + Es* A nnd B: jede Stunde. 030 Un- und Gebet; 

„Fortuna", Tel Aviv. Idebon cherang. EJectronica Grimbanm, ecke, in ausgezeichnetem 8.05 Collegium Museum -- terfaal^^rö^a^. l^ Lirh d« Re« 

. -Str 2Xf TeL 51004 Kaznelsoastrasse 97, Giwatajim, Zustand, Verbesserungen, Bach, Haydn, Schumann: 9.05 sere Lieder, 14.10 und 15.05 von Michael Obad, „Es werde 

IPPICHE- •' Sbnd^pLonir ent- Hadar, ruhige, zentrale Konzert des Jerusalemer Sym- „Bb vier"; 1645 Eine Minute Licht" (Haydn, letzte Folge der 

b • Malen, Trisrol. Kacbcb, Las, pbbai^Orch^ STEREO- Hebräisch; 1606 Wer Porat 

JÜRAH! Qe> Zuschriften- POB. 669 Asphaltieren von Dächern mit Ebenso: Wohnungen gegen Tonbandaufnaahmen. Rossuu. tet sich vor klassischer Musik, und Abraham Mon,17.55 Nach- 

V ** 49, TeL 57885 JuTund Fiberglas, biüige Frei- Monatsmiete, mit/ohne Mo- Mahler. M* Edel, Moos- 16.30 Schabbadied«; 1745 nchten n «enghsebe,.Sprach« 

7 - AUF - VERKAUF • Synmafl«*« Fräriein. Ata-gegen Ratenzahlungen, Re- bei. sorgsky. Alban Berg. Mozart, „Nach der Schlacht» - Pro- 1805 RezmJI -JDamel Adm 

■ UnSomsche Reinigung dcmiS&JrOpäerin. such« mont General, Tel-Avhr, Ma- GeschSftetokale. gotetnge- Boris Blacher. 9.55 ?>Ibc1 “ c ?: Ül ^ r -?°“ =*^I n ^^01100 

:: prer-risSS?HEESSS55EEEsS 

!rTOm ~ L ° 5t °° 1 ” JH T.i KtuHU ... LJtah: M5 Pro^am, für Tonbaedvorn* 21.53 Leichte riebt« in fraizösiscb«- Spra. 

- ' > - Ü ^ Büro Steraberg & Sohn, n „ L - |ed und Chan- Weisen: 22.05 Lieder und Er- eher. 19.05 Wocher.chronik — 

ITH ? Suehe netta. Z 'Ff* \ IT r^T ^ £ Haifa, Hanassi 130, n o" MiM^konzert -Zählungen aus Lateinamerika; zweite Folge: 19.50 Rezitation 

■. *pne - Aklha” ^ bens * OT ^ A b * 3 ° Jahre ’ « ten W|U - 1 F M«ta. Hacannel. Sau* Martin* Haydn. Hän- 23.25 Ich mache mir eine Me- aus der Bibel: 20.05 .Viele Anf 

. 926736, 820653 anhaaglos, Bm Akademiker ans Beratung über POB 601. Bne Tel. SS808 — 83260 d ,. 14 I0 Fü ^ jsjutier nnd lodie - Auswahl hebräischer Worten hat die Musik" — Pro- 

; V-.Möbel, Teppiche, Fri- Europa^ gutetmert. 39/172^ u- Brak. _ ,505 ^habSgangS- Ueder. grammserie von Mickal Smoira; 

Telervisionsapp axate rn°™£ Wtanaäsch.;Suschnf- NOTIZEN ^ rt; 16 05 Snc Mtnutfl^ SENDER Hs 20.40 Gpa Jaron ISopran), Ser- 

- ^ -„ile Arten elektrischer ^ nut - M 10 “ 04, lll MQfvV J NOTI26N brüisch- 16 06 Der Nahe Osten 19.00 und 20.00 Nachrichten; giu Fel dmatm (Flo^). Adma 

Bekleidung, Service Tel-Aviv. AvipiilUiaN Schabbat-Eingang: 447 Uhr. ' ' . .; 30 Neue 19.05 und 20.05 Melodie und Goldfarb (Klavier) — Lieder von 

. lonstige Haushaltsge- • Wtwe * f 4 ’ g^ussdie^d- Schaoan-.-cicgaji^: 5.06 Uhr j Scbabbat-Ansgang: 6.08 Uhr , ‘ *1705 Wunsch-Gesang. Bach. Orgad und PaisieDo; 21.05 

.. de. Kommt ins Ham. elegant Akademikenn. bernfheh Schabbat-Ausgaaag: 6.04 Uhr I • Kino Moriafa: Der erotische ^‘L tiassbeher Musik — MHJTABSENDER: Jlamawda" und ^Melawe Mal- 

nds und Schabbat: ifag, kinderlos, ohne AnhMg, Pargch« Mischpaticm Pfarrer (Bozanca) . . i^ an nn für Streicher; Nachrichten: jede Stunde ka"; 2325 .^uhören und auf- 

schöne Eigenwohnung, möchte Mmd Hon< Neue;« Schatzverhand der Renten-!- . «. K1 ‘ :4 . rkonzsrt Nr. , I 6.05 und 7.05 Morgenklän- lösen" — Programmserie von 

kultivierten, gmatuierten Herrn Synag0ÄeT Ben-Iehudastrasse 86: und Entschädiguiigsempfänger. Mozart: Svm- : fe plus Grösse: 8.05. 12.05 und Yehuda Cohen, 

kennenlemen. POB 3708. Jeru- Freitag a b eild 5 . 15 -, Scbabbat Haifa n. Nordberirk. POB 6148. ; . N , 29 in A-dun 17.55 !°0.05 Nachrichtenjournale: 8.20. PROGRAMM B: . 

4 morgen 630: Schabbat Mincha Die nächste Spechstunde ist P. ‘ ‘ cher Cnra- 9.05 and 10.05 Grösse mit ei- 6.05 Musikalische Uhr; 7.06 

SUC ^ Frcnndl "’ J V' 2 *“ 5 .JO. Vortrag: Raw Jehuda Ans- am Mittwoch, den 20i-74von Vorschau auf das nein Lied; 10.55 Die kurze chas- und 7.35 Gesänge; 8.05 und 

wttwe, 40. schon, klug. MHf- bacher . 1 &- 12 - Uhr im Hubraum d“ ^itaKsche Programm der Wo- sidische Erzählung (Haraw 9.05 Morgenlieder, 0.05 Lcich- 

tig; elegante Eigenwohnmig. Schiwatb Zion. Befli- Irgun Oleh Merkas Europa. ” fr .i dp0n RosencartenV 18 “0 Schmuel Hacohen Awidor); te klassische Musik: 11.05 „Lei¬ 
gross« Ehepartner Zuschriften Jrifaor- Haifa. Ariosoroffstr. 3 a. 11.05, 12.05. 13.05 und 1335 erkasten" - Auszüge; (aus dem 

Schule". Balfourstrasse 12. Tel- - • Vr- —-rn ^2^!” Kacbri^n in Warm und schmackhaft; 1330 Jerusalemer „Khan"); 1245 Un- 


GOTTESDIENST 


aller Art. 

. Büro Sternberg & Sohn, 
X Haifa, Hanassi 130, 

IT Merkas Hacarmel. 

Tel. SS808 — 83260 

NOTIZEN ~ 

Schabbat-Eingang: 4i7 Uhr. 


Munte. Borochov 1/12, Nalarria.1 


TEPPICHE 



Hamoreh. zeitweHig .JSalfour-1 Haifa. Ariosoroffstr. 3 a. Un- W 5 chen .j 1 - c { 1 es Literatur pro- 1145, 12.05. 13.05 und 1335 erkastcu" — Auszüge; (aus dem 

Schule". Balfourstrasse 12, Tel- - ' —" h { r- cramnr 18.55 Nachrichten in Warm und schmackhaft; 1330 Jerusalemer „Khan"); 1245 Un- 

Aviv: Freitag - abend 5.15* französischer Sprache: 9.05 Wo- Der jüdische Standpunkt — mit terhalnxngsp , ‘ogramüi; 13.05 

«chabbai moreen 8.00: Schabba- .u-ni-onjuicntar (Gideon Lev- Channa Semer; 13.55 Mittel- Von Bühnen und Filmen; 1340 

Mincha 5.10. Vortrag: Herr Mo- ^ 0Q5 Nicunim": 21.05 lungen fö. Soldaten; 14.05 und Leichte Weisen; 13.50 Erinne- 

sche Artion. u£ ^ai^ndko’nzSi - mit dem 15.05 Zum Nachtisch: 1430 rangen an Erez Jisrael; 1430, 

Adat Jotebnnm: Gnessinstr. 6. ^ rpO uS«r Mosche Atzmon. Paul Kurzes Rätsel; 15.55 Vorlesung 15.05, 16.05 und 17.05 Lieder 

Freitag abend 535 Uhr: Schab- ... . Fnsrta«- u^rv^hairr ■ Psalmen aus der aus dem Tagesabschniti; 16.05 und Tore; 17.30 Star des Abends 

bc. morgen 7.30 Uhn Mincha®“ 1111 ®* ** ■ ■ . CvmnhonieNr 1- Mendelssohn: Programm mit lehoram Gaon; —Chawa Alberste in; 18.05 „Wir 

5.10 Utr. 5.30. Predlp R,bb. ; m .l SymphoM Nr. UM** « ..Mon^-AnaBm* steh« auf dar Wacht" - 


JERUSALEM 


b.jjuobü’i-Eingang: 448 L-ur. 


_ Kombi, 75.000 km. 

ft. seit September 1970 _ . Schabbat-Anseang: 6.us unr t-reiiagaoenasonzcii — - 7 ;,. • , »cne « ne , t 

e!. • Besichtignug - und Xepptehe,nachjelicn. ränSm Adat J^mrun: Gricss , ^6- Haknesset Emet wt (PO unter Mosche Atzmon. Paul Kurzes Ratsei; 15.55 y° ri « u “8 

A^npknt-- rvMiKrbp reparieren, etalasem «=i Freitag abemd 535 Uhr: Schab- P«lmen aus der aus dem Tagesabschniti; 16.05 und Tore; !7 .j 0 Star des Abends 

"..STAMPF b= . morgen 730 Uhn Mincha * ^ JZSSli?TU enSdaota: Programm rrnt Jehoram Gaon; - Cbawa Albendem; 18.05 „Wb 

. tT if VOR DER REBE 5 .IO Ubr. abd. 530. ^ aizcb^ Peri- 17-05 ,JVlontage"-Anatomie stehen auf der Wacht" _ 

^Utiue Str. 16. Hess Str. 1, T-A, TeL 55531 wiener Mmian: Nathan He- Löwenstem. Scbabbat morgen Violinkonzert (Iizchak Perl Korballer 31akkabi Tel- Aufstands- n. Wehr he den 1830 

SS ^ NICht VerßC3SOT! - cbachamstr. 10. Frehag abend «5. . ' ^ Ariv^805 Dte Woche - Vom Sp.rt pl atz: 21.05 „Musi- 

f^^5^ 5.15 Uhn Schabbat morgen • U «Sin den Chronik der Ereignisse bei Za- cal": 2J.45 Sportergebenisse; 

t. TeL ‘'-OO U^ 1- — I*»™* Talmud: sischkinstr. 18. F.eitag abd. 5. In de rf hal: 18.45 Tradition. Tradition: 22.05 „Schon sind die Nächte 

Ihm BeqnemKdütert. ' Uitung R*»bK Dr. Schecbter V*?- Schahbat morgni /- 3 °, Nach neble nsend ungen ]Qf|S Der kurze Frcitag von von Knaan" (Gil Alderna); 22.52 

^»cne>!IIIcgeI^IHsrart, Minchf 5.10 Uhr.. 4 - 5 °^^ ; "cSansons Didi Menussi. 20.05 Der Ba- Leichte Wei*n; 2325 „Radio- 

. Abraham " Deutschland, der ein Lehrbuch ^edem"-Synasoe'. P r opressi r 5 - 50 . ßonntag abd. 6.00. SijumjL ’ Rv ^, g .. . ron Münchhausen .-r- Wirklich- thek" (Dori Ben-Seew); ln der 

5335Z IV^i de»rBrie ftcteri fe n s .hewäsgihV ^Gemeinde. Gai-IeUcfistr^SO; «05 Mor^enzvmnastik: v 6.15 ke'it und' Dichtung: 2145 Lie- Nacht zwischen den Nachrich- 

Zuschriften anErich WinUer, Ec ke -.Ibrr Gabirolstr. Frmtag M5mn fine be,zu..all^ «Ofra.Burla-Axad): -.ensendungen.auf beiden Sen- 

1730 UhrL: Scbabbat- Äonpm Av iador. 5^u^ fc {fr. Mannlmm).^ ^ ?i ... 'Uh 2245 Programm' mit Abraham dem A und B — leichte Musik, 

53286 ’ -— —" w "" r . " iBumal Schawit; 23.05 Ueber Lieder, Causons. 


Chansons uiu» mcmoai. ^w.u^ 1 -- ----—-— 

PROGRAMM 8 : v- ron Münchhausen Wirklich-1 thek" (Dori Ben-Seew); ln der 


. zu allerletzt. 

t man doch zn Stampf f- » ^ UhrL; Schabbat morgen 9 uur. ^. A Vl\ ,e ‘ ra R ue ' a: tensendungen — Musik, Uhan- l».w und zu.uu waennenten; 

«sn um Teppkbe DAS ZEICHEN Rabb. David Weiss. Kantor Leo aben ^ bJs ^ ^ Uh r. ,Akiba 62; Scbabbat- Jeruscha- sonp Lieder . 19.05 und 20.05 Melodie und 

sn, verkaufen Wer/ :• . ™ Hornstein. Ibn Gabirol 147, Tel. 443716.ilajim 62. . Gesang. 

richten will vertatrafidren M Kehüat ..Rmet Weanava". Ra- 2g Tel. 223721:1 Herdia o- Umeeh.m-n Fre^ SCHLfLFERNSEH- MUITAERSENDER: 

STAMPF Vemritners ||| mat Gan, Kino Rama. U. Stock. - Ha]ev5 67 Tel. 612474., tag abend: Sokolov 18. Herz-, PROGRAMM: Nachrichten: jede Stunde. 

Str, L. TeL 55531. T-A MAJjDAK _ !L*" Jabotinskystr. 57. Freitag ,8 -°° Scha «, ba * gjo—19.0? Clns Ie-!Üa: «Wiabbat: Rothschild 47 . 7 50 Zti-.hnen; 8.15 Rechnen; 6.05 und 7.05 „ „Schabbat- 

*" * Uhr. (Predigt): Schabhat mor-' ^ Hamaccabi 33- Telefon ^Kfar Saba. . 9.05 Geoinetrie: 10.00 Biologie: raorgen"-rrogramra; 8.05. 9.05, 

Vartmnd der SrundatuwÄ- gen 9.30 Uhr. ajq«»c. ir.n» Georee n R Tel.! Bat Jam: Frrit-e abend: Ha-:, O2 0 Bürgerkunde; 10.40 und 10.05 und 11.05 „Sandwich"; 

Hawwr- u. wamungymaMer ^fcHat Ramat-Ariv“, Uni- ^ a , ß^'neuimi 3 .n-h*n Magen David ]I30 ..Herausforderung’: MU- 12.05 Die Woche - Chrouit 

_____ . ' versitSt Tel-Aviv, Bet Perez Naf-“ ' “^ 474 . Mozae Schabbat. i Adoml; 5 rh?bbat: Bnlfour 135. . e hchüler über ..Da Verhält- der Ereignisse bei Zahal; 13.05 

t " _ • : _ I ._ VIIU „ n Freitag 17 ?° Ubr- AnSpra ‘ 19 00—23 00 Llhrt Kikar Harne-! Cholon: FrcHag abend: Trum- nis von j uden LU Arabern”: • Persönliche Fragen — Jaakow 

AG es u c b-t • - .KAI NE n che: Raw Asabi. • ' Be . ja ' r 4 g .Telefon 'peldor 4 tgeeenüber Ecke Sehen- ] j qq ..Telenoar"; 11.30 Un-jAgmon o.it Dr. Erika Landau; 

PkltWmT • - _ ®-“ A * ; Hafeehia Ramat-Gan: Prtl- • Georet 72 Tel kar 19V. S-habbat: Krause 46. des k un de. '14.05 Zwei Stunden mH Jossi 

TIFRSTHNERIN ^ en - 65 jg. tag abend 5.10 Uhr. Schabbat ' ‘ - Jehuda 183. Tel. Natania: Freitag abend: Wciz- FERNSEHPROGRAMM: Banai; 16.05 Der dritte Mann— 

■“^«eichneto Bezahlung! Tri. 22OT5B*10-I3.4-6 f|t morgen 7.45 Uhr - ^ hr ^: 242573 ’ mann 36. Tel. 23639- Schahbat:; 15.00 Uic . Paindge-Familie' -. Radiospiel: 17.05 und 00.05 

... foetion zugerichert. SUCHT ü» Herr Bart °iJ£” Cha £°° jtanai Gan und L’mgebuns: Had-«sa. Herz! 24. Tel. 22243 ' 15.25 Schabbotcingangipro- Nschrieb cnjournale; 1845 Aus 

fQ'ÄnrraTSl, SUCHT — Gemara^dunn f^T^: Herz 52. Tel.: Beer Sche^: Freitag abend- pramm: ls .oo bis 20.05 Film Rfrtönlichcr Erfahrung - Mo- 

ivl* ^ fn- ryanerooaten* 101 wm- W,eiz:mann - mxr?- Scirehbab Necbastr. 38....Bimbam”: Scbabbat: Jeruscha- und Nachrichten in arabischer sehe Natwi mtemewt Sgan-AluC 

«v, für „Dauerpoatat w HairfoJ«i H«dtti«tech- Sjhe- * W- Spruche: *0.05 Schabhatlied: Awigdor, der auf der Golanhöhe 

2 ) Hauser nnd vtl len; ’chunat EGeser, Kfar Saba. Frei- _ “JOP Die Woche — Chronik der‘kämpfte; 19.05 Sondergrusse; 

tateaa» Entfall qlu» ta Hnnptet«s«ni f>g abd . s ^ s Uhr, Schabbat h !Ereignisse; 21.10 Unterhaltung 20.05 Wunschprogramm: 21.05 

osten. Nur nach^. Evon- morgen 8.00 LThn Mincha 5.10 ApTZte nachtdienst Tel-Aviv: Sonntag früh 7.00 1 hn Petarn _ m| . Sara Golan Tradition. Tradition: 2135 Lia- 

• —Hotel Rachel” Laxu^Dop- ^ _ . „ . ^ . Vfiir Dr. Har Ewen Epsteinstrasse I* 1 ; J 1 “' Irit Dotnn. Zippi Schawit. Josi der aus Filmen und „Musi- 

te- Tel-Aviv, Umgebong. t ^ «fislieh für Agndaf Bet Hahnesset Kfar _ . 443257 . Tel. 8633 j 3. I.od. Tel. • - : Katz. Schr.iuel Kraas. Eli Ma- culs"; 22.05 und 23.05 Direfc- 

i- iettrenZBI1 - POB ,4285 - ^^^p^onen &rinc«Mlr. 11. Sdm,ar ^ ahu ' Freit ?f Uhn Magen David Adom: Aerzte- Herzlla: MD A - Tc. -J”' pcn Sch'nmo Arzi und Chawa V Verbioaung — mit dem 

- i ^ ?T oSS' Schabbat morgen 8.30 Uhr. Nacht SLt Tel-Aviv. Tekfon Von Frenag Uhr b, ^ ^ _ s , haUphunarchi% . 23 . 55 Mit- 

, ™ apMff e - lwÄBMlW- Tel. 0J-238664. 6,4333 oder 101 von 8 Uhi Schabbat früh 6.00 Uhr und ^ ^ von Jobn lernacb: , gespr ä c h - mit Prof. 

abends bis 7 Uhr früh. Schabbat von 1 19.00 Osborne; Sechs Menschen fin-jScharfstein über „Wir und sic"; 

rrnwti Dan: Masten David Sonntagfruh 6.00 jnr, 1 ‘i. . Anwwrdamer Hotel Tn der Nacht zwischen den 


WOHNUNGSMARKT 


DAS ZEICHEN 

d» .... 

veriaessfichen 

Vermitflers 

MALDAN _ 


A 

m 

nwz« 


Kehüat .Äinai” (konservativ) 
Kaplanstr. 10. Freitag äbd. 5.30 
UhrL; Schabhat morgen 9 Uhr: 
Rabb. David Weiss. Kantor Leo 
Hornstein. 

Kehüat ..Kmet Weanava". Ra- 


APOTHEKEN- USD AERZTEDIENST 


ein Thema (Benno Zur); In der 
Nacht zwischen den Nachricb- 
le’tag uv. d: tensendungen — Musik, Chan- 


RBEITSMARKT 


ÄGe sucht 

PERFEKTE 
UERSCHNERIN 
— ^wpMchn ete Bezahlung! 
fcetiou zu gesichert. 

1M j J erbungen: POB 831, 
riv, für JDauerpoaten” 


Verband der Grundstueck- 
HBcruaer- u. WoamungamaJcler 


—— RAINER 

Ben JebÄda 65 

Tri. 32OTS9-A4IM3. «-6 

SUCHT 


Rechnen; 


SENDER Hs 

19.00 und 20.00 Nachrichten; 
19.05 und 20.05 Melodie und 
Gesang. 

MH ITAERSENDER: 
Nachrichten: jede Stunde. 
6.05 u.-=d 7.05 „ „Schabbat- 


tvf, für „Dauerpoaim I .. GatÄ vvohnnneen w an- 
1 mnr m mteten 1 / to uten ; 
^^2) Hftuser und Villen; 
b dteam e EaffinWgo™ 3 )Lä<ea In Hanpteteaaiwn 

osten. Nur nachte. Even- 

• rBota 

; Referenzen- POB 14285. pdammer IL 25 räghch fik 

“ ' r zwei Personen. Spinozastr. 11 . 

«^»rarlito e, fmdsquafifl- Td. 03-238664. 

Z g«uÄt. - • ™5b- 

• "' S369, Tdefönangabe er* hert. He® Siasse zu vermieten. 

* Td. 448567. 


■■"ot—Pflegerinnen—Kdl- 
o. — vermittelt ^Sbof*, 
^v. Merkas Ba’ale Mda- 

• Gesucht 3W—«-ZSmmen- 
ff^nimg gegen SchEsselgdd, 
nnr Zafon Td-Aviv. Offerten: 

"* 2, TeL 284849. 

/ 

TdL 240678. 

• Für älteres Paar kleine Wob- 

1 ehe 1 

nrmg mit Voupension in Kamar 
Gan, rtdÄge Lage mit Gatten 

■±y” — 220868 — Dteen- 

4 Uhr.' 

• rorristin 25 — Touristin 
Religiöse 25 — Atoide- 

[ KLAVIERE 1 

»Aerzte 26—30—44 — In- 
e — Religiöse. 

'twwr 198/65 sympathi- 
' ansprechendes Wesen. 

■ gebildete, lebensfrohe 

• Nene Klaviere -tuen ueic- 
genheiten. - Kauf, Vcrbiif, 
lamdu «Goöesmamr, Td- 
Aviv, Aüeribf Rd. SS feegeiH 
nher Tel. 55582 


PENSIONEN 


HAIFA 


Gosch Dan: Magen David Sonntagfruh 
xrf TfitllT. Te!. 943133. 


"Iden im Amsterdamer Hotel|In der Nacht zwischen den 


Uhr früh MDA. Tel. 101 . benau- . 

bat: Dr. Walls (aüg.). AHenby- wot= TeL 951333. «**«> Le ‘ 


«uuai swvfa-u, ---— res \ivinucij, 

md—Haifa, zu kaufen gesucht Tel . 236256. 
Preisangebot an Tel. 238033, 

Tel-Aviv. Gnsdb Da 


--- 

Aviv—Jaffo: MDA. Mazestr. 13, 
Tel. 101, von 8 Uhr abends bis 


Scbabbat, 16.2.1974 
Nachrichten: auf Sender 
A und B: jede Stunde. 
PROGRAMM A: 


10.00 Unterhaltungsprogramm 
für Kinder; 1030 „Verlass Dich 
auf den Lehrer" — Film aus 
dem Jahre 1961; 12.00 Doku¬ 
mentarfilm — .JXtiphine und 
Menschen" — Körperbau. Le- 


TOB KSSmMSä^ mäntel. Reparaturen. VerlSnge- 781111. Kondosch fKmder) 10 ^ 5 Nachrichten in französi- 

jrmdäer zwecklos. POB j ruQßetL Kra^n aus echten und Scbabbat: Von 8.30 Uhr Ws Str. j 3, Giwatajnn- ■ ’ Sprache; 10.05 Wochen- 

rd-Avor, Nr._65789/D. • _ PeizmnarteUim^i Haifa, He- 19.00 Uhn Dr. Goldstern (aüg.). Ho^ N^eA^ Ra^^ j?5 5 Der Vorhang 

Jmtam gBt aussehenden übernimmt Facto^^ 28 , im Hof. Ramat Chen, Schafcmstrasse 18, scharom ”>“ cö ^ s „333 ^ geht auf — nEigeaartiger Mor- 

r-BMvf'. j_m_ ua- Tel-Aviv. FrtS Chmaims tr. .«» ._•_ „ , «»am. TV- N^wibanm I Chedera: AIDA, TCI, — SJ - __ 


Tel. 101, von S Uhr aben g Q5 scüabbatmorgenkonzert faen rad Wesen der Dolphine: 

Gnsdb Dant Frehag: Von 7 Uhr morgen^ Dr. wans. - __ warlock: „Capriol-Suhe'’ lg .oo bis 20.00 Programm und 
[.00 bis 19.00 Ubn Segal (allg.% lenbysti. 59, *■ ' „ (Sir Malcolm Sargenf); Tele- Nachrichten in arabischer Spra- 

jmat Gau, Ariosoroffstr. 27. tagsüber!: Dr. M “ rc ' mann: Konzert für Flöte, zwei ^e; 20.00 Der Uebe gang vom 
■I. 736029; Dr. Bogochovsky chasmonann Str. 4 . 1 «. _ - - ofcoea ^ StreidlBi; Tchai- Schabbat zum Wochentag: 2030 

linder). Ramat Gan.' Herd- Rsmat Gan, GnvMjmi kowskyz Streicherserenade; 9.05 Maba t; 21JQQ JLronside"; 22.00 

r. 43, Tel. 738591. Von 19.00 Bnej Brate MDA. Mogi ga- ^ Wissenschaft; 935 Md- Sportschau; 22.50 Ausländisches 
hr bis 7 Uhr früh Arzt bdm 42. Tel. ■ dkaliscbes Rätsel; 9.35 Nach- Unterhaltungsprogr amm ; 23.40 

DA. Hagil gal str. 2, Telefon abends s Weizmann nch *« 1 englischer Sprache; Tagesabschnitt, Nachrichten. 

11111. Koirfos* « , ^ eA _?SSS 10 J 5 Nachrichten in framBri- 

Scbabbat: Von 8.30 Uhr Ws Amäl T Rai2t Ha^I scher Sprache; 10.05 Wochen- WOHIN GEHT MAN? 


jnAicn-gBt ansseheDden übernimmt 
i#A£Lhr, MA; XefcAyir. Fns^mmslt. Ma 
f 'Stt inteffigentea, Mb- Öm Hof), Td. 299^71. ^ 

ntffddwsn 'kenoenltancn. « Massen» 

10304, Td-Ariv. . ' und _Pedarär^ Tel-A^, Nach: 

| Rentner mit eigener Ein- 

[Trohnung sucht Partei Zahulabo- 

zur gemeinsamen Frei- raturen m_ * 0 ** 

paltung. evtl- späterer Ehe. E ^ 5 

iifteir Hakol Laooar, Ra- Aviv. D| M> Str- 5. Te- 

Iun, Nr, 710. . . k*® 282429, - 


moebelhaus katz 

Haifa, Bankstr. 12 

Seif 40 Jahren d« Haus 
der guten Möbel. 

8.00—1230 Uhr 


Ramat Chen, Schafcmstrasse 18, setaron: 4«3 tod geht auf - ‘eigenartiger Mc*r- WOBIN Se auch immer 

Tel. 762988: Dr. Nissenbaum Ch T e * ra: 'Jf' pn" (aw de^FWSsisehen); *hen - wriangen Se flberal! 

fKinder), Ranmt Gan. Aharon- 8 Uhr abends b ^.05 Interview des Monats (mit IEKA KAFFEE. Er ist der 

sohnstr. 23. Tel. 769377 Von Te j. Gideon Lev-AriV, 13.05 Mittags- CIIPUHOTI7 

19.00 Uhr bis 7 Uhr^ früh Atzt k Tel koiizeit - STEREO - Hum- SÜCHNOTIZ 

beim MDA. Ramat Gan. Hagü- Avjy. ■ ■ 853333 . mel: Trompetenkotizert (John f Gesucht wird Sam (SarnneH 

galstr. 42. Tel. 781111. Tfil WObrahamV. Strawinsky: rriedmam. früher Wohnsitz 

Von Frehac abd. 20.00 Uhr Cholon. ». • ■- Sacre du Prmtemp^” (Pierre Köln, Beethovenstrasäe. Mitlei¬ 
bis Schahbat moigen 7.00 kTor l _^7r ! 3 1 !] er u * Boulezk; i4Q5 Für Mittler and lusg an Tel 03-748825. 

und Schabbai von 20.00 Uhr bis254530. 
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Freitag, -I5.2fc 
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TTi 5 ? ^psnnüzsn Tb rann V-idosi d? inam kbts?t Tibro 
liraa Wnpn “psd un» nsncn to «nras an ’ n *' Q’^’Tfi 
yrrtn ■‘"•"nfT* »in to» nasnsi n^wn rra *T>P^ msraü m» 
-imb to T’so toh am ’^is .cmms tpron ^ oronron ay 
■»aa is ,nrum n^sra ^»'nDan tojh dt rn^ tot* ?p •Ptf 1 iao 
nmsaa m w Vnsan toto: JiD^ma nw wo nm ‘iaanop 
epK 3 Ji ’Va Tö'frn ns n^uroa nnpn w : rrma spto »üinaya 
«in to» pina w as naaaiaa im» n^wa is no» , np ’^ai 
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y^aan mar ns Tis®" ’* ,3U i^’an nrsn naiaV 
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«!? ü'una ty*33 aroa triTOO om rroan nw nn? ototos . 
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-noian nVpua ns mr tw «rinn d> pdo s«i £ 
jiistoW nrrna nraton* ia:n pan n» -nnan msan to 
jjjnn Ttoc* toa iroVinm mann rraiairn ns tw na nsn 
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Kurz notie 


T i 

i 


ptet Bcsboom, der im Welt- i Unbekannten ti fcforf 
kriee tausend Juden, sowie ame-[Namen des ."“ ta< *^*l 
rikanische Piloten and britische [lotkraärer Ver band*^ ' 
1 Gehe im dienstl eute in Hofland } ecu. Die Unbekannte i 


gerettet hatte, wurde von dem 
Tel Arider Bürgnnetster emp¬ 
fangen. Bosboom, der 1948 als 
Zahal-Soldat für Israel kämpfte, 
jist auch um die AbrahamS- 
Institutiou für verkrüppelte Km- 
der bemüht. 

2006 Tel Aviver Schäl« 
weiden am nächsten Montag am 
„Mizad Haprutot” leilnehmeo 
[und Gelder sammein. 

Monkhohungen gegen den 
Jerusalemer Bürgermeister Ted-1 
di KoHek : ' 


Verband widerset» «, 
Rahaoe, woü dieser -- “ 
sich Reklame mwären i 
lek wurde wegen semec 
machting bedroht, er * 
nanzäefle Hilfe an eferi* 
stirationen leisten, die^d.- 
che beschädigt worden ■ 
Ueber tausend nem. 
derte Aerzte wurden t 
i.971 bis Mai *973 w 
intermiirisierienee Aus» 
die Ein« rdnnng von. 
mi: Ratschlägen und am 


l>f I 
li * 


x.urden von einem'fe versorgt 


153* < 1V ’ 1 ' 


DER GROSSE IRRTUM 


Die Verband!nngstaktäfc. die 

Pinchas Sapir für die Bespre¬ 
chungen mit den ReligiÖ^-Nado- 
nalen benutzt batte, hat sich ab 
grosser Irrtum erwiesen und hat 
am Ende ™m Scheitern der 
ganzen. Bemühungen geführt F. 
Sapir bemühte sich, die schmerz¬ 
liche Frage „Wer ist Jode’’ ans- 
znkhmnnern und sie möglichst 
ans Ende der Debatten zu rnk- 
Icen. VleDeicfat war der Finanz- 
minister der Ansidit, dass er 
durch seine Verhandl nugs ta fc tlh 
die RNP ermüden und am Ende 
mm Nachgeben zwingen kön¬ 
ne. 


Seine Er wartun gen haben sich 
jedoch als , ungerechtfertigt er¬ 
wiesen, und' auch "nach drtl Wo¬ 
chen inteiisiver Debatten sind 
die RNlf-Leute bei üiren For- 
denmgen geWieben: entweder 
Regierung mit dem Liknd ohne 
VorhedUtgungm und ohne Pro¬ 
gramm oder Bildung eines 
mehr begrenzten Kabinetts, aber 
dann nur bei Aendenmg des Ge¬ 
setzes „Wer ist Jade”. Es ist 
bedauerlich, dass die Führer des 
Maarach den Starrsinn nicht er 1 
bannten, mit dem die RNP-Leu 
te an ihren Forderungen festhiel¬ 
ten. Nur so ist es zu verstehen, 
dass Cbaim Zadok noch im letz¬ 
ten Moment einen unangebrach¬ 
ten Kompromiss* orschlag ein¬ 
brachte. rabbinische Faktoren 
(auch nicht orthodoxe Rabbi¬ 
ner) sollten zur Prüfung des 
des Komplexes „Wer ist Jode" 
herangezogen werden. Die Füh¬ 
rer des Maarach wollen nicht 
ei rischen, dass die RNP-Krefce 
nicht orthodoxe Rabbiner un¬ 
ter keinen Umstanden als re¬ 
ligiöse Autoritäten anerkennen 
und von Debatten mit ihnen 
nicht hören wolIeiL Sie können 
für die RNP als Partner bei 
S amml ungen für den United Je- 
wish Appeal in Frage kommen 
und dort auch Ehrenposten be¬ 
kleiden, aber auf religiösem Ge¬ 
biete haben Sie bei den Ortho¬ 
doxen keine Stimme, nnd ffic 
RNP sowie auch die anderen 
orthodoxen Gruppen wollen 
nicht zur Kenntnis nehmen, 
dass es noch andere religiöse 
Strömungen im zeitgenössischen 
Judentum gibt. 


Nach drei Wochen ist das 
Porzellan zerbrochen, und wir 
können nur festsfellen, dass Sa¬ 
pir und seine Mitarbeiter wegen 
ihrer verfehlten Vertumdlmigs- 
toJrtüc kostbare Zeit verloren 
haben. AB anderen Fragen wa¬ 
ren innerhalb 48 Standen za lö¬ 
sen, und am dritten Tage der 
Verhandlungen hätte man fest¬ 
stellen können, ob sich eine Lö- 
snng der Frage „Wer ist Jude" 
ermöglichen lässt oder nicht. 
Jetzt sind die Anssichten anf ei¬ 
ne 'Rcgfertmg mit der RNP vor- 
über, wenn auch der General¬ 
sekretär der Partei Zwi Bern¬ 
stein erklärt, dass die Partei 
za weiteren Besprechungen zur 
Verfügung steht. Es ist jedoch 
klar, dass (fiese ^Beratungen mir 
in . Frage. kommen, warn ie 
anderen Partner. ,Se Bedingun¬ 
gen der RNP akzeptieren. 


Nicht jetzt, die Borde ist ohnehin schwer. 


Städtische Steuern werden 
ab L April beträchtlich erhöht 

Der Munizipalitäten verband hal j Preissteigerungen und auf die lene rhöhur gen auf 300 Millionen 
fjnrtim mig die Erhöhung der iLohnerhöüunpeii zurückzuführen. j IL belaufen werden, sodass auch 


VOR WEITEREN VERHAFTUNGEN W 
ANSCHLAE6EN AUF MISSIONEN 


städtischen Stenern beschlossen. 
(Be ab 1. April in Kraft treten 
sollen. An der Sitzung des Ver¬ 
bandes nahmen die Bürgermei¬ 
ster der Grosstädte, der kleine¬ 
ren Städte, Entwicklungsstädte 
und der Moschawot teil. 

Die Munizipalitäten befürch¬ 
ten. dass sie dieses Jahr mit ei¬ 
nem Defizit in Höhe von 640 
Mülionen IL zu rechnen haben. 
Das Gesamtbudget beläuft sich 
auf annähernd drei Milliarden, 
EL Die Erhöhung der Steuern 
ist vor allem auf allgemeine 

I ELTERN and I 

I PENSI0NAERE I 

VfT.*.» 

| köennen einen 
I verlaengerten 

F ruehJmgsnrlanb 
| verbringen 

I in angenehmer Gesellschaft, | 
ruhigem Milieu, schöner 
j Umgebung, neuem Gebäude, | 
mit modernem Service, der 


Dazu scheint der Maarach 
nicht, bereit zu sein, und der 
Baß ist zu Ihm zurückgekehrt- 
Die Zeit für schnelle und mu¬ 
tige Entschlüsse ist gekommen, 
u. eine Regierung muss schleu¬ 
nigst geschaffen werden, um 
der wachsenden Verwirrang ein 
Ende zn machen, die sich auf 
allen Lebeusgehieten beute bei 
nns bemerkbar macht. Dies be¬ 
richt sich sowohl anf die Kam¬ 
pagne gegen Dayau. als anch 
anf (Be Debatte am die Teu¬ 
erungszulage und das zumindest 
merkwürdige Verhalten der Ma¬ 
rine-Offiziere mit Ihrem 4000 IL 
Gehalt 

Angesichts dieser Welle von 
Konflikten braucht Israel eine 
entsebeidungsfähige Regierung, 
die ihr Wort sagen kamt, und 
sie muss schnellstens gebildet 
werden. J.EJ*. 


In tiefer Trauer teilen wir das Ableben meines Beben 
Mannes, unseres Vaters. Grossvaters und Urgrossvalers. 

Herrn |SSER STURM 

(Wischnitz, Jassy, Tel-Aviv. Aschdod) 

^Die Beerdigung findet heute, Freitag, den 15. Februar 
1974, um 12 Uhr. vom Trauer haus. Rogosmstrasse ö, 
Aschdod. auf dem Friedhof in Aschdod statt. 

Autobus steht zur Verfügung. 

nir TDATITUNnE FAMILIE 


Der Vorsitzende des Munizi- 
SUEDAFRIKA EROEFFNET pal itätenverbandes. Pinchas Ej- 
FREMDE NVERKEHR S- ton, gab den Versanimelten ei- 

BUERO IN TEL AVIV nen Ueberbllck über pie voraus- 
Jerusalem (HM) — Die sichtlichen Einnahmen nnd Aus- 
südafrikanische Regierung plant gaben des Finanzjahres 1974/ 
in allernächster Zulcnnft ein 1975. Er sagte, die Einnahmen 
Fremdentverkehrsbüro in Tel- werden etwa 2.2S6 Millionen 
Aviv zn eröffnen. IL betragen, wogegen die Aus- 

Dieser Schritt ist ein wehe- gaben 2.925 Millionen TL errei- 
rer Beweis der zunehmend chen dürften. Von dieser Sum- 
freundschaftlichen Beziehungen me ..sind 543 Millionen IL für 
zwischen Israel und Südafrika. Anleihen znriickzuzahlen. 

‘ Die Mehrausgaben werden 

PREISEBfflOEHUNGEN dnrchschnittllcfa für jede Fami- 
Zahlreiche Produkte sind lic IL 8—10 im Monat betragen, 
gestern wegen der erhöhten Prei- ln den Entwicklungsgebieten 
re" ffcü ’ ilbbAdfie' von : dein werden diese' Summen uiedrigpr 
öfentlichen - Preisansscbuss sein: Dort sollen an Steuern IL 
genehmigt-worden. Unter ande- 2 bis 4 pro Monat und'Familie 
rem wird die Monatszeitschrift ansgegeben werden. 

^A” mn ein halbes Pfund teu- Besonders gross wird die Br- 
[rer. Um 13 Prozent sind Tex- höhung der Arnona für Gewcr- 
ülprodnkte, unter anderem betreibende sein. 

Frauen Unterwäsche der Firma Personen. (Be weniger ab IL 
Triumph teurer geworden. 600 im Monat verdienen, sollen 

keine Steuern zahlen, voransge- 
JAAKOW METMAN setzt, dass sie Famifieiiväter 
GESTORBEN and. Der Verirrter des Innen- 

1 mit modernem Service, der In Ramat Gan verstarb ge- ministerinms, Generaldirektor 

I höchste Bequemlichkeit bietet I stern Jaokow Metmau. der zu- Chahn Guwerski. setzte sich für 

I sammen mit seinem Bruder die (Be SfeuererbÜbung ein nnd sag- 
irnrho unter Schedmua Ir Gamm g^rüu- te, der Finanzbeitrag der RejSe- 
det hatte, aus der später die rung an die Muniz^paliSten wen- 


Erstklassige Küche, unter 
| A ufsicht des Ortsrabbiuafs. | 

Ärztliche Aufsicht 24 Stun- 
| den täglich. 

HAMAWRI Lid. 

I Heim für Pensionaere 

j Kfar Saba 
Tel. 928131-4. 927785 
g. 00 —18.00 Uhr 


Tat Nlzaw Heinz Breitenfeld 
von der Jerusalemer Polizei 
e; klärte, man stehe vor weiteren 
Verhaftungen wegen der An* 
schläee auf Missionen in Jernsa- 
lemc. Bisher sind 12 

\ --®-- — ^\ , Personen, darunter zwei Stu- 

Lohnerhöjungen zurückznfuhren. IL belaufen werden, sodass auch ,^^ ncn ^ ^ie heute 

Man nimmt an, dass ach die weiterhin mit einem Defizit von Gericht zwecks Veriänge- 
Mehreinnahmen aus den Steu- 34(1 Millionen IL gerechnet wer-1 ^ Haftbefehls vorgeführt 

den muss. ! wei ^e n . Die Polizei nahm ei¬ 

nen 22 -jährigen fest, der den 
Brand stiftete und mit Brand¬ 
wunden ein Krankenhaus auf- 
gesucht hatte. Zuerst gab deT 
Mann an, ein Petroleumofen sei 
ir. seiner Wohnung um gefallen. 
Später ergaben die Unterschun- 
gen. dass er CT den Brandtegern 



Stadt Ramat Gan entstanden" 
war. Metman verstarb im 92. 
Lebensjahr. Bis vor einigen Mo¬ 
naten arbeitete der Verstürbe-: 
ne in Ramat Gan, deren ältester 
Beamte er gewesen ist. Die Be¬ 
erdigung findet beute statt. 

Am nächsten Sonntag wird 
die Stadtverwaltung anlässlich 
des 9. Todestages des ehemali¬ 
gen Vlzebürgermeisters Scha¬ 
ltern Sresman eine Askara in Kir- 
jat Schani veranstalten¬ 


de dieses Jhhr in keinem Ver¬ 
hältnis za den Preissteigerungen 
stehen. 


Papst Pani VI. intervenierte 
auf Ersuchen von Oberrabbiner 
Goren zugunsten der israeli¬ 
schen Kriegsgefangenen in Sy¬ 
rien. Dies teilte der apostoli¬ 
sche Vertreter in Jerusalem, Pto 
Laghi, dem, Oberrabbjnat mit ; haben.. v ... 


gehört hatte. Ansserdt 
eie 15W Jahre alter 
Schüler festgenommen, 
falls zn den Brandstr 
hört Die Verdächtige- 
der Gruppe Raw Kahl 
oören. 

SUCHE KAC 

JUSSUF NAS 
Seit nenn Tag« 
Polizei nach Jnssnf •& 
Hebron, der anch . j 

der ostjernsalemeri • 
AI Fager isL die amE^ 
pathle für die Term- 
kem Hehl machte. Nc. 
nicht bekannt, ob Ns„ 
fuhrt wurde, ob er 1A 
er ins Ausland gefHk_, 
Seine ' in Amerika _ 
Schwester Afacb Ajtm 
Lande ein. Sie sagte, 
Israel sei für das Le 
Bruders verantwort 
sprach ihr Erstaunen 
bisher polizefliche E' 
kein Liebt in die Sach 


Ave den KoncM'a« »"* “1 


ABD EL ASIS SUAB1 
GESTORBEN 
. Der stellvertretende Gesund- 
[heitsminister Abd e’ Aafe Suabi 
ist einem HeraanfalJ im 48. Le¬ 
bensjahr erlegen. Die Beerdi- 
gnng finoet heute in Nazareth 
statt. Der Verstorbene war eine 
Zeitlang Bürgermeister von Na- 
jzaretb und gehörte seit der 5. 


KINOPROGRAMM 


iüL-AVtt 

ALLENBY: Charley Varrick 
(7- Woche) 

BEN JEHUDA: Das Sprnnon- 
ange (2. Woche) 

CINEMA ONE: Der Despot 
CINERAMA: Who Saw Her 
Die? (3. Woche) 

CHEN: Hercules gegen Greta 
jDEKEL: Cat Baten (2. Woche’, 

ESTHER: Blume in Love 
(7. Woche) 

DRIVE-IN: 7.15 Cazamblan; — 

9.30 The MarsbaU , mw.» « »« — 

GAT: Pete'n TÜHe (22. Woche) | 

GORJDON: Le Grand Blond! Swlsa Pr. per % 



OUMinWNN _ 

0% DevaL Leun Sole 4 aeww S 

6% Israel JHeetr. - 

6 % Industrial P «WL ** Ml t . UnMfl 

5% Dead Sea Worte b«*er * luMaß 

SS^aerte 140 - * ydawwtea 
Mttve K3U» 1961 Xwtel I8M 
MUve KUta 1982 lnd« JÄ6 
MOve KHt» :B63 txidex ’SW 
MUve KUta 19M Jid» 

Müve KUta 1985 Iudex 10 J 
MUve KUta 1988 Index IM 
Mllve Kitte 1987 Index HW 

AKTIEN-MARKT 

Omr HltJasöiwut ord. rttarea reg- 
rnn BanKtandtog -ud. i*- 
Iar.-BrttJSh dank 'miu 

wanfc Lrasd A“ nid, stock 

General Mortg. Barte <mLÄa«jBo«m 

Ist. Dev. & Morsjj. tonk-B" o*dJU- 
Vousing Mort*- Baak »B -*0. en. 

HaaeuBü tnsureaae md- ebane 
Oelek ord. efaarw reg. . 

Pal. Gold. Star. & Suptf -ji» W 
Atrioa Pal. Inveetanente «d--Ä-JWS- 
Israel Land OevrtnpmtMt crtL ph. r^. H. » 
Solei Bon eh tfuBd. White lO^hearer 

Mehadxtzx ___. 

Anglo Israel ■ovreetmem 
Neot Aviv . 

Biuraco 3% pre». '»d- 'hares reg. - 
&ta ..er ord «8 hare« 

Phoenlda 8% wtL oret. part haar-* 
American Israel Pappet -MUs 
A aste 

Bl gar Investment 

Ellern Inveatmanli «tu- nevam 

Pase Tnveetmenta . ' 

Wolfeon CJlo™ iaya* .Jorp- r *4- 
Otecotmt Bank tov^wer • 

UftTitr Leuml ravoannent ■««. inare- 
Export Baak juvestutent 
Clal Industries 
Naphta Ltd. "Vd. Jnarei 

Lapldot ord shmraa tag- 
1XJ3.C. ltW6 conv. dato. 


Norre 


l llBSTRIEBTE WOCHEH-ZEITSCHRIFT fll« DIE »WILU 

liFT Nr. 2 ERSCBIEHEH 

„m*********************************** 


Avec Une Chaussurc 
(39. Woche) 

HOD: The Daring Dobermans 
(2. Woche) 

LIMOR: Der Professor 
MAXIM: Wfcat They Did to 
Solange (6. Woche) 

MOGRABI: The Stone Killer 
C5. Woche) 

ORDAN: Sounder (2- Woche) 
OPHIR: Scorpio <?. Woche) 
ORLY: ITI cry tonr.orrow 
(4. Woche) 

PEER: Malizia (7- Woche) 
PARIS: Kid Blue ß Woche) 
iSTUDIO: Bananen 
]TCHELET: Duel (4. Woche) 
;TEL-AVTV: The Last American 
Hero (2. Woche) 

ZAFON: Das Verböi 
(1 Woche) 

RAMAT GAN 
Kino i.n.1 - 4.00’ühT: Lau-! 
irei & H^rdy. 
lOuaizc Mau 


D-Mark' 

Natad (unter Banken.) 


IUUII 

285 
153 J 
381 
151 
137 

336 j 

243 ß 

739 

310 

302 

289.5 

260J 

23t 


3225 
165 
287 
252 S 

3UL5B 
319 
175 
193 
139J 
17« 
B25JSB 
157 
130 
197 S 
1423 
613. 

^ TO . 
109 
3563 
023 
' 278 S 
• 197 
773 
1573 
' 95 
883 
1853 
1793 
80 

■ 1723 
'67* , 

120 . J 
853 
' 823 
£7380/300 
3.1925/3000 
133 
5.03 
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TENDENZ- AM GESTRIGEN BOKSEN MARffl 
□benmtten dnreb die WertpapierabtdliinB d» 

Ohne OWlgv 


‘ a 4 »UP Äf 
K. * Nrr KAotex 
•• „ s- rlgbiv 

Dollar Bends 
Ind— AtmOm 

A » ' ■: 


* ■ NB'-VoW 
S „ sehiuetem 


t enter 
Schmächar 
unelahMtll'T* 


7.15—9.30 The| 
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